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Die Würfel sind gefallen :

Deutschland verläßt den Völkerbund
Des Führers Bekenntnis zu Frieden und Verständigung aber zu Gerechtigkeit und Gleichberechtigung

Das Noll zur Entscheiduny aufgerufen / Reichstagswahl am Ii November

Eöbbels vor der Presse
Der Aufruf des Kanzlers

wtb Berlin , 14. Okt.

Vor der deutschen Presse gab
Reichsminister Dr . Goebbels

folgendes bekannt :

Meine Herren !
Ich habe Ihnen im Namen der Reichs-

regierung folgende Erklärung abzugeben :
Der Reichskanzler erläßt an das deutsche

Volk folgenden Aufruf :
Erfüllt von dem aufrichtigen Wunsch, das

Werk des friedlichen inneren Wiederaufbaue ^
unseres Volkes , seines politischen und wirt¬
schaftlichen Lebens durchzuführen haben sich
ehemals deutsche Regierungen im V e r »
trauen auf die Zubilligung
einer würdigen Gleichberech -
ti g u n g bereit erklärt - in den Völkerbund
einzutreten und an der Abrüstugnskonferenz
teilzunehmen .

Deutschland wurde dabei bitter eut -
täuscht. Trotz aller Bereitwilligkeit , die
von uns zunächst vollzogene Abrüstung ,
wenn nötig , hart bis zur nächsten Kon -
sequeuz fortzuführen , konnten sich an -
dere Regierungen nicht zur Einlösung
der von ihnen im Friedensvertrag un -
terschriebcnen Zusicherungen entscheiden.
Durch die bewußte Verweigerung einer

wirklichen moralischen und fach -
lichen Gleichberechtigung Deutsch-
lands wurde das deutsche Volk und seine Re -
gierung immer wieder auf das ärgste ge-
demütigt . Nachdem sich die Reichsregierung
nach der am 11 . Dezember 1932 festgelegten
deutschen Gleichberechtigung neuerdings be -
reit erklärt hatte , an den Verhandlungen der
Abrüstungskonferenz wieder teilzunehmen ,
ist nunmehr durch die offiziellen Vertreter
der anderen Staaten in öffentlichen Reden
und direkten Erklärungen an den Reichs -
außenminister und unsere Delegierten mit -
geteilt , daß dem derzeitigen Deutschland
diese Gleichberechtigung zur Zeit nicht
mehr zugebilligt werden könnte .
Da die deutsche Reichsregierung in diesem
Vorgehen eine ebenso ungerechte wie entwür -
digende Diskriminierung des deutschen Vol -
kes erblickt, sieht sie sich außerstande , unter
solchen Umständen als rechtlose und zweit -
klassige Nation noch weiterhin an den Ver -
Handlungen teilzunehmen , die damit nur zu
neuen Diktaten führen könnten . Indem die
deutsche Reichsregierung daher erneut
ihren unerschütterlichen Frie -
d e n s w i l l e n bekundet ,

erkläre sie angesichts dieser demütigende «
und entehrenden Zumutungen zu ihrem
tiefsten Bedauern , die Abrüstungskon -
ferenz verlasse« zu müssen . Sie wird
deshalb auch den Austritt aus dem Völ-

kerbuud anmelden .
Sie legt diese ihre Entscheidung , verbunden
mit einem neuen Bekenntnis für eine Po -
litik aufrichtigsten Friedenswillens und Ver -
ständigungsbereitfchaft , dem deutschen
Volke zur Stellungnahme vor und
erwartet von ihm eine Bekundung gleicher
Friedensliebe und Friedensbereitschaft , aber
auch gleicher Ehrauffassung und gleicher
Entschlossenheit.

^ ch habe daher als Kanzler des deutschen
Reiches dem Herrn Reichspräsidenten vor -
geschlagen, zum sichtbaren Ausdruck des ein -
wütigen Willens von Regierung und Volk
diese Politik der Reichsrrgierung der Nation
zur Volksabstimmung vorzulegen , de» Deut -

Die Antwort an Gen ?
Berlin , 14. Oktober.

Bor den Vertretern der Presse erklärte heute
der Reichskanzler, daß Deutschland aus dem Völker-
buud austrete und die Abrüstungskonferenz verlafse.
Der Reichstag würde ausgelöst und eine Volks»
aöstimmuug über die Politik der Regierung herbei-
gefübrt.

Reichstag ausgelöst!
Länderwahlen unterbleiben

Neues EtMaltergeketzBerlin , 14 . Okt .

Der Reichspräsident hat durch Verordnung

vom 14. Oktober 1933 den Deutschen Reichs -

tag aufgelöst und Neuwahlen für den 12. No -

vember angesetzt, um dem deutschen Volke

Gelegenheit zu geben, zu den Schicksalsfra -

gen der Nation Stellung zu nehmen .

*

Berlin , 14 . Okt .

Die Reichsregierung hat wegen der demü -

tigenden Lage auf der Abrüstungskonferenz
den Austritt Deutschlands aus dem Völker -

buud erklärt . Gleichzeitig hat die deutsche

Vertretung die Abrüstungskonferenz verlas -

seu . Um der Nation Gelegenheit zu geben , zu
den Lebensfragen des deutschen Volkes Stel -

lung zu nehmen , hat der Reichspräsident

durch Verordnung vom 14. Oktober 1933 den

Reichstag und die Länderparlamente auf .

gelöst. Neuwahlen zum Reichstag sind für
den 12. November ausgeschrieben worden ,
während die Reichsstatthalter angewiesen
worden sind, von Neuwahlen zu de « Länder -

Parlamenten einstweilen abzusehen .

Berlin , 14. Okt.
Die Reichsregierung hat das folgende Ge-

fetz beschlossen , das hiermit verkündet wird :

8 1.
§ 3 Abs. 1 des zweiten Gesetzes zur Gleich-

schaltung der Länder mit dem Reich vom
7. April 1933 erhält folgende Fassung :

De? Reichsstatthalter kann auf Vorschlag
des Reichskanzlers vom Reichspräsidenten
jederzeit abberufen werden .

8 2.
Dieses Gesetz tritt mit dem Tag seiner

Verkündung in Kraft .
Berlin , 14. Oktober 1933.

Der Reichskanzler : gez. Adolf Hitler .

Der Reichsminister d . Innern : gez . Dr . Frick

Die Parlamente aufgelöst
Der Reichsminister des Innern hat folgen-

des Telegramm an die Reichsstatthalter her-
ausgeben lassen :

Mit Auflösung des Reichstages sind nach
8 11 des ersten Gleichschaltungsgesetzes auch
die Volksvertretungen der
Länder aufgelöst .

Ersuche im Auftrage des Reichskanzlers
von besonderer Anordnung einer Neuwahl
gemäß § 1, Ziffer 2, des Reichsstatthalter¬
gesetzes einstweilen abzusehen.

scheu Reichstag aufzulösen , um dem deut -
sche « Volk damit die Gelegenheit zu bieten ,
jene Abgeordneten zu wählen , die als gr-
fchworene Repräsentanten dieser Politik des
Friedens und der Ehrhastigkeit dem Volke
die Garantie einer unentwegten Vertretung
seiner Interessen i« diesem Sinne zu geben
vermögen .

Als Kanzler des deutschen Volkes und
Führer der nationalsozialistischen Bewegung
bin ich überzeugt , daß die ganze Nation ge-

schlössen wie ein Mann hinter ein Bekennt -
nis und einen Entschluß treten , die ebenso
sehr der Liebe zu unserem Volk und der
Achtung seiner Ehre entspringen , wie auch
der Ueberzeugung , daß die für alle so not -
wendige endliche Weltbefriedung nur er-
reicht werden kann , wenn die Begriffe Sie -
ger und Besiegte abgelöst werden von der
tragbaren Abwendung der Lebensrechte
aller .

gez. Adolf Hitler .

An das deutsche Boll!
Aufruf der Reichsresierung

Berlin . 14. Okt.

Die deutsche Reichsregierung und das
deutsche Volk sind sich einig in dem Willen ,
eine Politik des Friedens , der Versöhnung
und der Verständigung zu betreiben alZ
Grundlage aller Entschlüsse und jeden Han -
delns .

Die deutsche Reichsregierung und das
deutsche Volk lehnen daher die Gewalt als
ein untaugliches Mittel zur Behebung be-
stehender Differenzen innerhalb der enro -
päische« Staatengemeinschaft ab.

Die deutsche Reichsregierung und das
deutsche Volk erneuern das Bekenntnis ,
jeder tatsächlichen Abrüstung der
Welt freudig zuzustimmen mit der Versiche -

rung der Bereitwilligkeit , auch das letzte
deutsche Maschinengewehr zu zerstören und
den letzten Mann aus dem Heere zu eutlas -
sen, insofern sich die anderen Völker zu glei-
che« Maßnahmen entschließen.

Die deutsche Reichsregierung und das
deutsche Volk verbinden sich in dem aufrich-
tigen Wunsch , mit den anderen Nationen
einschließlich aller unserer früheren Gegner
im Sinne der Ueberwiuduug de *
Kriegspsychose und der endli .
chen Wiederherstellung eines
aufrichtigen Verhältnisses un -
ter einander alle vorliegenden Fragen
leidenschaftslos auf dem Wege von VerHand-
lunge « prüfen und lösen zu wollen .

Die deutsche Reichsregierung und das
deutsche Volk erklären sich daher auch jeder -
zeit bereit , durch den Abschluß kon -
tinentalex Nichtangriffspakte
anf längste Sicht den Frieden Europas sicher-

zustellen , feiner wirtschaftlichen Wohlfahrt zu
dienen und am allgemeinen kulturelle « Neu -
ausbau teilzunehmen .

Die deutsche Reichsregierung und das

deutsche Volk sind erfüllt von der glei-

che « Ehrausfassung , daß die Zubilligung
de? Gleichberechtigung Deutschlands die

unumgängliche moralische und sachliche
Voraussetzung für jede Teile unseres Bol -

kes und seiner Regierung an interuatio -

nalen Einrichtungen und Verträgen ist.

Die deutsche Reichsregierung und das
deutsche Volk sind daher eins m dem Be -
schluß , die Abrüstungskonferenz
zu verlassen uud aus dem Völ -
kerbuude auszuscheiden , bis diese
wirkliche Gleichberechtigung unserem Volke
nicht mehr vorenthalten w»rd .

Die deutsche Reichsregierung und das
deutsche Volk sind entschlossen , lieber jede
Not , jede Verfolgung und jegliches Drangsal
aus sich zu nehmen , als künftighin Verträge
zu unterzeichnen , die für jeden Ehrenmann
und für jedes ehrliebende Volk uuaunehm -
bar sein müssen , in ihren Folgen aber nur
zu einer Verewigung der Not und des Elends
des Versailler Vertragszustaudes und damit
zum Zusammenbruch der zivilisierten Staa -
tengemeinschast führen würden .

Die deutsche Reichsregieruug und das
deutsche Volk haben nicht den Willen , an ir -
gendeinem Rüstungswettlauf anderer Na -
tionen teilzunehmen ; sie fordern nur j en e s
Maß an Sicherheit , das der Nation die
Ruhe und Freiheit der friedlichen Arbeit ga -
rantiert . Die deutsche Reichsregierung und
das deutsche Volk sind gewillt , diese berechtig-
teu Forderuuge » der deutsche« Nation auf
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dem Wege von Verhandlungen und durch
Verträge sicherzustellen.

Tie Reichsregierung richtet an das deutsche
Volk die Frage :

Billigt das deutsche Volk die
ihm hier vorgelegte Politik sei -
» er Reichsregierung und ist es
bereit , diese als den Ausdruck sei -
nex eigenen Auffassung und sei -
nes eigenen Willens zu erklären
und sich feierlich zu ihr zu beken -
nen ?

Ml den Kriegsopfern Arbeit!
dlä Karlsruhe , 13. Okt .

„Der Führer " veröffentlicht folgenden
Aufruf der Nationalsozialistischen Kriegs -
opferversorgung :

Gesunde , tapfere Deutsche, die besten un -
seres Volkes, zogen einst freudig ins Feld , um
deutsches Land und deutsche sthre zu vertei -
digen ; zerschossen und krank kehrten sie heim .

Heute nach 15 Jahren , sind sie , die voll Be-
geisterung Werkstätte und Schreibstube ver -
ließen , gezwungen , um Arbeit zu betteln !
Darin liegt eine krasse , unglaubliche Verhöh
nung deutschen Soldatenstolzes , der sich aus
bäumt gegen diese Zurücksetzung. Erst da.
durch empfindet ein verwundeter deutscher
Krieger die Bitterkeit seiner Wunden und
Leiden , daß er die Heimat , die eigenen Volks
genossen, immer wieder daran erinnern muß ,
daß er für sie geblutet und gelitten hat .

Auch ein armes Vaterland kann dankbar
sein.

Im Einvernehmen mit dem badischen
StaatKministerium wenden wir uns deshalb
an die Oessentlichkeit mit der Aufforderung ,
diesem für Volk und Vaterland unwürdigen
Zustand ein Ende zu bereiten . Wir rufen
alle Behörden und staatlichen Betriebe , alle
Leiter industrieller Unternehmungen , alle
Handwerksmeister und Gewerbetreibenden ,
alle Geschäftsinhaber und Landwirte auf , bei
Neueinstellungen von Arbeitskräften ver -
wundete Kriegsteilnehmer und Kriegswai -
fen zu berücksichtigen.

Die übrigen Volksgenossen bitten wir , bei
solchen Firmen einzukaufen , von denen sie
wissen, daß sie über ihre Pflichtzahl hinaus
Kriegsopfer beschäftigen.

Es ist endlich an der Zeit , Tapferkeit und
Treue mit Dankbarkeit zu vergelten .

Die „Nationalsozialistische Kriegsopfer -
Versorgung Badens " hat in ihrer Landes .
leitungKarlsruhe , Kriegs st raße
2 0 0, eine besondere Stelle eingerichtet , die
im Benehmen mit den badischen Arbeits -
ämtern die bevorzugte Unterbringung de»
Kriegsopfer organisiert . Wir bitten alle ba-
dischen Volksgenossen, jede geeignete Arbeits -
Möglichkeit dahin zu melden , getreu dem
Grundsatz Treue um Treue .

Heroismus des Opfers
Das Ideal der deutschen Jugend

WTB Amsterdam . 13 . Okt.
Das „Allgemeen Handelsblad " veröffent -

licht heute abend im Rahmen seiner Artikel -
serie „Auffassungen in und über das neue
Deutschland " eine Unterredung feiner Ber -
linex Korrespondenten mit dem Reichs -
jugendführer Bald ^tr v. Schi räch der
sich energisch gegen die Einstellungen der
Auslandspresse wandte . Solche Zeitungen ,
die behaupten , daß wir die deutsche Jugend
an Soldatenleben gewöhnen , haben keine
Vorstellung von der tatsächlichen Lage der
Dinge . Der Wille zur Kamerad »
schaft , der heute die deutschen Jungens ^u-
fammenschließt , die Freude am Inhalt der
neuen Zeit in Deutschland und die Fahnen
und Wimpel und Abzeichen dieser Jugend ,
was haben sie mit Soldatentum zu tun ? Ich
bin bereit , jedem Journalisten der Welt , der
ein objektives Bild von der neuen deutschen
Jugenderziehung haben möchte, Einblick in
alle Einrichtungen der Hitlerjugend zu ver -
schaffen. Wenn wir sie für den heroischen
Gedanken erziehen , so heißt es nicht, daß
wir sie für neue Kriege begeistern . Wir
meinen jenen Heroismus des Opfers , der
das Ideal der neuen deutschen Jugend ist.

Die Saarbeamten dürfen nicht
zur Kölner Beamtenkunöyebung

TU Paris , 14. Okt .
Französischen Blättermeldungen zufolge

hat der saarländische Regierungsausschuß
den saarländischen Beamten die Teilnahme
an der in Köln veranstalteten Kundgebung
der Beamten des Rheinlandes verboten . ' In
der Begründung werde darauf hingewiesen ,
daß der saarländische Regierungsausschuß
den Beamten nie untersagt habe , an Berufs -
tigungen teilzunehmen , daß er aber die Teil -
nähme an einer politischen Kundgebung
außerhalb des Saargebiets nicht zulassen
wolle .

Elf Verletzte in Ferusalem
TU Jerusalem , 14. Okt .

Bei den Zusammenstößen am Freitag
wurden elf Personen , einschließlich fünf

nutzten inS

Ein geWMnMW

Schutzleuten , verletzt. Sie mutz'
kenhaus eingeliefert werden .

Kran »

Dr . Sch . Berlin , 14. Okt.
Die Würfel sind gefallen . Das deutsche

Volk ist mit der Entscheidung , die am Sams -
tag mittag getroffen wurde , in eine Schick -
salsstunde eingetreten . Die Entschlüsse des
Reichspräsidenten , des Führers und der
Reichsregierung , aus dem Völkerbund aus -
zutreten , auf die weitere Beteiligung an der
Abrüstungskonferenz , zu verzichten und dem
deutschen Volk Gelegenheit zu geben , seine
Uebereinstimmung mit diesen entscheidenden
Maßnahmen zu bekunden , sind weiten Krei -
sen des deutschen Volkes ebenso unerwartet
gekommen , wie sie im Ausland Ueber -
raschung hervorgerufen haben . Das beweist
einmal , daß kein Mensch in Deutschland aufeine Lösung hingearbeitet hat , wie sie jetzt
gefunden werden mußte . Vom ersten Augen -
blick der Abrüstungsverhandlungen an hat
Deutschland alles getan und versucht, um die
Befriedung und die Beruhigung der Welt
durch eine allgemeine Abrüstung und die
Durchführung jener Grundsätze sicher zu stel-len , deren Mißachtung und Verachtung aufdie Dauer jedes gedeihliche Zusammenarbei -
ten der Völker verhindern mußte . Zum an -
deren aber zeigt die trotz der Vorgänge in
Genf am Samstag vormittag im Ausland
ausgelöste Ueberraschung , daß man dort viel -
fach der Annahme war , Deutschland werde
auch ein neues Unrecht , die Nichtbeseitigung
seiner Diskriminierung , nämlich die Vergrö -
ßerung des Rüstungsunterschiedes - zwischen
ihm und seinen Nachbarn und noch manches
andere hinnehmen und sich in sein Schicksal
ergeben . Die Rede des englischen Außen -
Ministers in Genf hat dem Faß den Boden
ausgeschlagen . Sie war so brutal , wie sie
nur sein konnte , setzte an die Stelle von
Recht und Moral Gewalt und Macht gegendas abgerüstete deutsche Volk. Entehrend und
demütigend waren die Zumutungen der an -
deren Mächte , zerschlagen dazu noch die Hoff-
nung auf eine baldige Abrüstung der Gegen -
seite , ganz abgesehen von der Vernichtung
sämtlicher Hoffnungen auf Rüstungsaus -
gleich usw.

Wie ein Hohn aus das abgerüstete Deutsch-
land klangen die Reden des englischen
Außenministers und anderer Abrüstungs -
diplomaten der Gegenseite . Das Maß der
Belastung Deutschlands und seiner Ent -
ehrung war wirklich voll und wir zweifeln
nicht daran , daß das ganze deutsche
Volk sich geschlossen hinter die
Regierung stellen und freudig
dem Appell , sich zu einer Politik
des Friedens und der Gleiches -
rechtigung zu bekennen , Folge
l e i st e n wird . Friede und Gleichberechti-
gung , das ist die Parole Deutschlands iftd
seiner Regierung . Zum Bruch mit dem Völ¬
kerbund und mit der Abrüstungskonferenz
ist es , das muß in dieser entscheidenden
Stunde mit allem Nachdruck betont werden ,
nicht deswegen gekommen , weil die Politik
des deutschen Reiches nicht aus den Frieden
und die enge Zusammenarbeit und Verstän¬
digung mit den Völkern gerichtet gewesen
war . Die Gegenseite war es, die durch ihre
Vorbehalte Deutschland veranlaßt hat , nach
neuen Wegen der Verständigung
und Zusammenarbeit mit den

Nationen zu suchen und entfernt
von der Genfer Jntrigensphäre
mit anderen zusammen die Prob -
lerne z u erörtern , die dadurch ge -
löst werden müssen , wenn die
Völker nicht noch mehr unter
ihren Lasten seufzen sollen .
Verhandlungen von Staat zu
Staat verheißen bessere und
schnellere Lösungen . Genf konnte
keine Aussichten mehr bieten , weil man dort
Ehre , Vertrauen , Treue und Anständigkeit
verleugnet und nicht einmal mehr das Ge-

fühl dafür hat , daß jede Kreatur und umw
mehr jedes Volk ein Recht aus Leben undein gewisses Maß auf Sicherheit hat Des
Führers und des ganzen deutschen Volkes
einziger Wunsch ist der Frieden . Man mögenicht mit der Behauptung kommen . Deutsch-land habe den Völkerbund und die Ab -
rüstungskonserenz sabotiert . Selbst der Ver-
sailler Vertrag und der Völkerbundspakt
stehen auf der Seite Deutschlands . Wer alsodie Verantwortung zu tragen hat . ist klar .

Noch einmal hat die Reichsregierung ihre
Friedens - und Verständigungsbereitschaft
zum Ausdruck gebracht und die anderen
eingeladen , zusammen mit Deutschland einer
besseren Zukunft für die Völker die Wege zu
ebnen . Die deutsche Regierung wird in der
Reichstagswahl und in der Volksabstim -
mung über die Maßnahmen , die heute ge-
troffen worden sind, ein geschlossenes
Volk hinter sich sehen .

Sie ftnfeffMltn Mlndvcrbiilidl
Eine Schiedsstelle

In
TU Berlin . 13 . Okt .

Ergänzung der amtlichen Mitteilung
aus dem Reichsinnenministerium in Sachen
der Jugendverbände wird von der Leitung
der katholischen Jugendverbände mitgeteilt :

„Mach dem eingebenden Bericht der
Vertreter der konfessionellen Verbände be-
tonte der Vertreter des Reichsinnenmini -
sters gegenüber allen Mißverständnissen den
erneuten Willen der Regierung , gemäß
des Reichskonkordats die an -
erkannten Verbände in ihrem
Eigentum und ihrem satzungs -
gemäßen Eigenleben ein schließ -
lich Bundestracht und Abzeichen
zu schützen . Nach Veröffentlichung der
Liste der anerkannten Verbände im Reichs-
gesetzblatt würden sehr rasch die Maßnahmen
in Reich und Ländern getroffen werden
können , die die näheren Bedingungen der
Einordnung festlegen.

Es war Einverständnis darüber , daß die
der Reichsjugendführung eingeordneten Ver -
bände in ihren großen Säulen : Hitler¬

jugend , Evangelische Jugend , K a t h o -
l i s ch e Jugend , Sportjugend , Berufs -

ständische Jugend in voller Gleich -
Berechtigung nebeneinander ste-
hen und daß der Hitlerjugend als der Bau -
nerträgerin der NS . -Jugendbewegung das
Vorrecht ein es Ehrenvorranges
innerhalb der gesamten Jugend zukommt .

Es war Einverständnis auch darüber , daß
ein gutes und kameradschiftliches Verhält -
nis die der Reichsjugendsührung unterstell -
ten anerkannten Verbände miteinander ver -
binden soll, wobei vom Vertreter des Reichs-
jugendführer betont wurde , daß es nicht im
Interesse der Hitlerjugend liege , wenn mit
dem verwerflichen Mittel eines
wirtschaftlichen Druckes Mitglie -
der zur Hitlerjugend geworben werden soll.

Zur Regelung von Schwierigkeiten in -
nerhalb der Verbände wird eine S ch i e d s-
st e l l e eingerichtet . In dem bedauerlichen
Fall , wo ein Mitglied der katholischen
Jungschar infolge eines Ueberfalles tödlich
verunglückte , ist die Entlassung des schuldi-
gen Führers ausgesprochen worden . In der
Frage der doppelten Mitgliedschaft wurde

von feiten der katholischen Jugendverbände
ein Vorschlag mit sehr weitgehendem Ent -
gegenkommen gemacht , wodurch eine b e -
friedigende Lösung dieser für beide
Teile schwierigen Frage erhofft werden kann .

Ueber die grundsätzliche Frage der Ein -
gliederung der deutschen Jugend im deut -
schen Staat hat Generalpräses Wolker in
einem Presseartikel „Volk von Brüdern " be-
achtenswerte Ausführungen gemacht. Die
katholische Jugend wird von sich aus alles
tun , um innerhalb der gesamten deutschen
Jugend ihre besondere religiöse Aufgabe zu
erfüllen und an der Gesamtaufgabe im
Sinne des Führers mitzuarbeiten ."

„Sindacato " und
„Corporazione "

in der faschistischen Sozialordnung Italiens
Im italienischen „Lavoro Fascista "

, dem
Gewerkschaftsorgan der Faschistenpartei , stellt
der Deputierte Razza zum ersten Male in
interessanter Weise die Aufgaben des „Sin -
dacato " (Gewerkschaft) jener der „Corpora -
zione " gegenüber . Das Sindacato ist dem»
nach betraut mit „ausgesuchten Aufgaben der
Vorbereitung und der Organisation und mit
politischer Disziplin "

, weil es nach faschisti-
scher Auffassung von vornherein zu „revo¬
lutionärer Aktion " bestimmt war . Di «
„Corporazione " kann und darf
keine gewerkschaftlichen Funk »
tionen haben . Sie ist ein In st ru »
ment der wirtschaftlichen Lei -
tung , Disziplin und Ordnung .
Sie kontrolliert und spornt die Privat «
initiative an — alles Dinge , die mit der
Aufgabe des Sindacato nichts zu schaffen ha»
ben . Razza spricht sich gegen da und dort in
Italien aufgetauchte Versuche aus , etwa
einen „Zwitterzustand " der
Corporazione zu schaffen.
Schlichterwesen schließt die Aktion der Sin -
dacati auf wirtschaftlichem , sozialen und kon-
traktuellen Gebiete vollkommen aus .

Die Auslassungen Nazzas zeigen , daß in
Italien heute die klare Ordnung noch nicht
erreicht ist . die sich im neuen Deutschland be»
reits abhebt .

Reidisiagsbrandstifier -Prozeß

Die Feuerwehrführer sagen aus
Bier ausländischen Rechtsanwälten die Iuhörerkarten entzogen

WTB Berlin , 14 . Oktober .
Auch zur heutigen Sitzung ist der Angeklagte

Dimitroff noch nicht zugelassen . Senats -
Präsident Dr . Bünger gibt zunächst folgendes
bekannt : Das Gericht hat den Angeklagten Di -
mi troff vor einiger Zeit von den VerHand -
lungen ausschließen müssen , wen er ungeachtet
der mehrfachen Verbote sich in Beleidigungen
von Beamten erging . Dem Senat ist nunmehr
von den ausländischen Rechtsanwälten Detsheff ,
Grigoroff , Gallager und Willard die Abschrift
eines Schreibens vom 1<2. Oktober zugegangen ,
das diese Rechtsanwälte an den Verteidiger der
Bulgaren , Rechtsanwalt Dr . Teichert , gerichtet
haben und dab sich mit dem längst in öffentlicher
Sitzung als haltlos widerlegten Vorwürfe über
eine angebliche Mißhandlung des Angeklagten
Dimitroff befaßt .

In diesem Schreiben sagen die genannten
Rechtsanwälte wörtlich , daß ste der Meinung
sind , daß nach der Behandlung , die Dimitroff
von der Polizei und den NntersnchungSbchörden
erfahren hat . bis zum Anfang de « Leipziger
Prozesses Dimitroff als Mensch nur Verachtung
und Hohn diesen Behörden gegenüber haben
könne . Die Rechtsanwälte , denen in entgegen -
kommender Weise Dauerzuhörerkarten für die
Verhandlung ausgestellt sind, wage » es also,
derartige schwere Beleidigungen und Anwürfe
dem R .- A. Dr . Teichert gegenüber Beamten , ins .
besondere den Untersuchungsrichter des Reichs -
gerichts , zu äußern und durch Uebersendnng
einer Abschrift dem Reichsgericht zur Kenntnis
z« bringen , dem Reichsgericht , das sie zugelassen
hat . Ein derartiges Verhalten charakterisiert sich
selbst. Ich entziehe den genannten Herren ihre
Zuhörerkarten .

Nach Wiedereröffnung der Sitzung teilt der
Vorsitzende den Senatsbeschluß mit , D i m i -
troff von Montag ab zur Hauptverhandlung
wieder zuzulassen .

Es folgt nunmehr die Zeugenverneh -
mung des früherer , Oberbrand «
dfrettors Gempp . Auch er erklärt zu den
dem vorigen Zeugen vorgelegten Behauptungen ,
daß er weder SA bei seinem Eintreffen ge -
sehen , noch Brandmaterial in großen Mengen
beobachtet habe . Etw >' eine Viertelstunde nach
seinem Eintreffen sei er auf der. am Brandort
erschienenen Ministerpräsidenten G ö r i n g zu -
gegangen , um ihm Meldung zu erstatten . Der
Ministerpräsident habe als einzige Frage an ihn
gerichtet , ob er , Gempp , den Reichstagßdirektor
Galle gesehen hätte . Er habe dann weiter ge -
fragt ob der Ministerpräsiden i noch Befehle für
ihn hätte ; Ministerpräsident Göring habe jedoch
erwidert , „lassen Sie sich nur nicht stören , Sie
haben die Verantwortung "

. Auf weitere Fragen
bekundet der Zeuge Gempp , daß Ministerpräsi -
dent Göring am Brandort eingetroffen sei , als
die Feuerwehr längst in Tätigkeit war . Bei der
Besprechung am nächsten Tage habe es sich um
eine der üblichen Besprechungen gehandelt , in
denen Ersahrungen ausgetauscht und auch Kri »
tik geübt wurde . Die Behauptung , a habe vom
Ministerpräsidenten oder sonst einer vorgesetzten
Stelle Anweisung erhalten , nicht zu schnell vor -
zugehen , bezeichnete der Zeupe als vollständigen
Unsinn . — Auf die Frage de ? Oberreichs -
anwaltS , was er überhaupt an Brandmaterial
bemerkt habe , erwidert der Zeuge Gempp :
Nichts Besonderes . Ich habe lediglich eine
Fackel gesehen , die unter einem Klubsessel in
der Wandelhalle lag . ferner Spuren von flüssi »

gem Brandmaterial im Vorsaal des Reichsrates .
Der Zeuge erklärt auf eine Frage , daß er

dem Geruch nach angenommen habe , es sei Ben .
zin oder Benzol gewesen .

Oberreichsanwalt : Weiter wird in der
Presse behauptet , daß S,e zum heutigen Ter »
min aus der Haft vorgeführt seien . Sind Sie
irgendwann in Haft gewesen , oder ist irgendwie
eine Maßnahme gegen Sie in Beziehung aus
diesen Brand verfügt worden ?

Zeuge : Nein .
R . - A . Dr . Teichert : Außer den Ihnen

schon vorgehaltenen Mitteilungen in der Aus -
landspresse ist u . a . auch behauptet worden . Sie
hätten in der Verhandlung vom 28 . Februar
nach dem Brande erklärt , man habe von Ihnen
verlangt , daß Sie Veränderungen in dem Pro -
tokoll vornehmen . Ist diese Behauptung wahr
oder unwahr ?

Zeuge Gempp : Drese Behauptung mutz ich
für glatten Unsinn erklären .

Vorsitzender : Können sie zusammen ,
fassend erklären , daß die Ihnen vorgehaltenen
Meldungen falsch und unwahr waren ?

Zeuge : Ja . sie sind falsch und unwahrI
Borsitzender ' Das nehmen Sie auf

Ihren Eid . im vollen Bewußtsein , daß diese Be-
kundung sehr wichtig ist !

Zeuge Gempp : Jawohl !
Dr . Sack : Ich habe mich bereit » gewundert .

Herr Zeuge Gempp , daß Sie noch leben . Haben
Sie irgendeine Wahrnehmung gemacht , daß man
beabsichtigt hat , Sie hinterrücks zu ermorden ?

Zeuge : Nein !
Die Weiterverhandlung wird dann auf M o n-

tag vertagt .

I
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Die Rundfunkrede des Kanzlers

Kampf um deutsches Recht
Aas entwaffnete Deutschland fordert Gteichberechtisnns - Der alte Kriegsgeift
hindert die Verständigung - Deutschlands innere Kraft das Bollwerk gegen den
Bolschewismus - Der Führer appelliert an Frankreich - Gegen eine Verewigung

des Anrechts - Für eine ausrichtige Politik des Friedens in Europa
Berlin , 14. Oktober ,

» ede die der Reichskanzler heute abend
Rundfunk über die Maßnahmen der Reichs-

« merung hielt, hat folgenden Wortlaut :
Als im November 1918 in vertrauensvoller

Gläubigkeit auf die in 14 Punkten des Präfi¬
xen Wilson niedergelegten Zusicherungen das

Rutsch« Volk die Waffen senkt«, fand ein un -
se,iaes Ringen fein Ende , für das wohl einzelne
Staatsmänner , aber sicher nicht die Völker ver -
antwortlich gemacht werden konnten . Das deutsche
Volk hat nur deshalb so heldenmütig gefochten ,
weil es heilig davon überzeugt war , zu Unrecht
angegriffen und daher zu Recht im
Kampfe zu fein . Von der Größe der Opfer ,
die es damals — fast nur auf sich allein gestellt —
bringen mußt «, hatten die anderen Nationen
kaum eins Vorstellung . «

Hätte in diesen Atonalen die well in fairer
Weise dem niedergesunkenen Gegner die Hand
gegeben , so würde vieles Leid und zahlreiche
Enttäuschungen der Menschheit erspart ge¬

blieben sein.
Di« tiefste Enttäuschung erlitt das

deutsche Volk. Noch niemals hat ein Besiegter
sich so redlich bemüht , an der Heilung der Wun -
den seiner Gegner mitzuhelfen , wie das deutsche
Volk in den langen Jahren der Erfüllung der ihm
aufgebürdeten Diktate . Wenn all diese Opfer zu
keiner wirklichen Befriedigung der Völker führen
konnte, so lag es nur am Wesen eines
Vertrages , der in dem Versuche der
Verewigung der Begriffe Sieger
und B « fi « gte auch Haß und Feind -
schaft verewigen muß . Die Völker hätten
mit Recht erwarten dürfen , daß aus diesem größ -
ten Krieg« der Weltgeschichte die Lehre gezogen
worden iväre . wie wenig besonders für di« euro -
väischen Nationen die Größe der Opfer zur Größe
tes möglichen Gewinnes steht . Als daher in die-
sein Vertrage dem deutschen Volke die Zerstörung
seiner Rüstungen zur Ermöglichung einer allg «-
meinen Weltabrüstung auserlegt wurde , glaubten
Unzählige , daß darin nur das Zeichen für das Um.
sichgreifen einer erlösenden Erkenntnis zu sehen
wäre.

Das deutsche Volk hat seine Waffen zerstört.
Bauend auf die Vertragstreue seiner ehe-

maligen Vertragspartner , hat es selbst die Ver -
träge in geradezu fanatischer Treue erfüllt . Zu
Wasser , zu Lande und in der Luft wurde ein un -
ermeßliches Kriegsmaterial abgerüstet , zerstört
und verschrottet .

Die politische Führung der Nation lag zu die-
ser Zeit in den Händen von Männern , die geistig
nur in der Welt der Siegerstaaten wurzelten .

Mit Recht konnte das deutsche Volk erwarten ,
daß schon aus diesem Grunde die übrige Welt
ihr Versprechen so einlösen würde , -wie das
deutsche Volk im Schweiße seiner Arbeit unter
tausendfältiger Jlol und unter untragbaren
Entbehrungen an der Einlösung der eigenen

Vertragspflicht tätig war .
Wenn das Recht endgültig der Gewalt weicht ,

wird eine dauernde Unsicherheit den Ablauf aller
normalen Funktionen im Völkerleben stören und
hemmen . Man hatte bei der Abschließung dieses

Vertrages völlig vergessen, daß der Wiederaufbau
der Welt nicht durch die Sklavenarbeit einer ver -
gewaltigten Nation , sondern nur durch die ver -
trauensvolle Zusammenarbeit aller gewährleistet
werden kann , daß aber für diese Zusammenarbeit

die lleberwindung der Kriegspsychose
die allererste Voraussetzung ist . Daß weiter die
problematische Frage der Schuld am Kriege ge-
schichtlich nicht dadurch geklärt wird , daß der
Sieger den Besiegten als Einleitung eines Frie -
densvertrages ein Schuldbekenntnis un -
terzeichnen läßt , sondern daß dann die letzte
Schuld am Kriege am ehesten noch aus dem In -
halt eines solchen Diktats festzustellen ist !

Das deutsche Volk ist zuliefst überzeugt von
seiner Schuldlosigkeit am Kriege.

Es mögen die andern Teilnehmer an diesem
tragischen Unglück alle die gleiche Ueberzeugung
hegen . Um wieviel notwendiger aber ist es dann ,
sich überall zu bemühen , daß aus einer solchen
überzeugten Schuldlosigkeit aller nicht erst recht
eine dauernde Feindschaft für immer wird , und
daß die Erinnerungen an diese Katastrophe der
Völker zu dem Zwecke nicht auch noch künstlich
konserviert werden . Daß nicht durch eine
unnatürliche Verewigung der Be -
griffe „ Sieger und Besiegte " eine
ewige Rechtsungleichheit ent steht ,
die die einen mit begreiflichem Hoch -
mut , die anderen aber mit bitterem
Grimm erfüllt .

Es ist kein Zufall , daß nach einer auf so lange

teit
künstlich hinausgezogenen Erkrankung der

ienschheit gewisse Folgen in Erscheinung treten
müssen . Einem erschütternden Verfall des wirt -
schaftlichen Lebens folgte ein nicht minder bedroh -
licher allgemeinpolitischer . Was hatte der Welt -
krieg aber überhaupt für einen Zweck , wenn die
Folgen nicht nur sür die Besiegten , sondern auch
für die Sieger in einer unendlichen Reihe von
wirtschaftlichen Katastrophen zu finden waren .

Arbeitslosenheere entwickelten sich zu einem
neuen Stande der Gesellschaft . Und so beginnt
sich auch das gesellschaftliche Leben der Nation
allmählich zu lockern. Unter diesen Auswirkungen
des Friedensvertrages und der dadurch bedingten
allgemeinen Unsicherheit hatte am meisten
Deutschland zu leiden . Die Zahl der Erwerbs -
losen stieg auf ein Drittel der normal im Er -
werbsleben der Nation stehenden Menschen . Das
heißt aber : Daß in Deutschland unter
Einrechnung der Fa m i l i e n m i tg l i e -
der rund 20 Millionen Menschen von
KS Millionen ohne jede Existenz
einer aussichtslosen Zukunft ent -
g e g e n st i e r t e n . Es war nur eine Frage der
Zeit , wann dieses Heer der wirtschaftlich Ent -
erbten zu einer Armee politisch und gesellschaft -
lich der Welt entfremdeter Fanatiker werden
mußte ! Eines der ältesten Kulturländer der
heutigen zivilisierten Menschheit stand mit über
6 Millionen Kommunisten am Rande einer
Katastrophe , über die nur der klassierte Unver -
stand hinwegzusehen vermag . Wäre erst der rote
Aufruhr als Feuerbrand Wer Deutschland hin -
weggerast , so würde man wohl auch in den West -
liehen Kulturländern Europas einsehen gelernt
haben , daß es nicht gleichgültig ist, ob am Rhein

und an der Nordsee die Vorposten eines geistig-
revolutionär - expansiven asiatischen Weltreiches
Wache stehen oder friedliche deutsche Bauern und
Arbeiter in aufrichtiger Verbundenheit mit den
übrigen Völkern unserer europäischen Kultur in
redlicher Arbeit sich ihr Brot verdienen wollen .

Indem die nationalsozialistische Bewegung
Deutschland vor dieser drohenden Katastrophe
zurückgerufen hat , rettete sie nicht nur das
deutsche Volk, sondern erwarb sich auch ein
geschichtliches Verdienst um das übrige Europa .
Und diese nationalsozialistische Revolution ver-

folgte nur ein Ziel : Brot und Arbeit für die
hungernden Massen , Wiederherstellung des Be¬
griffes von ' Treue , Ehre und Anständigkeit , als
Elemente einer sittlichen Moral , die anderen
Völkern keinen Schaden zufügen kann , sondern
höchstens allgemeinen Nutzen . Wenn die national -
sozialistische Bewegung nicht die Repräsentation
eines idealen Ideengutes wäre , hätte es ihr nicht
gelingen können , unser Volk vor der letzten Kata -
strophe zu retten . Sie ist diesem Ideengut nicht
nur während der Zeit ihres Kampfes um die
Macht , sondern auch beim Besitz der Macht treu
geblieben .

Was immer an sich Verworfenheit , ehrloser Ge-
sinnung , an Betrug und Korruption in unserem
Volke seit dem unseligen Vertrage von Versailles
angesammelt hatte , wurde von uns angegriffen
und bekämpft . Diese Bewegung verpflichtete sich
der Aufgabe , ohne Ansehen der Person Treue ,
Glauben und Anständigkeit wieder in ihre Rechte
einzusetzen . Seit 8 Monaten führen wir
einen heroischen Kampf gegen die
kommunistische Bedrohung unseres
Volkes , die Verlotterung unserer
Kultur , Zerfetzung unserer Kunst
und Vergiftung unserer öfsent -
lichen Moral . Der Leugnung von
Gott , der Beschimpfung der Reli -
gion , haben wir ein Ende gesetzt . Wir
sind der Vorsehung zu demütigem
Danke verpflichtet , daß sie unseren
Kampf gegen die Not der Arbeits -
losigkeit , für die Ret : ung des deut -
fchen Bauern nicht erfolglos sein
ließ . Im Zuge eines Programms , für dessen
Durchführung wir vier Jahre errechneten , sind in
knapp 8 Monaten von 6 Millionen Arbeitslosen
über 2K Millionen wieder einer nützlichen Pro -
duktion zugeführt worden .

Der beste Zeuge für diese Leistung ist das
deutsche Volk selbst. Es wird der Welt beweisen ,wie sehr es hinter einem Regiment steht, das
kein anderes Ziel kennt , als mit Werten fried -
licher Arbeit mitzuhelfen am Wiederaufbau einer
heute wenig glücklichen Welt .

Diese Welt aber , der wir nichts zu Leide tun
und von der wir nur eines wünschen , daß sie
uns friedlich arbeiten lassen möge , verfolgt uns
seit Monaten mit einer Flut von Lügen und
Verleumdungen . Während sich in Deutschland
eine Revolution vollzog, die nicht wie die fran -
zösische oder russische Hekatomben an Menschen
abschlachtete , die Geiseln ermordete , die nicht wie
der Kommunardenaufftand in Paris oder die
rote Revolution in Badern und Ungarn Kultur -
bauten und Kunstwerke durch Petroleusen ver -
nichtete , sondern bei der im Gegenteil nicht ein

einziges Schaufenster zertrümmert , kein Geschäft
geplündert und kein Haus beschädigt wurde , ver -
breiten

gewissenlose Hetzer
eine Flut von Greuelnachrichten , die nur ver -
glichen werden können mit den von den gleichen
Elementen fabrizierten Lügen zu Beginn des
Krieges !

Zehntausende Amerikaner , Engländer und
Franzosen sind in diesen Monaten in Deutsch-
land gewesen und konnten mit eigenen Augen die
Feststellung treffen , daß es kein Land der Welt
gibt mit mehr Ruhe und mehr Ordnung als
das heutige Deutschland , daß in keinem Lande
der Welt das fremde Eigentum und die fremde
Person höher eingeschätzt werden als in Deutsch -
land , daß aber auch in keinem anderen Lande
ein schärferer Kampf geführt wird gegen die-
jenigen , die als verbrecherische Elemente glau¬
ben , ihre niederen Instinkte zu Ungunsten ihrer
Mitmenschen frei austoben lassen zu können .
Diese und ihre kommunistischen Helfershelfer
sind es , die sich heute als Emigranten bemühen ,
ehrliche und anständige Völker gegeneinander zu
hetzen.

Das deutsche Volk hat keinen Anlaß , die übrige
Welt um diesen Gewinn zu beneiden . Wir sind
überzeugt , daß wenige Jahre genügen werden ,
um den ehrliebenden Angehörigen der anderen
Völker gründlich die Augen zu öffnen über den
inneren Wert jener würdigen Elemente , die
hinter der wirksamen Flagge des politischen
Flüchtlings die Gebiete ihrer mehr oder weniger
großen politischen Skrupellosigkeit räumten !

Was würde aber wohl diese Welt über Deutsch-
land sagen , wenn wir hier etwa zugunsten eines
Subjektes , das das britische Parlament in Brand
zu stecken versucht hätte , eine Untersuchungs -
komödie ausführen ließen , deren einziger Sinn
nur der sein konnte , die britische Justiz und ihre
Richter unter den Wert eines solchen Halunken
zu stellen . Als Deutscher und Nationalsozialist
hätte ich kein Interesse daran , in Deutschland für
einen Ausländer einzutreten , der in England den
Staat und die dortigen Gesetze zu unterminieren
sucht oder gar der baulichen Repräsentation der
englischen Verfassung mit Feuer zuleibe geht.
Und selbst wenn dieses Subjekt ein Deutscher
wäre , würden wir es nicht decken , sondern nur
auf das tiefste bedauern , daß uns ein solches
Unglück treffen mutzte , und nur den einen Wunsch
hegen , daß die britische Justiz die Menschheit
unbarmherzig von einem solchen Schädling be -
freien möge . Wir besitzen aber Ehre genug ,
um entsetzt zu sein über das Schicksal, das von
obskuren Elementen angeregt , der Beschämung
und Entwürdigung des obersten deutschen Ge-
richtshofes dienen soll . Und wir sind tieftraurig
bei dem Gedanken , daß durch solche Methoden
Völker verhetzt und entfremdet werden , von denen
wir wissen , daß sie innerlich turmhoch über diesen
Elementen stehen , Völker , die wir achten wollen
und mit denen wir in aufrichtiger Freundschaft
zusammenleben möchten.

Ich fasse «5 als Zeichen eines edleren Gerech -
Ugkeitssinnes auf , daß der französische Minister -
Präsident Daladier in seiner letzten R «?e Worte des
Geistes eines versöhnlichen Verstehzns gefunden hat ,

ÖloJldl, (Slou

Zum Aufwaschen , Spülen und Reinigen * für Geschirr und alles Hausgerät
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für die ihm Millionen Deutscher innerlich dankbar
sind .

Das nationalsszialistische Deutschland hat kei¬
nen anderen Wunsch, als den Wettlauf der
europäischen Völker wieder ans die Gebiete
hinzulenken , auf denen sie der ganzen Mensch¬
heit jene unerhörten Güter der Zivilisation , der
Kultur und Aunst gegeben haben, die da» Bild
der Welt heute bereichern und verschSnern.
Lbenso nehmen wir in hoffnungsvoller Be¬
wegtheit von der Versicherung Kenntnis , daß
die französische Regierung unter ihrem jetzigen
«Lhef nicht beabsichtigt, da» deutsche Volk zu

kränken oder zu demütigen .
Wir sind ergriffen bei dem Hinweis auf die

leider nur zu traurige Wahrheit , daß diese beiden
großen Völker so oft in der Geschichte das Blut
ihrer besten Jünglinge und Männer auf den
Schlachtfeldern geopfert haben. Ich spreche im Na -
men des ganzen deutschen Volkes , wenn ich ver-
sichere , daß wir alle von dem aufrich »
tigen Wunsche erfüllt sind , eine
Feindschaft aufzugeben , die in ihren
Gpfern in keinem Verhältnis steht
zu irgend einem möglichen Gewinn .Das deutsche Volk ist überzeugt , daß sein« Waffen -
ehre in tausend Schlachten und Gefechten rein und
makellos geblieben ist, genau so wie wir im fran -
zösischen Soldaten nur unseren alten , aber rühm -
reichen Gegner sehen. Wir und das ganz« deutscheVolk würden glücklich sein bei dem Gedanken , den
Kindern und Kindeskindern unseres Volkes das
zu ersparen , was wir selbst als ehrenhafte Männer
in bitter langen Jahren an (ZZualen ansehen und
selbst erdulden mußten . Die Geschichte der letzten
ISO Jahre sollte durch all ihren wechselvollen ver -
lauf hindurch über das «ine belehrt haben , daß
wesentliche Veränderungen von
Dauer bei allem Bluteinsatz nicht
mehr möglich sind . Als Nationalsozialistlehne ich mit all meinen Anhängern aber aus
unseren nationalen Prinzipien heraus ab, Men -
schen eines fremden Volkes , die uns doch nichtlieben werden , mit Blut und keben derer zu ge¬winnen , die uns lieb und teuer sind .

Ls würde ein gewaltiges Ereignis für die
ganze Menschheit sein, wenn die beiden völ -
ker einmal für immer die Gewalt aus ihrem

gemeinsamen keben verbannen möchten.
Das deutsch« Volk ist dazu bereit .

3nd «m wir freimütig die Rechte geltend machen,die uns nach den Verträgen selbst gegeben sind,will ich aber genau so freimütig erklären , daß «zdarüber hinaus zwischen d«n beiden Ländern
keine territorialen Konflikte mehr
für Deutschland gibt . Nach der Rückkehrdes Saargebiets zum Reich könnte nur ein Wahn -
sinniger an die Möglichkeit eines Krieges zwischenden beiden Staaten denken, für den von uns aus
gesehen dann kein moralisch oder vernünftiger zu
rechtfertigender Grund mehr vorhanden ist .

'
Denn

niemand könnt« verlangen , daß , um « in« Kor -
, r«ktur d«r derzeitigen Grenzen von problematischem

Umfange und ebensolchem Wert zu erreichen , ein «
Millionenzahl blühend«? M«nschenleb«n v«rnichtetwürde !

Wenn der französische Ministerpräsident aber
frägt ,

warum denn die deutsch« Jugend marschler«
und in Reih und Glied antritt , dann nichtum gegen Frankreich zu d « monstrie -
r « n, sondern jene Willensbildung
zu zeigen und zu demonstrieren , die
zur Niederwerfung des Kommuniz »
mus notwendig war und zur Nieder »
Haltung des Kommunismus notwen .
d i g f e i n w i r d. Ls gibt in Deutschland nur
einen Waffenträger , und dies ist die Armee . Und
es gibt umgekehrt für die nationalsozialistischen
Organisationen nur einen Feind , und dies ist der
Kommunismus . Die Welt muß sich aber damit ab»
finden , daß das deutsche Volk für sein« inner «
Grganisation zur Bewahrung unseres Volkes vor
dieser Gefahr diejenigen Formen wählt , di« allein
einen (Erfolg garantieren können.

Wenn die übrige Welt sich in unzerstörbaren
Festungen verschanzt, ungeheure Fluggeschwaderbaut , Rieftntank » konstruiert , «norme Geschütz »
formt , dann können sie nicht von einer Bedrohungreden , wetl deutsche Nationalsozialisten gänzlich« affenlo » in Viererkolonnen marschieren , und da¬
mit der deutschen Volksgemeinschaft sichtbaren Aut¬
druck und wirksamen Schutz verleih«« !

Wenn ab «r w «iter der französische Minister -
Präsident Daladier die Frage erhebt ,

warum denn Deutschland Waffen fordere,die dann doch wieder beseitigt werden müßten ,
so liegt hier ein Irrtum vor : Das deutscheVolk und die deutsche Regierung haben überhaupt
nicht Wafsen , sondern Gleichberechtigung
gefordert . Wenn die Welt beschließt, daß sämtliche
Waffen bis zum Seitengewehr beseitigt werden :
Wir sind sofort bereit , einer solchen Konvention
beizutreten . Wenn die Welt beschließt, daß be-
stimmte Waffen zu vernichten sind, wir sind be»
reit , auf sie von vornherein zu verzichten . Wenn
aber die Welt bestimmte Waffen
jedem Volte zubilligt , sind wir nicht
bereit , uns grundsätzlich als min »
derberechtigtes Volk davon aus -
schließen zu lassen ! Wenn wir dies un »
serer Ueberzeugung entsprechend ehrenhaft vertre -
ten , sind wir für die anderen Völker anständigere
Partner , als wenn wir gegen diese Ueberzeugung
bereit wären , demütigende und entehrende Be -
dingungen anzunehmen . Denn wir setzen mit
unserer Unterschrift ein ganzes Volt als Pfand
ein , während der ehr - und charakterlose Unter -
Händler vom eigenen Volk nur abgelehnt wird .
Wenn wir mit Engländern , Franzosen oder Po -
len Verträge tätigen , so wünschen wir sie von
vornherein nur mit Männern abzuschließen , die
selbst 100 Prozent als Engländer , Franzosen oder
Polen denken und für ihre Nation handeln .

Denn nicht mit Unterhändlern wollen wir
Pakte schließen, sondern mit Völkern vertrage .

Und wenn wir uns heute gegen eine gewissen-
lose Hetze wenden , dann auch nur deshalb , weil
nicht die Hetzer, sondern leider die Völker mit
ihrem Blut sür die Sünden dieser Weltvergistung
zu büßen haben .

Die früheren deutschen Regierungen sind einst
vertrauensvoll in den Völkerbund eingetreten ,
mit der Hoffnung , in ihm ein Forum zu finden ,
für einen gerechten Ausgleich der Völkerinteres¬
sen , der aufrichtigen Versöhnung , vor allem aber
der früheren Gegner . Diese » setzte aber vorau ».

die Anerkennung der amtlichen Wiedergleich -
berechtigung des deutschen Volkes .

Unter derselben Voraussetzung erfolgte auch
ihre Teilnahme an der Abrüstungskonferenz .Tie Deklassierung zu einem nicht gleichberech¬
tigten Mitgliedc einer solchen Institutionoder Konfert nz ist für eine ehrliebende Nation
von 65 Millionen Menschen und eine nichtminder ehrliebende Regierung eine unerträg -
tiche Demütigung !
Das deutsche Volk hat seine Abrüstungsver »

pflichtungen bis zuin Uebermatz erfüllt . Die
aufgerüsteten Staaten wären nunmehr an der
Reihe , die analogen Verpflichtungen nicht min -
der einzulösen . Die deutsche Regierung nimmt
an dieser Konferenz nicht teil , um für das
deutsche Volk einzelne Kanonen oder Ma -
schinengewehre herauszuhandeln , sondern um
als gleichberechtigter Faktor an der allgemeinen
Weltbefriedung mitzuwirken . Die Sicherheit
Deutschlands ist kein geringeres Recht als die
Sicherheit der anderen Nationen . Wenn der
englische Minister Baldwin es als selbstverständ¬
lich hinstellt , daß England unter Abrüstung nurdie Abrüstung der höher gerüsteten Staaten
gleichlaufend mit der Aufrüstung Englands bis
zu einem gemeinsamen Niveau oerstehen kann ,dann wäre es unfair , Deutschland mit Vvrwür -
fen zu überhäufen , wenn es am Ende als gleich -
berechtigtes Mitglied die gleiche Auffassung auch
für sich vertritt .

Es kann aber in dieser Forderung Deutsch-
lands überhaupt kein« Bedrohung der übrigen
Mochte liegen . Denn die Verteidigungsanlagen

der anderen Völker sind ja gegen schwerste An -
l griffswaffen gebaut , während Deutschland keine

Angrjffsrvaffen , sondern nur jene Verteidigung ?-
waffen fordert , die auch in Zukunft nicht verboten ,sondern sämtlichen Rationen gestattet sind. Und
auch hier ist Deutschland von vornherein bereit ,
sich zahlenmäßig mit einem Minimum zu be -
gnügen , das in keinem Verhältnis steht zur
gigantischen Rüstung der Angriffs - und Vertei -
digungswaffen unserer früheren Gegner .

Die bewußte Deklassierung unseres Volkes
aber, die darin liegt , daß man jedem Volke
der Welt ein selbswerskändliches Recht zu¬
billigt , das nur uns allein vorenthalten wird,
empfinden wir als die Verewigung eiuer Dis¬
kriminierung, die für uns unerträglich ist.
Ich habe schon in meiner Friedensrede im Mai

erklärt , daß unter solchen Voraussetzungen wir zu
unserem Leidwesen auch nicht mehr in der Lage
sein würden , dem Völkerbunde anzugehören , oder
an internationalen Konferenzen teilzunehmen .
Wir sind nicht verantwortlich für den Krieg , sind
nicht verantwortlich für das , was in ihm geschah,
sondern fühlen uns nur verantwortlich für das ,was jeder Ehrenmann in dieser Rot seines Volkes
tun mußte und was wir auch getan haben . Wir
find aus dieser Lüge heraus von ganzem Herzenbereit , eine Verständigung mit den anderen Län -
dern zu wünschen . Es ist für uns damit aber als
Vertreter eines ehrlichen Volkes und eines ehr-
lichen eigenen Ichs heraus unmöglich , an irgend
welchen Verhandlungen teilzunehmen unter Vor -
aussetzungen heraus , die von uns als unehrlich
anzusehen sind.

Es konnte unseretwegen emst Männer geben ,die auch unter einer solchen Belastung glaubenmochten , an internationalen Abmachungen teil -
nehmen zu können . Es ist belanglos zu prüfen ,ob fie selbst die besten unseres Volkes waren !aber sicher ist, daß hinter ihnen nicht das Besteunseres Volkes stand . Die Welt kann aber nurein Interesse daran besitzen, mit den Ehren -männern , und nicht mit den Fragwürdigen einesVolkes zu verhandeln , mit diesen und mit an -deren Verträge abzuschließen ; denn der Geisteiner solchen Konferenz kann nur der einer auf -
richtigen Verständigung sein oder der Ausgangall dieser Versuche ist von vornherein zum Schei -tern bestimmt . Indem wir aus den Erklärungender offiziellen Vertreter einer Reihe von Groß -
staaten entnommen haben , daß von ihnen an eine
wirkliche Gleichberechtigung Deutschlands zur Zeit
nicht geoacht wird , ist es diesem Deutschland zurZeit auch nicht möglich, sich weiterhin in einer so
unwürdigen Stellung anderen Völkern aufzu -
drängen .

Die Drohungen m«t Gewalt könnten in ihrer
Verwirklichung nur Rechtsbrüche sein . Die
deutsche Regierung ist zu tief erfüllt von der
Ueberzeugung , daß ihr Appell an die ganzedeutsche Nation der Welt beweisen wird , daß die
Friedensliebe der Regierung genau so wie ihre
Ehrauffassung , Friedenssehnsucht und Ehrbegriffdes ganzen Volkes sind . Möge die Welt aus
diesem Bekenntnis die Ueberzeugung entnehmen ,daß das deutsche Volk sich in diesem Kampf um
seine Gleichberechtigung und Ehre restlos identisch
erklärt mit seiner Regierung .

Aus Nah und Fern
Eine Gaupropayanöastelle der

N5 Veamtenabteilung Gau Baöen
Bei der NS . -Beamtenabteilung Gau Ba -

den wurde nunmehr eine besondere Gaupro -
pagandastelle geschaffen. Zum Gaupropa -
ganda leiter wurde Professor Karl Schuh »
m a ch e r in Karlsruhe ernannt . Es soll nun -
mehr eine wesentlich erhöhte Propaganda -
tätigkeit aufgenommen werden . Vor allem
gilt es , das deutsche Beamtentum in seinen
wertvollen nationalen Elementen für den
Nationalsozialismus zu gewinnen und in
nationalsozialistisches Denken einzuführen .Daneben soll aber auch die aus den Zeiten
der System - Mißwirtschaft bestehende be -
amtenfeindliche Einstellung weitester Kreiseim Sinne der von unserem Führer erstreb -
ten Volksgemeinschaft endgültig beseitigtwerden . Besondere Schulungskurse , deren
Leitung in Händen des Gaupropaganda -
leiters liegt , dienen der Schulung der Amts -
Walter der NSBA . Auch die Herstellung
einer engen Verbindung mit der Presse ge -
hört zum Aufgabenbereich der Gaupropa -
gandastelle der NS . -Beamtenabteilung .

Ettlinyer Mosaik
e Ettlingen , 14. Okt . Zum Festzug stellen

sich die Innungen , Gruppen und Vereine
um Uhr im Lazaretthof auf . — Der Ein¬
trittspreis zur NS -Hago -Kreisausstellung
beträgt 20 Pfg . Erwerbslose , FAD und
Kinder 10 Pfg . Wir möchten noch bemerken ,
daß jeder 500 . Besucher ein Geschenk erhält .— Die Hitlerlinde wurde neu angepflanzt .
Dieselbe übertrifft die erstere weit durch
ihren schönen Wuchs und Stärke , was ganz
sicher zu ihrer Sicherung beiträgt . Auch soll
sie durch ein Geländer geschützt werden .

Der Rlieingolö-Zug für
Gefellschaftsfahrten freigegeben

dld Freiburg , 14 . Okt . Nach einer Mittei -
lung der Reichsbahndirektion ist jetzt auch der
Rheingold -Zug versuchsweise für Gesell-
schaftsfahrten freigegeben worden . Die Frei -
gäbe erstreckt sich jedoch nur auf deutsche
Strecken . Die Genehmigung , für die der
volle FFD, -Zuschlag zu zahlen ist . ist acht
Tage vor Abfahrt bei der Reichsbahndirek »
tion zu beantragen , in deren Bereich die Ein -
steigestation liegt . Die Reichsbahn hat sich
vorbehalten , die Benutzung an bestimmten
Tagen ablehnen zu können .

Feuer in Tumringen
blä Lörrach , 14. Okt . In der Nacht zum

Samstag gegen halb 2 Uhr wurde die Lör -
racher Bevölkerung durch zweifaches Siren -
geheul , das Grotzfeuer ankündigte , aus
dem Schlafe geweckt . Die Ursache war ein
gefährliches Schadenfeuer , das im Oekono-
miegebäude des Landwirts Albert Neef
im benachbarten Tumringen aus bisher un -
bekannter Ursache ausgebrochen war . Da die
Tumringer Häuser eng und winklig an -
einander gebaut sind, bestand große Gefahr ,
daß das Feuer weiter um sich griff , und
einen Teil des Dorfes zerstören könnte . Glück-
licherweise legte sich der starke Wind , fodaß
es den Wehren von Tumringen , Haagen und
Lörrach gelang , unter Einsatz von
drei Motorspritzen das Feuer
auf seinen Herd zu beschränken .
Das Stall » und Wirtschaftsgebäude mit gro-
ßen Futtervorräten und landwirtschaftlichen
Maschinen sowie der Giebel des angebauten
Wohnhauses wurden vernichtet . DaS
Vieh konnte ins Freie geführt werden . Frau
und Tochter des Besitzers mußten mit Lei -
tern aus dem Haus gebracht werden , da die
Flammen bereits den Ausgang versperrten .

Die Höhe des Schadens ist nicht bekannt ,
jedoch beträchtlich .

Schwerer Raubüberfall
in Frankfurt

Apotheke? wird in seinem Geschäft über -
fallen und durch einen Schuß verletzt. Der

dz Frankfurt a . M . , 14 . Okt . Freitag abend
kurz vor halb 9 Uhr wurde der Apotheker
Brandl in seiner Drogerie in der Schwei -
zerstraße nach Geschäftsschluß beim Zei -
tungslesen von hinten überfallen und
durch einen Schuß verletzt . Brandl setzte
sich zur Wehr und konnte dadurch verhin -
dern , daß der Räuber die Ladenkasse raubte .
Bei dem sich entspinnenden kurzen Kampf
gingen einige Glasscheiben in Trümmer .
Der Täter ve r l i e ß dann fluchtartig das
Lokal und rannte in der Richtung Gustav -
Adolf - Platz davon . Einige Passanten nah -
men die Verfolgung auf , doch gelang es dem
Räuber zu entkommen . Am Tatort fand
man die Pistole und eine schwarze Maske .
Die Verletzung des Apothekers ist trotz star -
ken Blutverlustes nicht lebensgefähr¬
lich .

Die Geburtstassfeierlichkeiten
dz Heiligenberg , 14. Okt . Fürst Max Egon

zu Fürstenberg feierte am 13 . Oktober auf

Schloß Heiligender ,̂ in voller Gesundheit und
Frische seinen 7 0. Geburtstag . Die ganze
Einwohnerschaft Heiligenbergs hat an diesem
Ehrentag herzlichsten Anteil genommen . Schonder Vorabend gestaltete sich zu einer eindrucks -
vollen Kundgebung . Sämtliche Vereine der Ge-
meinden , SA und Stahlhelm aus der ganzen
Umgebung hatten sich eingefunden . Um g Uhrabends wurde dem Fürsten ein Fackelzug darge -
bracht und Bürgermeister Stark überreichtedem Fürsten die Ehrenurkunde mit der Er -
nennung zum Ehrenbürger der Gemeinde . Der
Fürst dankte mit herzlichen Worten für die Eh-
rung und brachte ein dreifaches Sieg -Heil ! aufdie Führer des deutschen Reiches und des Vater -
landes aus . Der heutige Festtag wurde in
engerem Familienkreise begangen . Nach einem
Festgottesdienst in der Schloßkapelle fand an »
schließend der Festakt im althistorischen Ritter -
saale statt , zu dem sich die ganze Gemeinde Hei »
ligenbergs mit der fürstlichen Familie ver-
einigte . Die Gratulanten überreichten zum Teil
wertvolle Geschenke. Erbprinz Karl überbrachte
die Glückwünsche der landgräflichen FamilieWeitra in Böhmen . Geist ! . Rat Cehrenbach -
Heiligenberg überbrachte die Glückwunschadressender rund 100 PatronatSgeistlichen . Auch « A
und Motorsturm wie alle übrigen Vereine ent »
sandten ihre Sprecher . Aus all den Glückwün -
schen wurde in überzeugender Weise ersichtlich,mit welcher Dankbarkeit , Treue und Liebe die
Bevölkerung an dem fürstlichen Jubilar hängt .
Die Hauptfeierlichkeiten werden am SamStag
und Sonntag in Donaueschingen , dem Stamm -
sitz der Familie , stattfinden .

Die kleine Chronik
dz Brühl , 14 . Okt . (Politische Verhaf¬

tung .) Wegen kommunistischer Umtriebe
wurde gestern ein 34jähriger verheirateter
Mann , der sich wiederholt verdächtig gemacht
hatte , festgenommen und ins Bezirksgefäng -
nis nach Mannheim überführt .

dz Markdorf , 14 . Okt . (Tragischer TodI)
Selterwasserfabrikant und Kinobesitzer Karl
Müller wurde , als er abends heimkehrte ,
von einer Gehirnlähmung befallen , die Jet»
nen Tod zur Folge hatte . Man fand ihn
morgens tot auf . Frau und Kind des so
schnell aus dem Leben Geschiedenen waren
verreist . Müller stand im 55. Lebensjahre .

dz Singen a. H., 14. Okt . (Tod auf den
Schienen . ) Am Bahngleise auf dem Ge-
lände gegenüber den Aluminium -Walzwer »
ken wurde eine männliche Leiche aufge »
funden . Es handelt sich um einen 24 Jahre
alten ledigen Schneider Hans Walter auS
Singen , der sich von einem der Morgenzüge
hatte »herfahren lassen.

tsch Plankstadt . 14 . Okt . ( AuS der katho-
lischen Gemeinde .) Völlig unerwartet , zur
größten Freude seiner Pfarrangehörigen , ist
am Donnerstag H . H . Pfarrer Augenstein ,
nach einer halbjährigen Abwesenheiten sei -
ner Gemeinde eingetroffen . Er hat die Füh -
rung der pfarramtlichen Geschäfte übernom -
men , die er bis zu seinem endgültigen Weg-
gang in kommender Woche , nach Pfarrei
„Zur heiligsten Dreifaltigkeit " Offenburg
leiten wird . Herr Pfarrkurat Stattelmann
wird erst am Freitag in kommender Woche
die hiesige Pfarrei übernehmen .

bld Waldshut , 14 . Okt . (Schmuggel mit
Reiseschecks .) Hier wurde vor einigen Tagen
ein Schweizer festgenommen , der in wider »
rechtlicher Weise mittels Reiseschecks Ge -
schäfte machen wollte . Ein in Waldshut woh-
nender Techniker wurde ebenfalls in dieser
Angelegenheit verhaftet .

Kid Straßburg , 14 . Okt . (Verhaftung
zweier Deutscher . ) Der 57 Jahre alte Hein -
rich Wetter aus Mannheim und dessen 27
Jahre alter Sohn Richard , wohnhaft in

Köln , wurden hier wegen Untreue und Ver -
trauensmißbrauch verhaftet . Wetter hatte
hiesigen Bürgern vorgeschwindelt , deutsche
Aktien , die im Besitze von Elsässern seien
und in Frankreich nicht gehandelt werden
dürfen , in Deutschland verkaufen zu können .
Den beiden wurden darauf Aktien im Werte
von mehreren hunderttausend Franken über -
geben . Die Inhaber erhielten nun die Nach,
richt , daß die Aktien wohl verkauft seien , daß
sich die Verkäufer aber mit Monatsraten von
100 RM . begnügen müßten , da auf Grund
der deutschen Devisenvorschriften meh.r nicht
ausgeführt werden dürfe . Beide Schwindler
konnten jetzt gefaßt werden .

Sie hören heute
Sonntag , den 15 . Oktober . 0 .15 Uhr - Hajen-

konzert . — 8 .25 Uhr : Gymnastik . — 8.45 Uhr :
Evang . Morgenfeier . — 3 30 Uhr : Feierstunde
der Schaffenden . — 10 Uhr : Kath . Morgenfeier .
— 10 .45 Uhr : Mus » au » der Zeit des Rokoko. —
12 Uhr : Konzert . — IS Uhr : Kapitel der Zeit . —
13.15 Uhr - Fremdländische Weisen - 14 .15 Uhr :
Stunde des Landwirts . —- 14 .30 Uhr : Kmder -
stunde . — 15 .80 Uhr : „Am pfalzer Bahnsteig auf
und ab '

. - 18 Uhr : Das Ernt weinsah . -
1» Uhr : Te deum . — 20 Uhr : Der fliegende
Holländer . - 22 .20 Uhr : Du mußt wissen . -
22.45 Uhr : Schallplatten . - 23 Uhr : Zur Unter »
Haltung . - 24 Uhr : Nachtm usik .

Wetterberich»
der württembergtschen Landeswetterwarte

in Stuttgart vom 14. Oktober .
Unter dem Einfluß eine » Zwischenhochs auf

der Vorderseite einer bei Irland liegenden De »
pression ist nunmehr eine Besserung eingetreten .
Von zeitweise aufkommender Bewölkung abge »
sehen , ist eine wesentliche Aenderung der herbst -
lichen Witterung für morgen nicht zu erwarten .

Wettervoraussage für Sonntag , den 15. Okt . :
Besonders in den nördlichen Landesteilen zeit -
weise Aufkomme ? von Bewölkung stellenweise
Frühnebel und Nachtfrost .

Wasserstand des Rheins am 14 . Okt . : Rhein -
felden 255 plu .' 34 ; Breisach 168, plus 50 ; Kehl
271, plus 26 ; Maxau 381 , plus 7 ; Mannheim
228, plus 4 ; Taub 134, minus 2 .



Alban Stolz - Gedächtnis
Alban Stolz und die neue Zeit

So altfränkisch er auch, mit Zylinder und

Vatermörder , immer daherkam , seine Werke der -

^ .en niemals ; denn er hat „ Kalender für Zeit

un- Ewigkeit
" geschrieben. Ist er in manchen

se -ner Anschauungen auch zeitbedingt , so ist doch

sein Won im wesentlichen überzeitlich , weder uri

Lrt noch Zeit gebunden : es gilt für alle Zeiten

und alle Völker , und doch wurzelt er ganz in sei.

ner deutschen Heimat , in seinem geliebten , chonen
BadnerLd . Saarn ist s-m Werk wie sein Wesen

"f - auch so bodenständig , so ur ^eutsw . Wie sein gan -

. zer Charakter , so auch s°me Sprach - se.n Stil :

kernüaft deutsch durch und durch . WaS er m se :-

lern Sn für die gebildete Welt " allge -

mein
"
so treffend sagt , dos gilt daher besonders

auch von ihm selber : .. Wer em kraftlos schleim . ,

nes Naturell hat . spricht m üblichen , abgenutzten

Redensarten ; wer hingegen etwas Rechtes ist . der

fandet die Sprache nach eignem Willen , wenn

sie auch bei Quetschungen erleidet ." Er ist bei -

leibe keiner von jenen Volksschriftstellern , und

dern gab's und gibt 's nicht wenige , die mit aller

Gewalt volkstümlich sein möchten , und die. wie er

sich ausdrückt , sich bücken und beugen vor den

Launen des sog. Volks und sich alle Mühe geben ,
recht Volkssprache zu affektieren . Das sind für
ihn „ wahre Bettler und Speichellecker vor dem
Volke" Er war von wesentlich anderm Holz ge-

schnitzt : „ Wo echtes Talent ist, da steht der popu -
läre Schriftsteller dem Volke gegenüber mit Auto -
rität als Lehrer und Herr . Sie müssen zu ihm
hinaufschauen und sich vor ihm beugen und füh -
len , daß er einer ist, der Gewalt hat und von
Gottes Gnaden herkommt .

" So einer war unser
Alban Stolz : er besaß in der Tat Macht , Zau -

bermacht über unzählige Menschenseelen , herrschte
wie ein Fürst . Nie aber ist er der Gefahr berühm -
ter Männer unterlegen : bei ihm entdeckt man
auch nicht die Spur von Eitelkeit und Selbstge -

fälligkeit . Im Gegenteil , liest man doch einmal :
„ Mancher verehrt mich wegen meine ? Talents
und weih nicht, daß er selbst viel höher steht als
ich wegen seiner Berufstreue und Uneigennützig -
keit. " So sieht der wahre Held aus .

Politik im eigentlichen Sinn lag unserm Alban
Stolz ganz und gar nicht. Alles Zeitgeschehen be-
trachtet er stets vom religiösen Standpunkt . Was
nicht die Religion berührt , so oder so , kümmert
-Im wenig . Wenn aber Wohl oder Weh de» Vater -
lands es fordert , stellt er immer gern auch seine
Feder zur Verfügung . Wagt er sich doch einmal
ins Politische vor , dann enthüllt er uns seinen
durchaus konservativen Grundzug und seine
großdeutsche Gesinnung . Scharf zog er gelegentlich
zu Feld gegen die Freimaurerei und den kirchen-
feindlichen Liberalismus und später auch gegen
die aufkommenden Marxisten . Sein gut deutsches
Herz zeigt sich bor allem in seiner Flugschrift :
„Der Kreuzzug gegen die Welschen "

( 1859) , worin
er die verlogene Politik Napoleons geißelt . Da
finden wir auch die bemerkenswerten Sätze :
„ Und dem übermütigen Spielhahn , Frankreich ,
sollten zwei Schwungfedern ausgerissen werden ,
die 2 geraubten Schwungfedern Elsaß und
Lothringen und als Siegeszeichen auf den deut .
fchen Hut gesteckt werden . Jetzt ist es aber Zeit ,
höchste Zeit , daß Preußen zeigt , ob es gesunden
Verstand , Mut und Treue zu Deutschland hat ."
(Also lange vor 1870 hat unser großer Lands -
mann die Rückgabe Elsaß -LothringenS gefordert !)
In diesem schwungvollen KriegSaufruf malt er
auch die Gefahr vor Augen : . daß die Franzosen
wie eine Herde Wildschweine inS Land einbre -
chen. das Volk bis aufs Blut mißhandeln . Weiber
schänden, Kirchen plündern , Ortschaften anzünden
und in Schmach, Mißhandlung , Raub , Verwü -
stung Land und Leute zu Grunde richten ."
Dann erinnert er daran , welche Greueltaten die
Franzosen immer verrichten, wenn sie auf beut»

®° ken kommen , und spricht ergreifend vom
Heldentod fürs Vaterland u . a ., ähnlich wie in
seinem berühmten Feldpostbrief von 1871, der
auch im Weltkrieg seine Wirkung nicht verfehlte .

Dem Parlamentarismus stand Alban Stolz
von jeher sehr mißtrauisch gegenüber und ließ sich
niemals zu einer Volksverhetzung verleiten . Er
war stets ein treuergebener Untertan seine « Lan »
desHerrn , wenn auch kein Liebediener und Krie -
cher. Seine Abneigung gegen englisches und be»
londers gegen französisches Wesen und vor allem
gegen dessen Nachäffung in Deutschland war so
stark , daß man sie sogar „ beinah pathologisch "

ge»
nannt hat . Noch mutz ich zwei wunderschön « Stel -
len aus dem obigen Kriegsaufruf von 1859 an »
Tuhren, Stellen , die fast wörtlich auch für unsere
iHwere Notzeit gelten . Trotz dem Elend , der
s?Kr»

Ut " " k ' womit der Krieg alle Länder und
^ ^ überschüttet , sei. so heißt es dort , doch
wen™

§ schlimm, was der Krieg mit sich bringe ,
etmna ? ?? .,

eä nur recht benutze : vor allem sei es
iuna und Gutes , „daß jetzt die Leute ,
ein vornehm und gering , auch wieder

sames Den »
e § Anliegen haben , ein gemein »

Beten Es ^ tt
" '

'
® ün W en' Hoffen . Fürchten und

woran „ rr. \ ew re" 9 da » Vaterland gelegt .w. ran alle tragen müssen . . . . DaS ist doch
cfjmur und bess-r . aI g wenn jeder selS/t

'
üch -ignur auf das E ' gene denkt und das Herz , gleich

- ner naf,falten Kröte im Keller , nur auf den
igsnen Profit sinnt , wie es so oft in Friedens »

CejchieSt. Nur bis aufs Mark schlechte
Renschen werden in dieser Zeit noch Unfrieden

und Gehässigkeit im Vaterland aufrühren und
gegenseitig ciifhetz .' , . Wenn ein Sch 'sf in Stur »
mesgefahr , da ist keine Zeit , mit dem Koch oder
Kellner zu giinken oder dem Steuermann Bor »
würle zu machen wegen Dingen vom vorigen
Jahr her " Und dann zum Schluß : „ Haben schon
im Heidentum Griechen und Römer mit Freuden
große Opfer gebracht , wenn es sich um das Wohl
des Vaterlandes gehandelt hat .' so geziemt es sich
noch viel mehr für uns Christen , daß jeder gern
auch sein Opfer bringt für das allgemeine
Wohl . . . Insbesondere wäre es eine Schande und
Sünde , wenn in diesen schweren Zeiten reiche und
vornehme Leute auf französische Modekleider und
andere Artikel aus Paris Geld verschwendeten ,
statt mit diesem Geld die Not der eigenen Brüder
zu unterstützen . Es liegt überhaupt in einem
üppigen Leben zu keiner Zeit eine größere
Schmach , als wo Hunderttausende von schweren
Bedrängnissen heimgesucht oder bedroht sind . Und
keine Zeit forderte mehr Werke der Barmherzig -
keit und reichliches Mitteilen als gerade solche
Kriegszeiten . Dies sind die Tage , wo alle ins -
gesamt durch die Tat ihr Christentum und ihre
Liebe zum Vaterland erweisen müssen .

"

Leider hat man seither unseren lieben Alban
Stolz vielerorts recht vernachlässigt . Im Gegen »
satz zu unserem I . P . Hebel hat z. B . die „ Bad .
Heimat " ihn bisher geradezu stiefmütterlich be -

handelt . Es wäre gar sehr zu wünschen und steht
auch zu hoffen , daß in Zukunft sich der „Kampf -
bund für deutsche Kultur " liebevoll seiner an »
nimmt und auch ihn für die neue Zeit aus -
wertet , zumal dieser nach seiner Satzung u . a .
es sich zur Aufgabe gestellt hat , heute totge -
schwiegen« Deutsche der Öffentlichkeit wieder
näher zu bringen . Möge der 50. Todestag der
Anlaß dazu sein , daß Alban Stolzens Geist und
Werk neu erstehe und auflebe und weiter wirke
in unserem Vaterland I

Kommt jetzt öie ..Alban Stolz-
Gesellschaft " zustande ?

Vor zwei Jahren schon habe ich gelegentlich
einer längeren Besprechung der aufschlußreichen
Doktorschrift des holländischen Jesuiten Fr . Hüls -
Hof über „ Alban Stolz in seiner Entwicklung als
Schriftsteller "

(Graz 1S31 ) die Gründung einer
„Alban -Stolz -Gesellschaft " angeregt und auch
deren Notwendigkeit , Zweck und Arbeitsfeld mit
kurzen Strichen umrissen ; doch unser Alban
Stolz des 17 . Jahrhunderts : P . Abraham a
Santa Clara , hielt und hält mich immer noch
im Bann und beansprucht , besonders seit meiner
Entdeckung der dicken Handschriftenbände , all
meine Mußestunden für sich , so daß ich mich auf
jenen ersten Anstoß beschränken mußte . Seither
hat jedoch leider den Gedanken , meines Wissens ,

niemand weiter verfolgt und in die Tat um -
gesetzt, nicht einmal seit dem gewaltigen deutschen
Kulturumbruch dieses Frühjahrs , wo doch überall
der Hunger nach kräftiger , urchiger Hausmanns -
kost , nach gesundem , wenn auch derbem deutschem
Gersten - und Roggenbrot erwacht ist und der
Durst nach würzigem , obwohl mitunter etwas
herbem , bodenständigem Wein sich allenthalben
geregt hat .

Das Andenken Hebels , unseres anderen
großen Volksschriftstellers im 19 . Jahrhundert ,
wird doch auch , und mit Recht, im Volk wach-
gehalten durch jährliche Feiern,n > Ober - wie im
Unterland , in seinem Heimatsort sowohl wie an
seiner Grabstätte hier .

Da will ich nun nochmals meine Stimme er -
heben , in elfter Stunde , wo Staat und Kirche
sich schon einträchtiglich rüsten , den 50. Todestag
unseres großen Landsmanns gebührend zu feiern ,
wo unser hochwürdigster Herr Erzbischof sogar
einen besonderen Hirtenbrief , und was für einen
wundervollen ! , ins Land hinausschickt — da kann
ich mir 's nicht versagen , den innigen Wunsch
und die zuversichtliche Hoffnung auszusprechen :
möge man doch ja die so schöne Gelegenheit nicht
unbenützt vorübergehen lassen , sondern jetzt end-
lich mutig darangehen , die Alban -Swlz -Gesell -
schaft ins Leben zu rufen , die dafür Sorge tra -
gen soll, daß das wunderbare , einst so segens -
reiche Gedankengut dieses heimatlichen Gottes -
streiters und urdeutschen Helden oer Feder un -
serem Volk erhalten bleibe und immer mehr
Früchte trage auch in unserr neuen Zeit zum
Wohl und Segen für Kirche und Staat , für Volk
und Vaterland .

Schwetzingen . Prof . Dr . Karl B « rtsche .

Am Lichte der literarischen Kritik
Ein Ueberblick über die Alban - Stolz -Kritik

hat nicht nur Interesse für den Alban - Stolz -
Freund und -Verehrer ; er wird zum Grad -
messer «in ^r Entfremdung vom christlichen
Volkstum und zeigt einen Zeitenwandel von
großer Bedeutung an . Wäre es möglich , die
Nichtbeachtung Alban Stolz ' in der literarischen
Buch- und Zeitungskritik lückenlos zu gestal -
ten , dann würde man überrascht sein von dem
Spiegelbild des Liberalismus , der auf den
Wesensinhalt eines so kernhaften Volks -
fchriftstellers wie Alban Stolz nicht! gab , höch»
stens Feindschaft für seine Gedanken übrig
hatte . Dr . F .

Es ist nicht leicht, die Persönlichkeit unseres
badischen Dichters , Predigers und Priesters im
Spiegel der literarischen Kritik wieder einzu -
fangen , so wie wir es z . B . bei Scheffel , Hebel ,
Hansjakob u . a . vermögen . Zu sehr wollte näm -
lich Alban Stolz mit seinem unerbittlichen
Wahrheitsmut , seiner äußerlich rauhen und her -
ben Art den Zeitgenossen ans Herz greifen , ihnen
Schwächen und Widersprüche , politische wie reli -
giöse Mißstände vor Augen führen . Was immer
auch aus seiner Feder geflossen, verfolgte einen
mehr oder minder moralischen Zweck, seien
eS seine Reisebeschreibungen , sein Kompaß , seine
Schreibende Hand , oder seine weitbrühmten Le-
genden wie seine Kalendergeschichten und Pre »,
digten . Und weil er bei seiner satirischen , streit -
baren Veranlagung allerwege eine schneidige
Klinge zu kreuzen pflegte , war er bei den libe -
ralen Zeitgenossen unbeliebt , ja sogar aufs
äußerste gehaßt , und mit üblen Verleumdungen
wie unwahren Denunziationen verfolgt .

Nach S t o l z e n S Ableben verfielen seine
liberalgesinnten Gegner auf die entgegengesetzte
Methode : sie schwiegen iln tot . Der
große Blätterwald verstummte , nicht einmal die
badischen Zeitungen — die „ ultramontanen "

ausgenommen — würdigen seinen Tod und
seine Werke . Freimaurer und Liberale , in deren
Hand damals die Macht lag . standen gegen ihn .
Nichts desto weniger aber rang sich die litera »
rische Kritik zu einem Urteil über Alban Stolz
hindurch , von dem wir einige Probe ? wieder «
geben wollen .

Der frühesten einer , welche ihn richtig erkann «
ten , war Joseph Freiherr von Eichendorff ,
der ihn dem unerschrockenen Daniel verglich , wie
er den Weltmenschen das flammende Mens
Tekel ausdeutete . Fast kurio » klingt es , wenn
der durch seine perverse Erotik bekannte , reali -
stische Schriftsteller Leopold Ritter von
Sacher - Masoch dem dichtenden Pfarrer
eine ganz gerechte Kritik widmete , indem er
seinen Tod „nicht allein für die katholische Welt ,
in der er vorzüglich glänzte , sondern für ganz
Deutschland schmerzlich" bezeichnet« , gerade weil
er ein „edler Mensch , ein mutiger , überzeu -
gungstreur Mann und Schriftsteller , in jeder
Richtung eine Zierde unserer Literatur " ge-
Wesen sei.

Der alt « Literarhistoriker A. F . II. Bilmar
sagt von Stolz , daß er ..trotz seiner Ueberein -
stimmung mit den stärksten Forderungen der
streitenden Kirche in der ganzer Zahl der hier -
her gehörenden Dichter hervorrage und als ein »
zig älterer durch dat energische Gepräge seines
Wesen » und einen Zug echte ? Volkstümlichkeit "

besondere Beachtung erfordere . In auffallend
ähnlichem Sinne und Wortlaut schreibt Adolf
Bartels in seiner Geschichte der deutschen
Literatur . Alban Stolz war „allerdings ein
Borkämpfer der streitenden Kirche, aber er kann
durch die Energie seines Wesens und seine echte

Volkstümlichkeit wohl auch bei Protestanten In -
teresse erwecken.

"

Besondere Bedeutung gewinnt das abgeklärte
Urteil des allseits geschätzten badischen Dichters
und Kirchenrats Dr . Hesselbacher in dem
Standardwerk „Religion in Geschichte und Ge -
genwart : „ Sein Kalender für Zeit und Ewig -
keit, den er von 1843—47 und von 1858—84
herausgab und der eine Auflage von über hun -
derttausend fand : die eindrücklichste Erbauungs -
literatur für das süddeutsche katholische Volk. * )
Manchmal wird in grellen Farben die Ewigkeit
in Verdammnis und Seligkeit gemalt , dann wie -
der treten Schilderungen von echter Dorfpoesie
in der sinnigen , frohen und gesunden Freude an
der Natur zwischen die herbe Bußpredigt . Die
Satire in der unerschrockenen und ungeschmink -
ten Sprechweise des Volkes fährt über Zustände
in Staat , Gemeinde und Kirche her . Die Perle
darunter ist das „Vaterunser " . In anderen
Sammlungen dieser religiösen Betrachtungen
zeigt sich ein leidenschaftlicher Kampfton , der
auch gegen den Protestantismus hart und schroff
wird . " Ein klar erfaßtes , schönes und gerechtes
Urteil ! Gleicherweise schließt sich von protestan »
tischer Seite da » Urtei . de ! Literaturwissenschaft -
lerS Robert König an . der bei Stolz einen
„eigenartigen gesunden Humor mit christlichem
Ernst gepaart " vorfindet , mit einer „ weit über
die Grenzen seiner Kirche reichenden Verbrei -

*) Tie Werk , von Altan Stolz lamen zum »jst in dem
VerlagshauZ Herder heraus . Ein neuer Prolpelt zeigt an ,
welch « Werse von Ä . Stolz z. T . neuaufgelegt dort noch
zu beziehen sind . Die Buchhandlungen geben gerne darüber
Ausschluß .

tung bei Gebildeten und Ungebildeten , und der
noch einen viel größeren Einfluß geübt haben
würde , wenn der geistreiche Verfasser nicht in
seinem ultramontanen Eifer oft gar zu unge -
stüm gegen die Evangelischen ( ? ) zu Felde ge-

zogen wäre "
. Dieselbe gerechte Einstellung

nimmt Hugo Bieber in seinem ..Kampf um
die Tradition " ein ; wo er Stolz mit dem öfter -
reichischen Dominikaner , dem Satiriker S e -
bastian Brunner vergleicht , und dann
weiterfährt : „Alban Stolz hat sich in der Pole »
mik zu Behauptungen und Vorwürfen hinreißen
lassen , die sich mit den Forderungen der Sach »
lichkeit und Gewissenhaftigkeit auch mit dem
Ideal der Wahrheitsliebe , das Stolz selbst pre -
digt . selten vertragen " . Diese ehemals landläu -
sige Ansicht korrigiert der einsichtige Verfasser
sehr tüchtig , indem er fortfährt : „ Wenn Stolz
ungerecht und ausfallend im Streit gegen
Andersdenkende war , so hat er sich selbst mit
Prüfungen und Verurteilungen nicht geschont."

Bieber betont den engen Zusammenhang
Stolzens mit dem Fühlen des Landvolkes seiner
Heimat sowie seine heitere und vertrauliche
Offenheit und endet mit dem rühmlichen Wort :
der Zweck der Stolzischen Schriften sei „An -
Hänger gegen den Feldzug der Demokratie , gegen
verweltlichte Wissenschaft , gegen Lockerung alt »
väterlicher Sitten " zu gewinnen .

Die Zahl der Kritiken und Kritiken liehe sich
beliebig vergrößern ; so viel steht jedenfalls aus
der kleinen Auswahl der Zitate fest, daß die
Persönlichkeit von Alban Stolz auch im schär-
feren Auge Andersdenkender ihre objektive
Würdigung gefunden hat und daß sein Charak «
terbild — wie die Geschichte « S überall zeigte —
nur den Zeitgenossen nicht klar und eindeutig
erschien . Dr . W.

Dichter und Maler
Alban Stolz und Ludwig Richter

Zu dem VolkHschriststellerStolz steht der Maler
des deutschen Volts « und Familienlebens Ludwig
Richter in einer nur wenigen bekannten Bezie¬
hung . Im Jahre 1855 erschien in Leipzig eine
Schrift folgenden Titel » : . Das Vaterunser
und die Zehn Gebote , ausgelegtvonAlban
Stolz . ( Durchaus verbesserter und vermehrter
Abdruck aus dem Kalender für Zeit und Ewigkeit .)
Mit bischöflicher Approbation . Neu« Ausgabe mit
einem T i t e l b i l d e von Professor Ludwig
Richter . — Leipzig . Verlag von I . T . Löscht«.
Druck von August Osterrieth .

" Außer dem er»
wähnten Titelbild enthält das Werkchen noch «inen
Holzschnitt Richter, , nämlich das Verlagszeichen :
ein Wappenschild mit Kreuz in Apfel« und Birnen «
zweigen .

Alban Stolz hatte in den drei Jahrgängen
1845, 184« und 1847 da » Vaterunser erörtert ,
wobei auch die Zehn Gebot « mitbehandelt sind,
was der Leipziger Verleger in der Ueberschrift ge-
schickt hervorhob . Das Richtersche Titelbild stellt
Thristus am Kreuz auf Golgatha dar , zu seinen
Füßen stehend Maria und Johannes , kniend Mag -
dalena ; am Kreuze die Inschrift IN RI , wie ja
auch das eine Vaterunser -Kapitel von Stolz die
Ueberschrift IN RI trägt . Au » dem schwarzen
Bildgrund heben sich die Figuren wirkungsvoll
heraus . Unter dem Bild st«h«n die Künstlerzeichen
„L . R ." und „A . Gaber sc

"
; letzteres bedeutet , daß

Gaber das Bild in Holz geschnitten hat . Gaber
(ein Katholik ? ) war mit einer Tochter Ludwig
Richter » namens Aimee vermählt , die stch eben -
fall » im Holzschnit bewährt hat .

Ludwig Richter hatte eigentlich die Absicht , da »

ganze „Vaterunser " von Alban Stolz mit Bildern
auszustatten ; leider ist das unterblieben , weil

Richter damals von seiner großen Radierung »Di«

Christnacht "
ganz in Anspruch genommen war ;

dies erfahren wir aus dem Werke von Hoff-Budde

„Adrian Ludwig Richter , Mal - r und Radierer .
Verzeichnis seines gesamten graphischen Werke»" ,
2. Auflage , Freiburg i . Br . 1922 ; dort wird S . 24«
ein diesbezüglicher Brief erwähnt , den Richter an
seinen Verleger Löscht « am 14 . April 18öS g«»

schrieben hat . Der Künstler hatte aber schon früher
ein anderes Vaterunser -Buch mit Bildern ge«

schmückt : später , nämlich im Jahre 185«, erschien
dann noch eine Bilderfolge von L . Richter : ..Vater
Unser in Widern von Ludwig Richter . . . Sein «r
Majestät Johann , König von Sachsen , in allertief -

ster Unterthänigteit gewidmet von Ludwig Richter .
"

Das Vaterunser mit dem Richterschen Golgatha »
Biw erschien übrigens noch — nach einer Angabe
von Ho-ff-Budd « — in zweiter verbesserter Auf -

läge "
, wobei der Hinweis auf den Kalender für

Zeit und Ewigkeit fortgefallen ist. Löschte ver -

legt« u. a. auch Fastenpredigten von B . G . Ter -
lago «mit bischöflicher Approbation "

, desgleichen
. Allgemeine kirchliche Chronik ( 1864) . . . Mit
dem Porträt des Erzbischofs von Frei -

bürg
"

. Andererseits gab es im selben Verlag
Bücher , die Ludwig Richter mit Bildern versehen
hatte : . An der Krippe zu Bethlehem "

, „Familien ,
lieber . . »Was bringt die Botenfrau ".

Vielleicht wundert sich mancher , daß Ludwig
Richter ein Bild für «in Werk des katholischen
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Theologen Stolz geschaffen hat . Wer einmal
waren di.> Werke von Alban Stolz bei vielen Pro -
testanten sehr beliebt und dann : Ludwig R i ch -
ter war Katholik , wie ich im „Hochland "
(Juli 1926) nachgewiesen habe . Richter war eine
durchaus friedliebend « Natur , Alban Stolz ein
Kämpfer . Doch kommt gerade im „Vaterunser "
eine sehr beherzigenswerte Stelle vor , di« dem
irenischen Richter aus dem Herzen gesprochen war :
am Ende des ersten Teils sagt nämlich Alban
Stolz :

„Soll ab » der Protestant katholisch werden ?
DiHu wird auch nicht leicht einer geradeswegs
Lust haben . . . Darum sage ich so, und das gibt
mir der G l a u b e an meine (katholische) Kirche
und die Liebe zu den protestantischen Mit -
christen:

Das ist nicht Lehre der katholischen Kirche,
was ein altes Weib , das vielleicht nicht einmal
lesen kann , aus blinder Gewohnheit tut , oder was
hie und da ein Geistlicher in unbesonnener Usber -
treibung lehrt ; und Werkheiligkeit und Selbst -
gerechtigteit mag wohl mancher Katholik suchen,aber er ist nicht dazu angewiesen von seiner
Kirche; denn diese lehrt , daß wir nur durch Chri -
stus und im Glauben und in der Liebe zu ihm
selig werden können — es wäre ungerecht , wenn
du jenes der katholischen Kirche aufladen wolltest ,wie es ungerecht wäre , wenn ich sagen wollte :
Die protestantisch« Confesswn läugne Christus ,weil manche Geistlich« und Lehrer aus dieser
Kirche in Lehre und Schrift Christus wirklich
läugnen ; oder als wenn ich sagen wollte : Die pro -
testantisch« Kirche lehre die Verfolgung gegen
Andersgläubige , weil schon in Schw«d«n und in
der Schweiz wie in England solches geschehen ist.
Lies , was die katholischen Katechismen lehren , ob
in einem einzigen von Heiligenanbetung , Werk-
Heiligkeit u . dgl. etwas steht — oder lies , was
die Kirche auf ihrer großen Versammlung zu
Trient aufgestellt hat — oder lies überhaupt ein
von der Kirche anerkanntes Lehrbuch der katho-
tischen Religion . Du , protestantischer Mtchrist ,
wirst vieles ganz anders finden , als du zuerst g«-

meint hast . . . Ich begehre aber darum noch nicht,
daß du katholisch werdest , wenn dir auch manches
einleuchtet . . . So bitte täglich redlich — es mag
dann gehen wie es will — es wird dann recht
werden . Du hast dann gethan , was jeder Mensch
vor allem schuldig ist : Du hast redlich und un -
parteiisch die Wahrheit gesucht und darum aus -
richtig gebetet . . . Und auf jeden Fall wird dich
dieses Forschen und Velen mild gegen die Christen
und ihre Kirche urcheilen machen , welche von
deiner Consession abweichen . Das ist aber allein
schon mehr werth , als eine neue Glocke aus den
Kirchthurm stiften oder in der Kirche alle Sonn -
tag vorsingen . Denn es mag einer ein
Katholik s « in oder ein Protestant ,
und dabei einen Glauben haben ,
daß er oft in den siebenten Himmel
verzuckt wird ; wenn er nebenher
aber einen bitteren Eifer und from -
men Groll gegen Menfchen anderen
Glaubens hat , so ist ein solcher
Mensch doch kein rechter Chri st, son -
d « rn nur ein katholischer oder pro -
te st antischer Pharisäer . Und solche
Frommen gibt es hüben und drüben , deren Gott -
seligkeit und Tugend in weiter nichts besteht, als
daß sie leben wie ander « laue und schlechte Chri -
sten auch , dabei ab« r einen giftigen Haß tragen ,und fleißiger ehrabschn^iden und lügen gegen
solch« , die nicht ganz auf ihre Manie -r glauben ,beten und singen."

Richter stimmte also in dies« r Auffassung voll -
kommen mit Alban Stolz üt>«rein ; als sächsischer
Diaspora -Katholik hatte er genug Gelegenheit zu
Beobachtungen „hüben und drüben "

. Uebrigens
war er fast gleichaltrig mit Alban Stolz : er lebte
von 1803 bis 1884 (die meiste Zeit in Sachsen ) ,
Stolz von 1808 bis 1883. — Und es ist ein« «r-
freulich« Feststellung , daß g« rade das Gebet des
Herrn zwei bedeutende deutsche Katholiken des
19. Jahrhunderts zu gemeinsamem Schaffen ver-
einigt hat , den Bolksschriftsteller Stolz und den
Volkskünstler Richter .

Dr . Robert Stein (Leipzig ) .

Der Lesenöenöichter
Alban Stolz wollte nach seinen volkstümlichen

Kalendergeschichten auch durch das Leben der
Heiligen zum Volke sprechen. An einem Sonn -
tag des "Jahres 184g als seine Seele „die gött -
liche Harmonie des Friedens mit Gott erfüllte ,
flog ihm plötzlich mit großer Lebendigkeit die
Idee an , er solle eine Legende schreiben "

. Schon
im folgenden Jahre erschien das erste Monats -
Heft . Zwölf Jahre hindurch zieht sich die Vollen -
dung des Ganzen . Am 15. Oktober können wir
in dieser an Volkstümlichkeit bisher unüber -
troffenen deutschen Legendenfammlung lesen ,
welche erbaulichen Kräfte Alban Stolz im Leben
der Heiligen wirksam sah : „Man kann sagen " ,
so schreibt er dort , „das Leben der Heiligen
fei das Bilderbuch der Hl . Schrift , d . h.
was in der Hl . Schrift gelehrt wird , das wird
von den Heiligen getan ; man kann in ihrem
Leben jeden Bibelspruch wirklich und lebendig
sehen. "

Alban Stolz ' Legenden des ,,christlichen Stern -
Himmels " sind also symbolisches Urbild des einen
Gedankens : „W und « cbar ist Gott in sei¬
nen Heiligen .

" Für ihn besteht das Wesen
der katholischen Legende darin , daß der Dichter
in ihr „etwas Geistiges in sinnlichen Bildern
bezeichnet oder in sinnlichen Erscheinungen die
geistige Beziehung nachweist " . Zu den Glaubens -
Wahrheiten und heiligen Ereignissen seiner Le-
genden bildet sich ihm „leicht und schön das
Naturbild , worin Gott jene symbolisiert hat " .
Aus jeder einzelnen Begebenheit spricht diese an -
schauliche und einzigartig wirksame Symbolik
der übersinnlichen Vorgänge . So werden die
irdischen körperlichen Leiden des Alltags , seine
Gefahren und wechselvollen Ereignisse unmittel ,
barer Ausdruck des göttlichen Willens

Seine Heiligenlegenden sind keine Historien ,
die nach kritisch-objektiver Ueberlieserung festge-
legt werden . Als er später einmal am Heiligen -
leben der Elisabeth arbeitete , sagte er :
„Meine Erzählung hat nicht den Zweck , den Hi -
storikern eine kritisch gerechte Arbeit vorzulegen ,
sondern ich will christlich gläubigen Menschen
die Schönheit des wahren Christentums in kon-
kreter Gestalt darstellen " Dies gilt auch für die
Legendensammlung . Seine schlichten Dichtungen
sollen ja „kein Lesebuch zur Unterhaltung sein ,
sondern ein Lehrbuch zum christlichen Leben " .
Aus dem Reichtum der lateinischen Aufzeich-
nungen der Bollandisten ( Acta Sanctorum )
wählt er mit besonderer Ueberlegung dann solche
eindrucksvollen Lebensbilder . welche den Sinn
einer jeden Erzählung und die tiefere Bedeu -
tung ihrer Ereinisse auf den ersten Blick leicht
wahrnehmen lasien . So ist nichl die Folge der
Kalender -Namenstage bei der Auswahl entschei-
dend als vielmehr der christliche Grundgedanke ,
der die LebenSlinie des Heiligen am anschaulich -
sten vergegenwärtigt . „Vieles , dal ma .r liest,
versteht man erst deutlich und ganz richtig , wenn
eine Abbildung dabei ist . So auch in der Hl .
Schrift . Das rechte Bilderbuch zu der HL
Schrift ist aber das Leben der Heiligen . Diese
sind lebendige Gestalten , an welchen man in der
Tat sieht, was das Evangelium mit Worten
lehrt ."

Mit seiner alemannischen Heimat sind viele
seiner Dichtui .gcn eng verbunden Aus ihr
nährt er seine plastische Bildersprache , wovon
sehr viele de» Legenden Zeugnis ablegen . Ab-
wechslungSreicb sink die Anfänge d,e mit Vor -
liebe auf die Landschaft anspielen , ,n der der
Heilige wirkte . Im Leben der hl . Odilia
läßt Stolz eine „uralte Chronik " an einen selt -

samen Vorfall erinnern , dem die OdiUenkapelle
bei Freiburg ihre Entstehung verdankl . Für
den hl . Trudpert ( ebenfalls aus „einer alten
deutschen Schrift "

) , der bei seiner Wanderung
„in ein rauhes , wildes Tal der Landschaft Breis -
gau " kam, ist eine Schilde , ung des Münster -
tales und seines Klosters naheliegender An -
knüpfungspunkt . So werden mehrere meist
b a d i f ch e Wirkungsstätten eir.es Heiligen mit
der Darstellung seines Lebens in enge Verbin -
dung gebracht .

Was Alban Stolz mit seinem großen Legen -
densammelwerk erreichen wollte hat er zu Be-
ginn der Erzählungen deutlich ausgesprochen
und damit den Sinn und die Bedeutung jeder
einzelnen Heiligengeschchte klargestellt . „Ich habe
mir vorgenommen "

, so schreibt er zum 1 . Ja -
nuar , „bei diesen Heiligengeschichten solche Um-
stände und Weitläufigkeiten , wegzulassen , welche
nur die Neugierde reizen und mehr zerstreuen
als erbauen . Wenn du Brot issest , so fragst du
auch nicht nach der Spreu , aus welcher das
Mehl genommen und nach der Erdscholle, auf
der es gewachsen ist ; wenn es dir nur schmeckt
und anschlagt . Wem an unnötigen Umständen
in einem Heiligenleben gelegen ist, der kann
eine andere Legende suchen, wo das zu finden
ist. " Deshalb nimmt Stolz besonders gerne
alte Quellen , auf die er ohne wesentliche
Aenderung in ihrer mittelalterlichen , schlichten
Form und erbaulichen Sinngebung wiedergibt .
Am 5 . August schreibt er : „Wenn ich das Leben
eines Heiligen in alter Sprache finde , so gefällt

es mir viel besser. Die alte deutsche Sprache
kommt mir nicht nur schöner vor als die jetzige,
sondern auch frömmer . Denn die Leute ,
welche sie geredet und geschrieben haben , sind
frömmer gewesen als wir ; ihre Sprache war
nicht wie unsere hauptsächlich für das Weltliche
hergerichtet ."

Die mittelalterlichen lateinischen und deut -
schen Legendensammlungen sind , wie einmal ein
Dichter dieser Zeit sagte , „zu sammene gelesen
uzze vile anderen bucheren " Stolz gleicht auch
darin seinen Vorbildern . Er kommt sich wie
ein Goldschmied vor .

" Es liegt vor mir
das , was im Reich Gottes , was vor Gott
selbst Gold und Edelstein ist , das Leben
und die Taten von hundert und von tau -
send Heiligen . Ich habe unter der großen
Menge nur auszulesen , welche mir am besten
gefallen und habe nach meinem Wohlgefallen
die Seite vorzukehren und glänzen zu lassen,
welche am hellst».» dem Leser einleuchten mag .

"
Alban Stolz schreibt also für solche , „ welche

lesen , nicht um die Neugierde zu füttern , son-
dern um zu lernen , nämlich die hohe, edle Kunst ,
christlich zu , leben und selig zu sterben " . Den
objektiven Berichten ist meistens aber unmerklich
eine moralische Betrachtung beigefügt , die sich
mit seelsorgerlichem Vertrauen unmittelbar an
den frommen Leser wendet . Stolz ' brennender
Wunsch ist, durch die Heiligenbilder den Men -
schen zu Gott zu „ locken " , mit seiner eigenen
Sprache zu ihm selbst zu reden und dadurch
Vertrauen zur göttlichen Gnadenwirkung zu er -
wecken . Erst dadurch wurde seine Legende zum
wahrhaft christlichen Volksbuch , zur „b e st e n
deutschen Heiligenlegeno e "

, für ihn
selbst aber zum „schönsten Ereignis " in seinem
Leben . Sein eigenstes Mitwirken und Teilhaben
an dieser Dichtung ließ ihn sogar an noch sub-
jektivere Gestaltungsmittel denken . „Ich ge-
dachte da ein Trio aufzuführen , verteilt zwischen
den Heiligen , Autor und Leser ."

Nicht in ihrer hervorragenden , erbaulichen
Bestimmung allein erschöpft sich die Wesensart
der Legenden . Sie erfassen das gesamte katho-
lische Glaubens - und Welterlebnis und enthül -
len es mit prophetischer Sprachgewalt in hei-
ligen Bildern . Stolz war vom „ wundersamen
Lesen im Leben der Heiligen ergriffen " . Und
dies wieder nicht so sehr „durch die Wunder , die
darin erzählt werden , als mehr noch durch die
große , herrliche Tugend der Heiligen "

, die sich
in jeder Legende auf besondere Weise offenbart .

Man mutz jedoch sich einmal die Zeit nehmen
und in diesem Legendenbuch unseres großen
b a d i s ch e n Volksschriftstellers lesen , um dann
selbst wahrzunehmen , wie alles noch so schlicht Er -
zählte eine höhere Bestimmung in sich trug , wenn
es legendarisch den göttlichen Mittlersinn des
Heiligen aussprach . Einer „Camera obscura "

verglich Stolz sein religiös -dichterisches Erleben ,
„in welcher die innere ideale Welt ihre Bilder
wirft und sich abspiegelt , um in seiner Legende
dann auf diese Weise Gestalte » zu schaffen, die
den innersten Kreis des Religiösen betreten , vom
Strahl der Gnade berührt sind und eine Welt
veranschaulichen , in der das Göttliche selbst un -
mittelbar wirksam ist.

Die deutsche Heiligenlegende hat mit Alban
Stolz wieder ihre klassische Vollendung erlebt .
Zu Tausenden wurde sie bis auf unsere Zeit
immer wieder gedruckt, mit kleinen Abbildungen
ausgestattet und über ganz Deutschland und in
alle Länder verbreitet . Mit ihrer bilderreichen ,
volkstümlichen Sprache lehrt sie uns , „daß die
ganze sichtbare Welt eine große heilige Schrift
ist, ganz voll von Bildern , Parabeln , Gleich-
nissen und anperen Lehrstücken " . Sie ist das
Lebenswerk eines großen katholischen Dichters ,
von dem Eichendorff einmal sagte : „Hier ist
nicht bloß religiöse Poesie , sondern die Poesie
der Religion selbst . Dr . A. S .

Kirche und Kunst
Zu ., Tag der deutschen Kunst

Dem politischen Um - und Aufbruch der deut -
schen Nation im letzten Frühjahr , dem politischen
Abbruch des Liberalismus ist automatis ^ die
Umstellung und Neugrundlegung aller anderen
Lebensbezirke gefolgt Vor allem aber hat die
kulturelle Situation in Deuts hland jahe Um-
Wandlung erfahren ; in Literati ' r und Kunst sind
neue Kräfte auf den Plan gerufen , die bewutzt
und planmäßig zu einer innigeren Verschmel -
zung des Individuums mit oe » Gemeinschaft
drängen , die die tragende Seele einer neuen
Voltheit wecken und ihre Tiefe und Form aus
völkischem und — wie es ausdrücklich heitzt —
aus christlichem Geiste geben wollen Die
Heimat der Kunst ist die Seele , die Lebens -
sphäre der Seele aber ist die Religion . Es
ist also selbstverständlich , datz zwischen Kunst und
Religion irgendwie Bindungen , irgendwie Be-
ziehungen bestehen müssen . Das hat man in
den letzten Jahrzehnten nicht wahrhaben wollen .
Man hat die Religion mit ihrer Kunst in eigene
Bezirke verwiesen , aber man hatte ihr , ohne es
zu Wissen , mit der Lösung vrm Religiösen den
Keim der Zersetzung mit auf den Weg gegeben.
Darüber hat die Zeit den absoluten Beweis ge-
führt .

Jede wahre Kunst mutz nämlich ihrem inner -
sten Wesen nach Religion sein . Denn was heitzt
„religio " anders als „Bindung " ! Bindung des
Menschen an das , was tc über sich glaubt , sei
es nun im christlich-positiven Sinne der Gott ,
sei es im freidenkerisch -negativen Sinn die tote
Materie . Aus dieser „religio " der Seele wächst
die entsprechende Kunst ihre Formung und Be-
seelung . Ii . Ringen um den Geist der neuen
Kunst hat man sich jetzt mit Rech» auf die bei-
den wesentlichsten Kräfte der menschlichen Seele
besonnen : die völkische Eigenheit , wenn
man damit die Formung der Kunst durch die
Kräfte des Bodens und der stammlichen Ge¬

meinschaft meint , und die christlichere «
senheit , wenn man darunter bewutzt die Be-
seelung der Kunst von Religiösen her versteht .

Wo es seit der Zeit der Aufklärung , der Pro -
pagierung des religionslosen Lebens wirkliche
Blütezeiten und Höhepunkte der Kunst gegeben
hat , darüber ist das Urteil der Sachverständigen
zumindest nicht einheitlich . Aber aus jener Zeit ,
da Religion und Leben sich noch zu unzertrenn -
licher Einheit verbanden , ragen die Zeugen
großen Kunstschaffens noch bis in unsere Tage ,
die den Kampf um den neuen Geist in der Kunst
zu sehen bestimmt sind Und es ist sicher mehr
als ein bloßer Zufall , es ist sicherlich ein glück -
liches verheitzungsvolles Gefühl für das Wesent -
liche in der Kunst , wenn der bayerische Kul -
t u s m i n i st e r H. Schemm sich der Himmel-
aufragenden Dome in deutschen Landen erinnert
und den gotischen Stil als den „Inbegriff
alles Deutschen " bezeichnet . Wieweit andere
Stile auch deutsch sind , darüber ist und soll
nichts gesagt sein , aber das eine steht doch fest,
datz der gotische Dombau als eine wesentlich
deutsche Kunst angesprochen ist . Als eine Kunst
also , die die deutschvölkische Eigenheit in sich
trägt und dazu — das ist selbstverständlich —
von der religiösen Wesenheil getragen ist. Wahr -

haftig , ein kräftiger Beweis , datz die Kirche das
volkliche Leben nicht zerstört , sondern »m Gegen «
teil ihm machtvollen Aufschwung verleiht zur
Gestaltung wesentlicher Kunst . Dafür haben
wir auch einen gewitz unparteiischen Zeugen :
Goethe gibt eine Bestätigung mit folgenden
Worten : „Auch wir , so scbeint es , sind dem ka»
tholischen religiösen Eifer des 13 ., 14. und 15.
Jahrhunderts die Bildung und das Wachstum
der bildenden Künste schuldig geworden ."

Dazu ist die Gotik durchaus keine Künstlich -

tung , die ihren Ursprung in der deutschen Seele

hätte . In Nordsrankreich entstanden die
ersten gotischen Bauten , dann eroberte dieser
Stil England (Westminster Abtei !) . Auch in
Italien wurde die Gotik heimisch und beson-
ders herrliche Denkmäler schuf sie sich in Spa -
nien . Aber in Deutschland hat die gotische
Kunst eben besondere Prägung und be-
sonders große Verbreitung gesunden , so daß
Deutschland sozusagen die zweite Heimat der
Gotik geworden ist. In allen größeren Städten
wurden in jener Zeit Kirchen und Kathedralen
im gotischen Stile erbaut .

Hervorgehoben muß werden , daß diese Zeit
der gewaltigen Dombauten eine besondere starke
religiöse Fundamentierung erfuhr durch die
Scholastik , die zu gleicher Zeit und im we-
sentlichen Zusammenhange mit der Gotik ihre
Blüteperiode hatte . In demselben Augenblick
aber , als der christliche Geist in der deutschen
Öffentlichkeit schwand, als von Italien her die
Begeisterung für die heidnische Antike auch nach
Deutschland drang und dort festen Fuß fassen
konnte , als die unselige Glaubensspaltung die
Einheit der religiösen Welt zerriß und der Hu -
Manismus ein übriges an der Zersetzung der reli -
giösen Kräfte tat , in diesem Augenblick mußte die
Gotik zusammen mit der Scholastik ihren Nieder -
gang erleben . Ein starkes Beispiel , wie eng Ne-
ligion und Kunst miteinander verbunden sind:
Der Niedergang des religiösen Le -
bens h a t den Zerfall der Kunst in
unmittelbarem Gefolge . Auch darüber
schreibt der sicherlich unvoreingenommene Goethe
im Leben Winkelmanns ^ „ Betrachte man nur
unbefangen von allen Seiten die schöne Stufe ,
woraus sich alle bildenden Künste zu Ende des 15.
und Anfang des 16. Jahrhunderts befanden , und
es ist keineswegs schwer zu denken , daß sie auf
diesem Wege noch weiter hätten fortschreiten , ja
sich, wiewohl mit eigentümlichem Charakter , bis
neben die Antike erheben können . Aber die em-
porhebende Krast war schwächer geworden und
hatte ihnen ihr Ziel gesetzt . Mächtige Beschützer
fanden sich zwar noch , aber diese konnten das
Heilige nicht ersetzen.

" So war die Kirche in
wahrem Sinne die „ Mutter und Ernährerin der
Künste " gewesen , und im Deutschland der Refor -
mation war es mit aller Kunst zu Ende .

Neues Leben kam erst wieder in die darnie -
derliegenden Künste , die in der Zwischenzeit den
kalten Kult der geraden Linie im Geiste der Re -
naisfance getrieben hatten , als in der Gegenresor -
mation neue Orientierung und zielstarke Sicher -
heit das religiöse Leben wiedereroberten . Das
Konzil von Trient hatte durch machtvolle
dogmatische Lehrentscheidungen der Religion wie -
der Ansehen und Kraft des Bekenntnisses gege-
ben . Die Gesellschaft Jesu entstand und
widmete sich in hervorragendem Maße der Ver -
teidigung und Verbreitung des katholischen Glau -
bens . Und zahlreiche Heilige , die Gott jener Zeit
schenkte , weckten und schürten die Flamme der
Begeisterung für Religion und Kirche . In jener
Zeit entstand die neue Kunst des Barock . „Die
geistige Voraussetzung hierfür boten das in der
kirchlichen Restauration verjüngte kirchliche Leben ,
die neuerwachte religiöse Begeisterung , das wie -
dergewonnene Selbstbewußtsein des siegreichen
Katholizismus , die bald einen ungewöhnlichen
kirchlichen Baueifer erzeugten . . . (Joseph Wein -
gartner ) . Und W . Pinder bekennt in seinem
Werk „ Deutscher Barock " : „ Aus dem Geiste der
Renaissance hätte eine grenzenlose Banalität wer -
den müssen . Es kam nun zur Berinnerlichung ,
zur Beseelung . . . Der deutsche Barock hat un -
serem Volke die Möglichkeit gegeben , nach einer
Zeit schwerer Lähmung wieder in Schwingungen
zu gelangen .

"

Wir werden dieses Urteil in seinem ganzen Um-
fang unterschreiben , wenn wir uns die macht-
vollen Barockbauten aus der Zeit zwischen 1570
und 1750 betrachten , die prunkvollen , ins Kolos-
sale wirkenden Fassaden , die einen starken Drang
zu mutigem Bekenntnis nach außen hin offen-
baren , und die erdrückende Großartigkeit des Kir -
cheninneren , die ein völlig neues , ins Unendliche
tendierendes Raumgefühl verrät . Die Lichtfüh-
rung ist stark kontrastisch, di- Ausstattung deko -
ratio und bewegt . Alles zeigt malerische , leiden -
schaftlich« Erregtheit , Drang zu Größe und Wir -
kung.

Freilich , auch der Barock ist keine urdeutsche,
sondern eine europäische Angelegenheit . Aber
durch prunkliebende Fürsten in den zahlreichen
Residenzen des Deutschen Reiches gefördert , sind
in unserem Lande besonders viel Talente erwacht ,
und durch die Häufigkeit der Anwendung bekam
der Barockstil in Deutschland ein eigenes , eben
ein deutsches Gepräge . Von diesem Gesichtspunkt
aus hat die Kirche in dieser Zeit einen ganz
gewaltigen Ersolg für die Kunst davongetragen .
W Pinder spricht von dem Zeitalter des Ba -
rock als von dem „ großen Jahrhundert der Selbst ,
erneuerung für Deutschland " .

Und wann ging die Blütezeit des Barock nie-
der ? Als im 18. Jahrhundert wieder einmal die-
selben Kräfte wirksam wurden wie 200 Jahre
vorher . Die Zeit der Ausklärung kam, die
von keinem Gott mehr wissen wollte , die sich
mit einem kargen , kalten Materialismus begnügte .
Die modernen Philosophen , die Encyklopä «
disten , zerbrachen mit Spott und Satyre die
legten Reste des einheitlichen Glaubenslebens , und
was sie übrig ließen , war eine schwache , kraftlose
Vielheit von Lebensfunktionen , ein Chaos des
Lebensinhaltes .

*

Diese Beranschaulichung zeigt deutlich, welche
Bedeutung eine starte Religion und die gottnahe
Lebensauffassung des Volkes für die Entwicklung
der Kunst hat . Mit besonderer Genugtuung dür -
sen wir das in diesen Tagen hervorheben , da
wir nicht zu befürchten brauchen , daß die Führer
in der neuen Kunstbewegung an dieser Tatsache
vorübergehen werden . Das «st gut so ! Zum
Segen der Kunst , die, wiederum vom Religiösen
her orientiert , leichter und in größerem Umfange
ihre Sendung in der breiten Masse des deutschen
Volkes erfüllen wird . Und darauf kommt es ja
im wesentlichen heute an , daß wieder das Volk
von der Kunst ersaßt wird , daß durch
die Kunst dem Volk der Glaube wieder gegeben
wird an hohe und letzte Werte , deren schwaches
Abbild die Künste der Menschenhand ja sind.

Joseph Link , Paderborn .
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Hebt Arbeit dem yanöwerk
„ Segen dex Arbeitsbeschaffung im kleinen .
Gerade auf den einzelnen kommt es an !"

Unter diesem Kennwort wird vom 16.
bis 21 . Oktober 1933 im Reich

eine Handwcrks -Werbcwoche

veranstaltet .
Träger dieser Veranstaltung ist das ge-

samte Handwerk , das von der Regierung
auf das beste unterstützt wird . Tie Hand -
werks - Werbewoche ist zugleich ein Bestand -
teil des großen Winterhilfswerks . Das
Wort des Führers „In diesem Winter
darf keiner hungern und frieren " ist auch
eine Forderung des Handwerks .

Die Werbewoche soll der gesamten Be¬
völkerung vor Augen führen , daß es auf
jeden einzelnen ankommt . Das ganze
Volk muß dem Handwerk seine Hand zur
Mitarbeit reichen . Jeder einzelne hat die
Pflicht , von sich aus nicht zu zögern und
zu warten mit seinen Anschaffungen .
Helfe ein jeder zu seinem Teil mit . Arbeit
zu schaffen für das Handwerk und vergebe
jetzt seine Aufträge ! Selbst die kleinsten
Aufträge für den Haushalt , für das
Haus , für die Kleidung , für die Ernähr -
ung find dem Handwerk willkommen
Einen kleinen Auftrag kann jeder geben .
Denke jeder einmal nach, ob er nicht not -
wendig zum Beispiel einen Hut , einen
Anzug oder etwas anderes braucht .

Der Winter steht vor der Tür . Da
kann die Hausfrau sehr gut einen Pelz
gebrauchen : schon ein kleiner genügt . Für

Deutschlands schönstes und berühmtestes Zunft -
haus , das sogenannie Knochenhauer -Amtshaus

in Hildesheim .

die Ballzeit ist ein neues Kleid bestimmt
'ehr wünschenswert .

Der Hausbesitzer kann vor allen Tin -
gen zur Belebung des Arbeitsmarktes bei-
tragen . Jnstandgesetzte Wohnungen wird
er viel eher vermieten können . Auch er -
hält er vom Reich 20 Prozent vergütet .

Der Führer betont immer wieder , daß
wir von der Bedürfnislosigkeit abgehen
sollen . Jetzt muß jeder Volksgenosse die-
ies Gebot erfüllen .

Nicht unerwähnt bleibt die gegenseitige
Selbsthilfe des Handwerks , das heißt , daß
der Bäcker sich einen Anzug machen läßt ,
während der Schneider eine Torte kauft
usw .

Wenn jeder sein ^ 'cherflein dazu bei-
trägt , dann wird die Handwerks -Werbe -
mache ein großer Erfolg werden !

Berücksichtigt bei Vergebung von Auf »
ägen das einheimische Handwerk !
Tein Heim ist deine Welt , wenn Mei -

tcrs Hand es hergestellt .
Ein wohnliches Heim , an dem Sie ein

Leben lang Freude haben , schafft Ihnen
nur die gediegene Handwerksarbeit .

Lassen Sie ihre Möbel und Bauarbei -
ten oder Reparaturen nur durch tüchtige ,
erfahrene , ortsansässige Handwexksmei -
ster ausführen !

Wer Sorgen und ?lergex sparen will ,
meide den Schwarzarbeiter und Gelegen -
heitsuntcrnehmer und gehe zum selb-
ständigen , ortsansässigen Handwerks -
meister !

Zur Werbewo5e ües
deutschen hanvwerks 1933
Deutsches Volk , tu auf ^

die Augen ,
REichte deinen ganzen Sinn
Zu des Handwerks Ehrenfeste
Auf den Ernst der Sache hin !

Deutsches SSoIf, tu auf die Herzen ,
Sieh ' des Handwerks tiefsten Stand .
Das im Schicksalsstrom der Zeiten
Kaum die Klippen übenvand .

Deutsches Volk , tu as die Hände .
Setz ' fürs Handwerk dich zur Wehr !
Hilf dem blanken Wc penschilde
Wieder auf zu alter Ehr ' !

Deutsches Volk denk an die Wahrheit ,
Die dein Urahn schon erkannt :
„Als das deutsche Handwerk blühte .
Blühte auch das deutsche Land ! "

Wer ist Meister ? Ter was ersann ,
Wer ist Geselle? Ter was kann.
Wer ist Lehrling ? Jedermann !

Es ist etwas Tiefes um den Treiklang :

Meister , Geselle und Lehrling . Wenn die

verflossene Zeit auch im Handwerk den Be -

griff des Arbeitgebers und Arbeitnehmers
prägte , dann wird das Handwerk jederzeit
der Stand sein , der dem alten Tmklang
um des Friedens im deutschen Volke wmen

wieder neuen Sinn gibt .

Alfred Hacker Wwe .
Blectuierei -u. lnstallation *geschäft

für Gas - , Wasser -
u . sanitäre Anlagen

Karlsruhe. Sofienstr.il . Ferm. 4874

Hanöwerker - Sprüche

BamtoffgroOhandlung
JuliusGraf&Ciej :

Zeppelinstr . 6 / Telef . 6926/27

Ausführung von Plattenarbeiten

August Philipp
Dachdeckergeschäft - Gerüstbau

Blitzableiter -Anlagen
Prompte , fachgemäße Bedienung

Größte Leistungsfähigkeit
Karlsruhe !. B . Fernruf 4151

Wohnung : Waldhornstr . 8 , Lager : Vorholzstr . 25

EMIL FORSCH
Karltruhe

KaiserstraBe 34 a
ständiges Lager in sämtl . Gebrauchs-
Artikeln des graphischen Gewerbes.

Bäcker
Ein schmuckes Haus aus wetterfestem Stein ,
Nicht zu modern , zu groß nicht , nicht zu klein ,
Voll Lieb ' und Treu und Jugensonnenschein ,
Eürwahr , dess' Herr und Meister möcht'

ich sein.

Buchbinder
Hier bändigt man die größten Geister
Mit Falzbein , Leinewand und Kleister .

Buchdrucker
Was sich begibt in Ost und West ,
Zu Land und Meer , hier wird 's gepreßt ,
Doch klug dünkt mir der Zeitungsmann ,
Der auch von manchem — schweigen kann .

Drechsler
In Ruhm und Ehr der Drechsler steht ,
Sei auch sein Werk noch so „verdreht ",
Wniß doch nach oben und nach unten
So hübsch er alles abzurunden .

Färber
Allhier — ich sag dir 's im Vertrauen —
Kannst du manch „blaues Wunder " schauen.

Gerber
Der Gerberei Heil , Ruhm und Ehr ' ,
Wenn sie nur nicht zu „ledern " war '.

Glaser
Es muß auch solche Käuze geben .
Die von zerbroch

'nen Scheiben leben .

Hutmacher
Und sei der Kopf auch noch so hohl ,
Ein seiner Hut steht doch ihm wohl .

Installateur

Oelsunzeln sind längst pensioniert ,
Weil Stadt und Land elektrisiert " .
Der Klempner wuchs in Ruhm und Ehr '

Und heißt jetzt : „Herr Installateur " .

BuchDinderei Raimund Silk
Bearbeitung aller Druckerei -
Erzeugnisse z . Fertig -Fabrikat
Spezial - Handgearbeitete Einbände

Moderne Bildsreinrahmung
Herrenstr . 33 Tal . 3120

s
Klempner

ier treibt mit Fleiß man und Geschick
ie preiswürdigste Blechmusik.

Kupferschmied
Ich liefre euch in Kupfer alles .
Wenn 's euch an Kleingeld nicht gebricht ,
Auch heil ' ich jeden Kupferdalles ,
Nur — „Kupferensen " heil

'
ich nicht.

Messerschmied
TaS schneidigste Geschäft der Stadt
Allzeit der Messerschmied doch hat .

Metzger
So mancher , der das Bluthandwerk verachtet ,
Doch nach des Opfers feister Lende trachtet ,
Wohl wissend , daß zur Leibeskraftgewinnung
Den sichren Weg ihm zeigt — die Metzger -Jnnung .

gftrchenmaler
Karl

Hübschstr . 32 / Telefon 795

Herrn . Allmendinger
Inh. Os !.ar Allmendinger

Gypser- u. Stukkateurgeschäft
Karlsruhe , Melanchthonstr . 2
Telefon 550
Kostenvoranschlage unverbindlich

KARL AUGENSTEIN
Baugeschlift

Karlsruhei . B., Steinstr . 27, Tel . 93
Ausführung von Bauarbeiten aller

Art im Hoch- und Tiefbau
Betonarbeiten/ Entwässerungen

Spezialität: Umbauarbeiten

Glaserei Gallus Strobel
Karlsruhe , WaHfstraBe • •
Wohnung : Gebhardstr . - i . Fernepr . 5833Uebernahme sämtlicher Glaser -

und Schreinerarbeiten für Neu-
u . Umbauten / Maschinenbetrieb /
Reparaturen jeder Art / Ein¬
rahmungen

Emil Weiland
Anfertigung sämtl . Buchbinderarbeiten

einfachster bis feinster Ausführung
Karlsruhe I . B. Marienstraße 1*

Fernruf 3849

Mod . maschinelle Einrichtung für Massenauflagen

Wilhelm Bertiche jr.
Dachdeckergetchäft' Bedachungsmaterialien
KARLSRUHE - DAXLANDEN
Wohnung K .«Dailandan , Lapsrpiatz : LorenzsiraBe ,

Turnerstrane 9 hinter Berlin -Karlsruher
Fernspr . 301« Induitriewerke
Auftragserteilung auch IchiltsenStraOe 32 ,
bei Schlotsermeister K . St , Telefon 434S

Ludwig Seiderer
0k | ■ 0t - aBSCHLUSSc
Iii II \ - dacher

Ii VI «9 - REPARATl REN
TEL. 60 0- C021 1 KRIEGSSTR. 82

Das Deutsche Handwerk in Kunst und Dichtung
Ein Geschenkbuch , das jedem Zunghandwerker und Lehrling viel Freude
bereitet und jedem viele Anregungen gibt.
400 Seiten mit Tielöruckbilöern in leinen gebunden 7.35.
Zu beziehen durch alle Äuchhandlungen oder direkt vom Verlag
öaüenia in Karlsruhe, H .-H . für Verlag und Druckerei



vom Wesen üer
Mit der Handwerksarbeit ist der Begriff

der Wertarbeit aufs engste verknüpft . Für
den Handwerksmeister ist die Herstellung
eines Erzeugnisses keine Angelegenheit un -
persönlicher , lebloser Fertigung , sondern
eine lebendige Gestaltung unter Einsatz der
ganzen Persönlichkeit . Wird man einen Tisch-
ler , der gerade bei der Arbeit ist, fragen
„Was tust du da ? "

, so wird er nicht wie ein
Fabrikarbeiter , der tagtäglich die gleiche Ver -
richtung an seiner Maschine macht und kaum
weiß , wozu der von ihm gefertigte Massen -

Hanöwerksarbeit
artikel verwandt wird , sagen , „Ich verdiene
Geld " oder „Ich hobbele"

, sondern er wird
erklären , welches Möbelstück er herstellt . Der
Handwerker stellt trotz der auch in den
Kleinbetrieben durchgeführten Arbeitstei -
lung ganze Erzeugnisse her , denen er sein
persönliches Gepräge gibt . Er lebt den gan -
zen Werdegang seines Werkes mit . Schon
wenn etwa der Tischler mit seinem Kunden
über den Auftrag zur Herstellung eines Zim -
mers verhandelt , versucht er , dem Geschmack

seines Auftraggebers entsprechend , den Ent -
wurf so zu gestalten , daß

' der Kunde merkt ,
der Handwerksmeister versteht ihn und
schafft etwas , das nur für ihn allein paßt :
soll doch das Heim seiner Persönlichkeit an -
gepaßt sein . Ein Bauer will ein anders -
geartetes Wohnzimmer als ein Großindu -
strieller , und dieser ein anderes als eine
Dame . Jeder will „etwas Besonderes "

. £» §
man „nicht überall sieht" : der Handwerks -
meister aber muß den meist noch recht unkla -
ren Angaben des Auftraggebers Gestalt ge-
ben . Und dann kommt der Holzeinkauf , die
richtige Wahl und Zusammenstellung der

Furniere , die Herstellung der Furnierplat -
ten , der Zusammenbau der Möbel , die pla -
stische Gestaltung des Erzeugnisses . Die Ar -
beit aber stellt ein Zusammenschaffen aller
im Betriebe Beschäftigten dar . Der Lehr -
ling , der nur erst Handlangerdienste leisten
durfte , ist ist nicht weniger stolz auf die Ar -
beit „seines Betriebes " als die Gesellen , die
die Hauptarbeit machten , oder der Meister ,
der leitend und mitschaffend das Werk voll-
brachte . Wer hat noch nicht gesehen, mit¬
erlebt , mit welchem Stolz ein Handwerker
von den Werken erzählte , die er durch seiner '
Hände A - b-nt schuf '

® Qualitäts -
Aufoöle

KT Carl Herzog
Karlsruhe , Telefon 2807

Karl - Friedrich -Straße 23

J . Striebich Ir .
Herrenstraße 27
Fernsprecher 2951
Bau- und Möbelschreinerei
Innenausbau - Einzelmöbel

Emil Schmidt ° h
Hebe >straRe 3 — Tel . 6440

Zentralheizungen
Sanitäre Anlagen

Waldstraße , gegenüber dem Führerverlag.

K . Gössel
Baumaterialien

Knegsstraße 97 / Telefon 6938,6939
Aeltestes Spezialgeschäft für
doden - und Wandplattenbelage .

Zentral - Reinigungs - Institut

A. Kiesel
RudolfstraBe 25 / Telefon 2077
Putzen von Schau - und Wohnungsfenstern ,
Glasdächern , Parkett , Linoleum , sowie im
Putzen ganzer Neu - und Umbauten ,

Privatwohnungen usw .

Auto -, Motor- u. Fahrrad-
bereifung äußerst billig und gut

A. IDIaier , Vulkanisieranstalt ,
Kriegsstraße 84, am alten Bahnhof
Telefon 682 L

D. Schmid
Holzhandlung
raiefon ios5 Karlsruhe

BÖro : Etttingerstr, 37
# M amkIiAI "W Lager : Fautenbruchstr .
ipcrrnoiz w? zwecke
ebenso sämtl Bau- u. Möbelhölzer
Fußböden , Stabbretter usw

Wenn Gott du segnest den Hammerschlag ,
Mein Werk dem Wildsturm trotzen mag .

Des Tchreiners Werk in Ehren steht,
So lang 's nicht aus dem Leime geht.

Messang
ZiimenescDäfl und Ho 'zeaiitai
Anfertigung von Holzhäusern
Telefon 1599 Krieg =str 238

Josef Armbrust
KARLSRUHE (Baden )

Scheffelstraße 57 Fernsprecher 3363

Kunst - u . Bauschlosserei
Bise Konstruktionen u. schmiede

e sern « Fenster aller Art.

flipter > u . S ukkateurgetchäft
Karlsruhe , Lessingstr . 11, Tel . 3632

Auaführung sämtlicher Verputz¬
arbeiten Zender « Krauß

Kohlenhandels -Gesellschaft
Kaiserstr . 247 Fernspr . 4777/4778
Prompte Lieferung frei Haus
Best « Bedienung zu niedrigsten Preisen .

In den Handwerksbetrieben sin-
det man noch häufig das alte
patriarchalische Verhältnis zwischen
dem Meister und seinen Ge-
sellen und Lehrlingen . Meister und
Geselle fühlen sich eins im geinein -
samen Schaffen und Gestalten .
Heute , wo in manch einer Arbeits -

stätte unfreiwillig der muntere
Klang der Werkzeuge nur selten zu
hören ist , hungert sich der Meister
mit seinem Gesellen , den er nicht
entlassen will , durch. Solange sie
irgend schaffen können , suchen sie
sich gemeinsam durchzuschlagen und
vor allem ihren Verpflichtungen
gegenüber Staat und Lieferanten
nachzukommen . Viel stilles Helden -
tum hat der Handwerkerstand auf -

zuweisen .

Stimmungsvoll sind

farbige Glasfenster
fiirKirche und Haus

E. Großkopf , Karlsruhe. Tel 3364
Uff Die Stätte der Glasmalerei und Kleinverglasung

Eigene Arbeiten sowie nachWerken
a ter Meister im In - und Auland

von
Kirrmann
HerrenstraHe 40

sind immer billig und gut
Ehestandsbeihilfe I

auionsirieDsgeseiiscnaiiV
und sudsiamianrscmiie

Intl . F*H . Hatzner
Rüppurrerstr . 8 — Tel . 1995

Reparaturen - Garagen -Tankstelle

Hermann Scherrer

Schuhmacher sind was derb , doch ehrlich
Und der Menschheit unentbehrlich ,
Müssen auf dem „Lauf " stets halten
So die Jungen wie die Alten .

Erstes Spezialhaus
in BOrsten / Besen
Kämme / Schwämme
Matten - Toiletteartikel

Ecke Friedrlchtplats7

Spezial -Autoöle
Dletelmo or - rraktori nöie Maschinenöle,wetteMöti .

Boltröl , Komoressorenöle , Transformatorenöl ,
techn . Fette . Alias in bssterprobten Qualltaten .

Karlsruher Maschinenöl - Import Jacob Bahm
Karlsruhe , BelfortttraDe 14. Gegr . 1883

August Schönenberger
Blechner und Installateur

KARLSRUHE Hirschstr . «4
1 1

Nationalsozialismus und wahrer Handwertsgeist
sind wesensverwandt . Das Streben nach gestaltender ,
wertschaffender Arbeit , der Gemeinschaftssinn , das
Zusammengehörigkeitsgefühl aller im Handwerk
Tätigen , mögen sie am Amboß das glühende Eisen
formen , an der Hobelbank schaffen oder an der
Töpferscheibe aus weichem Ton mit kunstreicher Hand
schöne Gefäße erschaffen, alle ließen keine Standes -

unterschiede aufkommen zwischen Arbeitgeber und Ar -

beitnehmer . Das Handwerk war ein festes Bollwerk

gegen den Marxismus , der vergeblich versuchte, einen

Keil in das Handwerk zu treiben . Handwerksgeist —
Gemeinschaftsgeist — Handwerksarbeit — Wertarbeit
sind die Grundpfeiler handwerklichen Schaffens , Be-
friedigung über das Schaffen und Gestalten aber der
goldene Boden , auf dem wirkliche Berufsfreude ent -
steht.

Möge die Handwerks -Werbewoche dazu beitragen ,
dem Handwerk die langersehnten Aufträge zu be-
schaffen, daß bald wieder in jeder Werkstätte der frohe
Gesang der Arbeit ertönt .
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Mlnrankta im Scrbltglühn
Zu den untrüglichsten Zeichen des fortschreiten -

den Herbstes gehört die Lohe des wilden
Weines . Als Stadt der Blumen und Gärten
erfreut sich Karlsruhe besonders reicher
Häuser - Fassaden mit dem wunderbar
schmuckoollen Weinrankenzierrat , der sich vielfach
von den untersten Gründen des Hauses hoch hin -

aufwindet zu den Giebeln und Firsten .
Wer in diesen Tagen einmal kreuz und quer

durch die Straßen der Stadt schreitet, der findet
allerwärts an den Ballonen und Veranden die
eindrucksvollsten und wirkungsreichsten Farben -
kolorite , die die glühenden Weinranken vor allem
im gleißenden Sonnenlichte hervorzaubern . In
einem schimmernden Rot leuchten die hohen
Wände der Vorder - und Hinterfronten der Ge-
bäude , wo sich das Laub des wilden Weines in
mannigfachen Verzweigungen und Verästelungen
hinranlt .

Am Schloß , im Botanischen Garten
und am Friedhose ziehen um die alten , brü -
chigen Mauerwerke besonders reizvoll erscheinende
Feuerruten empor .

Ueberaus vorteilhaft wirken ganze Stra -
ßenzüge in dem jetzt lohenden Weingeranke .
Im Bereich des Hardtwaldes , in der
Kriegs - und W e st e n d st r a ß e , am H a y v n -
platz und in der H ild a p ro m e na d e , in der
Bismarck - und Moltkestraße und in etli -
chen anderen Gegenden unserer Stadt wetteifern
förmlich einige Gebäulichkeiten in der Schönheit
und in der zum Ausdruck kommenden Pracht der
Entfaltung des wilden Weines . Und über den
Rändern des losen Blattwerkes krönt nicht selten
leuchtendes Rot der Geranien das imposante
Farbenspiel .

Auch in den neuen Siedlungsgebäu -
den rings um unsere Stadt haben sich die Vor -
gärten jäh gewandelt . Die Laubengänge , die dort
der wilde Wein umspannt , sind von seltsam hauch-
feinem violettem Rot durchwirkt . In unbeweglich -
stagnierender Luft lösen sich , unmerklich und laut -
los , einzelne Blätter und schweben zitternd zur
Erde . Ueberall aber beherrscht noch auf kurze
Zeit die Lohe des wilden Weines das köstlich -
farbenbunte Naturbild , überall entzünden die seu-
rigen Spitzenranken eine festliche Glut , gleichsam-
als wollte sie dem entschwundenen Sommer noch
einen letzten schwermütigen Gruß entbieten .

Die Bekämpfung
des Doppelveröienertums
Eine Anordnung des bad . Kultusministers

Wie die Pressestelle beim Staatsministerium
mitteilt , hat der Kultusminister eine Verlaut -
barung erlassen , die lautet : Der Kampf -
bund für deutsche Kultur , Landesleitung
Baden hat am 21 . September 1038 Richtlinien
für die Beschaffung von Arbeit und Brot für
freistehende Tonlünstler erlassen . In diesen
Richtlinien sind Vorschriften getroffen Wer das
Doppelverdienertum von Lehrern und Beamten .

Es wird darauf hingewiesen , daß dem Kampf -
bund für deutsche Kultur kein Recht zustand , der -
artige Richtlinien zu erlassen . Maßgebend für
sämtliche Staatsbeamten und Staatsangestellten
sind lediglich die von der Reichs - und Landes -
regierung herausgegebenen Gesetze, Berordnun -
gen , Erlasse , insbesondere das Kapitel IV (M® .=
Bl . S . 435 ff .) des Gesetzes zur Aenderung von
Borschriften _ auf dem Gebiete des allgemeinen
Beamten -Besoldungs - und Versorgungsrechts vom
80 . Juni 1933, das mit den dazu ergangenen
Bollzugsvorschriften die Nebentätigkeit der Be -
amten regelt . Für die Beamten der Unterrichts -
Verwaltung ist insonderheit matzgebend die Be -
kanntmachung vom 4. April 1933 über die Be -
kämpfung des Doppelvevdienertums , hier : Ge -
nehmigung von Nebenämtern und Nebenbefchäfti -
gung (Amtsblatt S . 34 ff . ) .

Sachlich wird zu der Angelegenheit noch be-
Z? ? t, daß die Unterrichtsverwaltung selbstver¬
ständlich sich die Bekämpfung des Doppelver -
dienertums zur Aufgabe gemacht hat, insbefon -
dere auch auf dem Gebiete der Dirigententätig -

keit von Musik» und Gesangvereinen . Sie prüft
jeden einzelnen Fall dieser Art im Benehmen mit
dem Arbeitsamt . das festzustellen hat , ob für die
fragliche Dirigententätigkeit ein persönlich oder
sachlich geeigneter Berussmusiker zur Verfügung
steht. Für den Organistendienst und den Kirchen -
gesang bestehen Sonderregelungen

Die Unterrichtsverwaltung kann sich aber ni ch t

einverstanden erklären mit Maß -
nahmen , welche die Pflege des im nationalen
Deutschland so wichtigen Volksgesangs schädigen,
den arbeitslosen Berufsmusikern aber kaum
nützen . Außerdem streben die Berufsmusiker nicht
Unter st ützungen an , wie sie der Kampf -
bund für deutsche Kultur vorgesehen hat , sondern
Arbeit in ihrem Berufe .

„ SM Smd dem Smdwerl
"

Zur Werbewoche öes Handwerks vom 15. — 22. Oktober 1933

In allen deutschen Gauen , von den Alpen bis
zur Wasserkante , vom Rhein bis zur Memel , hat
sich das deutsche Handwerk zu einer gewaltigen
Kundgebung für seinen Berufsstand erhoben . Es
schaltet sich nämlich durch eine am IS . Oktober
beginnende Werbewoche in das Arbeitsbeschas -
sungsprogramm der Reichsregierung ein . Von
einem starken beruslichen Heimatgefühl getragen ,
reichen sich Millionen von Menschen die Hände ;
überall verkünden Plakate und Anschläge :

« Deine Hand dem Handwerk!"

Handwerkliches Können muß wieder seine alte
Bedeutung zurückgewinnen . Darum bedeute die
große Werbeveranstaltung unter dem Motto :

»Segen der Arbeitsbeschaffung im Kleinen,
auf jeden einzelnen kommt es an !"

mehr als nur ein Kampf um Aufträge ! Die alte
Verbundenheit des deutschen Volkes mit Hand-
werklichem Können , handwerklichem Denken und
handwerklicher Schlichtheit soll durch den Sieg
über Massenware , billigen Schund und Pfusch -
arbeit zum Ausdruck kommen .

Glücklich hat der Sieg des Nationalsozialismus
die handwerkliche Arbeit und den handwerklichen
Geist wieder in die vorderste Front der deutschen
wirtschaftlichen Betätigung gerückt und immer
mehr wird die Erkenntnis der völkischen und kul-
turellen Bedeutung des Handwerks im Rahmen
der deutschen Volksgemeinschaft wieder Gemein -
gut weitester Kreise der deutschen Bevölkerung .
Denn der tiefe Sturz im Jahre 1918 und die
Erschütterungen der Nachkriegsjahre haben uns
die fremdgeistigen Fesseln erkennen lassen und
haben uns reif gemacht für den Tag der deut -
fchen Revolution , der Empörung gegen den Un-
geist, der Wiedererweckung der besten deutschen
Ueberlieserung durch den Führer , der einst im
dunklen Drange der Jugendjahre schöpferische Be -
tätigung im Bauhandwerk fuchte, die Hand -

wertlichen Grundlagen der deut -

fchen Kultur und des deutschen We -

s e n s erkannte und schließlich der Baumeister des
Dritten Reiches geworden ist .

Darum aber muß das deutsche Volk sein
Handwerk wieder achten und schätzen lernen
als Hort und Megestätte seines besten We-

sens.

Nicht „Qualitätsarbeit " hat das Handwerk zu
liesern — das ist ein verschwommenes Welsch -
wort —, sondern „ M e i st e r a r b e it "

. Dieser
Verantwortung des Handwerks gegenüber der
Volksgemeinschaft entspricht umgekehrt auch eine
Verpflichtung der Volksgemeinschaft gegenüber
dem Handwerk . Eines ohne das andere ist un -
denkbar . Und diese Verpflichtung der Volksge¬
meinschaft besteht nicht allein darin , etwa viel
Schulen für das Handwerk zu bauen und zu
unterhalten , sondern vielmehr darin , ihm Auf -

träge solcher Art zu geben , daß es seine Fähig -
leiten anwenden und entwickeln kann . So sind
auch im Mittelalter die Kulturleistungen des
Handwerks entstanden , nicht anders .

Wohl hat die vielbejubelte und gepriesene Ge-

werbefreiheit als Schöpfung freiheitlicher libera -
ler Gesinnung das Handwerk in Wahrheit zur
Schutzlosigkeit seiner kleineren und schwächeren
Mitglieder geführt . Wohl hat das Aufkommen
der Maschine , das laufende Band die Seele des
Handwerks getroffen . Dennoch lebt das
Handwerk ! Das Handwerk will leben
und wird leben ! Daran sollen alle mithelfen ,
Meister , Gesellen und . Lehrlinge , das ganze
deutsche Volk !

Deutsches Volk! „Deine Hand dem Handwerk!"

Wohlan , das wort ist gesprochen . Es folge die
lebendige Tat !

Die Badische Handwerkskammer
Näher Endres .

SeMidmir » St . Bernhard crVntt

Pillen gegen Grillen
X ES ist Zufall und Symbol zugleich, daß

dieses Jahr der Herbstbazar der Oststadt -
Pfarrei mit dem Tag der Kirchweih zusammen -
fällt , jenem Fest , das neben dem Dank und der
kirchlichen Festesfreude auch ebenso viel Raum
läßt für weltliche Feiern und Gebefreudigkeit .
Wie immer , wenn die Pfarrgemeinde St . Bern -
hard zu einer Festlichkeit ruft , waren die Räume
des „ B u r g h o f e s " voll und der Mittelpunkt
einer fröhlichen Teilnehmerschaft , als gestern
gegen Uhr hochw . Herr Geist . Rat Dr .
Kieser den diesjährigen Bazar eröffnete .
Der Saal war festlich geschmückt und stimmungs -
voll dekoriert , die Fahnen der Kirche und des
neuen Deutschland zierten die Wände und Ernte -
kränze hingen von der Decke . Unter den An -
wesenden bemerkte man jt . a . Herrn Ministerial¬
direktor a . D . Geh . Rat Exz. Dr . Schmidt , den
Herrn Präsidenten des Rechnungshofes Kirch -
g e tz n e r , die Vorstände der Vereine und die
Herren des Stiftungsrates .

Eine Händelsonate , von Frl . Elisabeth
Neumann , unserer Geigenvirtuosin , unter

nicht rentabel
Der Straßenbahnverkehr während der lit Grenzlandkundoebuns
Aus Anlaß der NE Grenzlandkundgebung hatte

der Stadtrat den Fahrpreis für die gesamte Be -
völkerung und die auswärtigen Gäste an drei
Sonntagen des September ( 10 ., 17. und 24.) so¬
wie am Samstag , den 23 . September , allgemein
auf allen Strecken der Straßenbahn ohne Rück-
ficht auf die Fahrtlänge auf 10 Pfg . festge -
fetzt . Das wirtschaftliche Ergebnis dieser Maß -
nähme und Vergleiche mit ähnlichen Beranstal -
tungen in Zeiten besserer Wirtschaftslage haben
gezeigt,

daß ein 10-pfg ..Tarif ohne auswärtigen Zu-
zug die höheren Normaltarife nicht ausglei -

chen kann.
Die höchste Einnahme war am Sonntag des NS
Gautreffens , dem 24. September , an dem 39
Fahrzeuge und 116 Mann mehr als an gewöhn -
lichen Sonntagen im Betriebe waren , mit rund
15 000 RM zu verzeichnen , während z. B . der
vergleichbare 109er -Grenadiertag im Juni 1928
mit dem nicht ermäßigten Tarif eine
Einnahme von rund 22900 RM .
brachte . Aehnlich wirkte sich das finanzielle

Ergebnis an den übrigen Tagen mit ermäßigtem
Straßenbahntarif aus .

Trotzdem kann gesagt werden , daß der Zweck
der 10-Psg .-Tariftage erreicht wurde , nämlich der
Bevölkerung und den auswärtigen Gästen

die Teilnahme an den aus verschiedenen
Plätzen vorgesehenen Veranstaltungen zu er-

leichtern
und manche zu einer Straßenbahnfahrt zu ver -
anlassen , die sonst unterblieben wäre . Die B e -
triebskosten wurden gedeckt . Ein Aus -
gleich des voranfchlagsmäßigen Fehlbetrages der
Bahn aber , etwa durch die Einführung eines all -
gemeinen 10 -Psg .-Tarifs — wie er schon häufig
in den Tageszeitungen angeregt wurde — ist
ausgeschlossen . Obgleich Karlsruhe nach
dem Jahrbuch Deutscher Städte von 97 Städten
mit Straßenbahnen die geringsten Betriebskosten
je beförderten Fahrgast hat , so liegen diese doch
ü b e r der 10 -Pfg .-Grenze , und sie können , ohne
die Betriebssicherheit zu gefährden , leider nicht
weiter gesenkt werden .

Klavierbegleitung von Frau Herrmann »
Mettenberger apart gespielt , bildete den
Auftakt . Hochw. Herr Geistl . Rat Dr . K i e s e r ,
der seeleneifrige Betreuer der Oststadtpfarrei ,
gab darauf mit einer kurzen Ansprache die
offizielle Eröffnung . Auch im RaHmen
des Winterhilfswerkes , so betonte er , haben
solche Einzelbazare Platz und Berechtigung . Ge-
nau so wie die Kirche neben dem Staat steht
und für die Armen zu sorgen hat , genau so ha-
ben auch die einzelnen Pfarreien ihre besonderen
Nöte , Sorgen und Aufgaben , für die Mittel be-
schafft werden müssen : Unter st ützung vie -
ler Armen , die vom großen Winterhilss -
werk nicht so ersaßt werden können , k i n d e r -
reiche Familien des Ostens , sowie so -
ziale Aufgaben der Pfarrei , die Siche -
rung des Gemeindehausplatzes usw .
Daher ist dieses Herbstfest nötig : einmal um zu
ernten von der Gemeinsamkeit der katholischen
Verbundenheit , dann auch um diese Zusammen -
geHörigkeit zu nähren mit dem. was geboten
wird , und nicht zuletzt auch um uns zu erfreuen
an dem familiären Beisammensein . Der beson »
dere Dank des Redners galt allen denen , die
sich für die Organisation und das Programm
des Festes in Wochen harter Arbeit verdient ge-
macht haben . Ein herzliches Verelt 's Gott sei
ihr Dank ! Mit dem Wunsche , daß wir in katho-
lischer Verbundenheit und in echter deutscher
Volksgemeinschaft wachsen mögen , klangen die
Ausführungen des Redners aus .

Ein Präludium und Allegro von Pugnani -
Kreisler , gespielt von Frl . Neumann und Frau
Herrmann -Mettenberger , erfreute durch die aus -
gezeichnete Vortragskunst und den koloristischen
Schmelz der Melodien .

Der Einzug der Jungschargruppen

Sab
dann dem Abend seinen besonderen Reiz und

:isches Leben . Nette Kinderlieder , niedliche Rei -

Sen
und sonstige Vorträge deklamatorischer Art

illten den Abend , dessen Stunden bei der aus -
gezeichneten Unterhaltung und der Qualität der
gebotenen leiblichen und seelischen Genüsse nur
allzu rasch dahinschwand .

Der Abend
brachte ein gleich unterhaltsames Programm .
Musikvorträge wechselten mit Darbietungen des
Kirchenchores St . Stephan , Chöre mit Solis , und
den Beschluß bildete wieder ein zwerchsellerschüt-
ternder Schwank des Elsässischen Theaters : „ D 'r
lätz Bardessü "

. Der Abend war ein Höhepunkt
volkstümlicher Kunst , niemand , der einige wirk -
lich frohe Stunden genießen will , versäume da-
her , heute den Bazar zu besuchen. Pillen gegen
Grillen — hier sind sie wohlfeil zu haben . Und
zu allem wartet auch noch der G l ü ck s g r i f f in
der reich dotierten L o s k i st e und im K r a b -
b e l s a ck. Also bitte . . .

500 Mk. Belohnung
für die Ergreifung des Mörders Zwinger

Die Staatsanwaltschaft erläßt folgenden Aus-
ruf : „Am 4. Oktober 1933, vormittags etwa 4.40
Uhr, wurde der Kriminalkommissar Rumps in
Karlsruhe im Fasanengarten durch zwei Schüsse
aus einer Selbstladepistole ermordet. Täter ist
der am 25. Januar 1310 in Straßburg geborene
ledige Franz Zwinger . Cr ist geflüchtet. Per¬
sonenbeschreibung: 1,70—1,75 Meter , hagere Ge¬
stalt. mageres , blasses Gesicht , schwarze , zurück-
gekämmte Haare . Anflug von schwarzem Schnurr-
Kärtchen . Anzug : dunkle Hose , Rock aus dunkel -
grauem Cordstoff und ebensolche Mütze , eventuell
Fahrrad Marke Eberl.

Auf die Ergreifung des Täters oder die MUtei-
lung von Anhaltspunkten , die zu feiner Ergrei-
fung führen , wird eine Belohnung bis zu
5 0 0 RM . gesetzt . Angaben sind zu richten an
die Staatsanwaltschaft Karlsruhe oder an die
nächste Polizei - und Gendarmeriebehörde.

Der Mörder Zwinger kein SA -Mann
Die Pressestelle der Standarte 109

teilt folgendes mit : In den letzten Tagen , ins -

besondere gleich nach der Ermittlung des Namens
des Mörders Zwinger , wurde von kommunisti -

scher Seite ausgestreut , daß Zwinger SA -
Mann gewesen sei . Es ist dies eine be -

wußte Taktik der Kommunisten , bei
allen Verbrechen , die von ihren Anhängern be-

gangen wurden , die Schuld der SA zuzuschreiben.
Die Standarte 109 stellt hiermit nochmals aus -
drücklich fest , daß der Mörder Zwinger
niemals SA - Mann war und bittet , fall»
ein Verleumder ermittelt werden kann , dies
umgehend der Standarte 109, Bismarckstrahe 10 ,
zu melden .

SkAsfaM Bürgcrileuer
Die Bürgersteuer für das Zahr 1334 soll laut

Stadtratsbeschluß in gleicher höhe wie in diesem
Jahre (Sechsfaches der Reichsjätze) erhoben wer-

den. Der Dürgerausschuß wird um Zustimmung
hierzu ersucht .

Kampf oeyen Hunger und Kalte
Wie uns die Kreisleitung mitteilt , veranstaltet

die Ns . Volkswohlfahrt e . V . im Gau Baden am
Dienstag , den 17 . Oktober 1933, 20 .15 Uhr , in
der Festhalle eine Kundgebung „ Kampf gegen
Hunger und Kälte " . Redner : Pg . Volkswirt
S t ä n g l e . Ab 19 .4S Uhr Militärkonzert der
Standartenkapelle 109. Der Reinertrag der Ver -
anstaltung wird zugunsten des Winterhilfswerks
verwendet .

Jas Albett'Leo-SchlagM -
denkmal

Der Stadtrat genehmigte in feiner letzten Sit »
zung den Kostenanschlag des städtischen Hochbau-
amts für die Erstellung eines Albert -Leo -Schlag -
eter -Denkmals in Karlsruhe in Höhe von
1 6 7 0 0 RM . Für Legung von Bodenplatten
aus Granit entsteht ein weiterer Aufwand von
2500 RM , der unter der Voraussetzung bewilligt
wird , daß diese Kosten aus den noch eingehenden
freiwilligen Spenden für das Denkmal bestritten
werden können . Die Bildhauerarbeit wird dem
Bildhauer Fritz H o f m a n n , hier , dessen Weit -
bewerbsentwurs mit dem ersten Preis ausge -
zeichnet worden ist , übertragen . Mit der örtlichen
Bauleitung und der Abrechnung über die Bau -
arbeiten wird Architekt Hermann Zelt , hier , als
Mitarbeiter an dem mit dem ersten Preis aus -
gezeichneten Denkmalsentwurf betraut . Ueber die
Annahme der Figurenentwürfe behält sich der
Stadtrat seine besondere Entscheidung vor .

Die Stunde der Nation
Die Stunde der Nation ist in der kommenden

Woche vornehmlich auf die musikalische Note ab-
gestimmt . Von den sechs Veranstaltungen sind
nicht weniger als vier der Musik gewidmet . Das
Programm dieser Sendungen ist ausge -
zeichnet.

Dienstags wird vom Deutschlandsender
eine Schumann Stunde übertragen , in der das
Klavierkonzert in A -ffloH und die vierte Sym -
phonie in O - Moll zur Sendung kommt.

Musikalischer Höhepunkt ist vielleicht die
Stunde am Mittwoch , die eine Konzert -
Übertragung aus dem Dom zu Bremen bringt .
Man hört die Michaelis Kantate von Bach , eine
achtstimmige Motette für unbegleiteten Chor von
Karl Marx nach Worten von Rilke und den
Hymnus „Der Retter ist nicht weit " von Männer -
chor mit Begleitung von Paul Graener .

Freitags hört man Kammermusik au »
Stuttgart ausgeführt vom vortrefflichen Wend-
ling Quartett , und Samstags eine lands -
mannschaftlich gebundene musikalische Folge
„Ostpreußen singt und tanzt " in der Uebertra -
gung aus Königsberg . Die Sendung wird all
das auszeigen , was noch an Liedern und Tön -
zen in Ostpreußen lebendig ist.

Am Montag der kommenden Woche hört
man ein tragikomisches Spiel „Das Gansjung "

von Lutz , das früher schon einmal zur Sendung
vorgesehen war und eine Satire gegen die
Wandelbarkeit der Meinung ist.

Die Stunde am Donnerstag wird von
Berlin beigesteuert und bringt eine Hörfolge
„ Gott grüß die Zunft "

, ein Aufriß in Dekumen -
ten , Szenen und Liedern — als aktuelle Ver¬
anstaltung für die Handwerkerwoche gedacht.
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Neues bringt
Pali

„Cavaltaöv"
Die Geschichte einer Generation .

Tin Gespensterzug den schattenhaften , dunkelnund lichten Erinnerungen aus den letzten 33
Jahren . Auf einem Hintergrund flüchtiger ge>
schichtlicher Momentaufnahmen vom Burenkriegbis zum Schicksalsjahr 1933 ist gleichsam dasLos einer englischen Mutter aufkopiert . Eine
glückliche Ehe , die bis zuletzt es bleibt , trotzdemalles ringsum wechselt, Tod und Krieg die Kin »der wegraffen . Abgesehen von einigen ganz vor »
züglichen Massenszenen bleibt das Eindring -
lichste die Gestaltung der Frau Jane Marryotdurch Diana Wynard , eine Darstellerinseelischer Vorgänge von überlegener Fähigkeit .Auch das nebenher laufende Schicksal des Die -
nerehepaares ist durch Una O 'Connor und Her -bert Mümlin in ausgezeichneter Erfassung so»
zialer Nuancen nahegebracht worden . Es ist inder Tat vieles , dabei gar nichts Autzergewöhn -
liches, was eine Generation in den letzten 33
Jahren zu tragen hatte . Handelt es sich dochum Völkerschicksale , die nicht fragten nach
Einzelwünschen . In die fast niederdrückende
Reihe der Burenkrieg -Episoden und Erlebnisseist eine Liebesgeschichte eingeflochten Jcme
Marrhotts letzter Sohn findet die Tochter desDieners als Schauspielerin und knüpft mit ihr
während eines Fronturlaubs ein Verhältnis an ,dem der Tod am Waffenstillstandstag ein Endebereitet . Trotz starker Eindrücke und packender
Rührungsmomente kann die deutsche Bearbei -
tung dieses englischen Antikriegsfilms nicht be-
friedigen . Es fehlt der straffe dramatische Zu -
sammenhalt , die Sprache paßt nicht zur eng -
lischen Haltung und Mundstellung und für un -
sere Auffassung sind die Philosophien aus der
Negerbar nicht genügend . So trostlos sich das
ganze Generationserlebnis in Augen und Ge -
Hirn der Tänzerin Fanny spiegeln mag , für uns
ist diese trübe Resignation und der lähmend «
Pessimismus nur bemitleidenswert . Die Be -
ziehung des Kreuzes , das im Schlutzbild überLondon aufleuchtet , zu menschlichem Leid und
Freud ist tiefer und — anders . —r .

Gloria - palast .

. Wenn am Sonntav abend
öle Dorfmufik spielt"

Eine junge Schriftstellerin Gerda kandsbergunternimmt eine Laqrt ins Blaue und landet
mitten in einer ländlichen Festlichkeit. Sie wittert
in diesem Abenteuer einen neuen Romanstoff und
beschließt im Dorfkrug SZuartier zu nehmen . Gin
hartnäckiger Landregen verhindert in den nächsten
Tagen die Weiterfahrt und so erfährt si« von alldem Elend , das in dem Dorf herrscht und das
ganz im Gegensatz steht zu der schönen Landschaft .
Hauxtursache ist der Baron , der durch «inen schwe »
ren Schicksalsschlag zu einem Sonderling und
Astrologen geworden ist und sich nicht um seinGut kümmert , so daß «in g«wissenloser Verwalter
sreies Spiel hat . Als resolut « Berlinerin unter -
nimmt es die Schriftstellerin , den Baron zu heilen ,was ihr selbstverständlich auch gelingt . Der unge»
treu « Verwalter erhält seinen verdienten lohn , ein
Liebespaar wird vereinigt , der Baron und seineresolut « Erzieherin sinden sich ebenfalls und ein «
prächtige ländliche Hochzeit beschließt die Geschichte.Das Ganze ist ein entzückendes Lustspiel voll von
Humor und guten Regieeinfällen . Eine Auf »
erstehung ist zu konstatieren : Harry k i e d t k e,der lang verschwunden « , «rscheint wieder auf der
Leinwand als Baron von hannstein . Er ist nichtmehr d«r Herzensbrecher von früher , er ist nichtmehr Eroberer , sondern er wird erobert . Erst als
ihm Gerda den Friseur und den Schneider auf-
drängt , erscheint wieder der Alt «. Die weiblich«
Hauptrolle spielt Maria p a u d l « r gewandt undvoll Eharme wie immer . Paul Beckers als
„Pfifferling " entlockt kachtränen . Namen wie
Jacob T i e d t k e , Else E l st « r, Mas Bach ,Carl de Vogt , Werner Fink , Earsta k ö ck gebeneinen Begriff von der Dualität des Films , her -
vorzuheben ist noch die wundervoll « Ram «raarbeit .Der deutsche Film geht wieder heraus aus demAtelier , er besinnt sich darauf , daß es keiner kost-spi«ligen Bauten und weiter Reisen bedarf , daß die
echte deutsche Landschaft das Schönste ist , was der
Film bieten kann. Besonders dte Erntebilder be¬
weisen , daß der <H >erateur (Kail hasselmann ) ein
Künstler ist.

Im Beiprogramm sehen wir einen Film„D o r f j u g e n d". So . hat noch keiner unsereJugend belauscht. Wir nehmen an einer Schul -
stunde in der Dorfschule teil , wie gerade das kleinei geübt wird , wie die Kleinen vor Eifer glühen ,aber auch , wie die Lausbuben fich betätigen ,
prachtvolle Großaufnahmen von erschütternderKomik , wir begleiten dann die Kinder nach der
Schule , wenn sie auf Abenteuer ziehen zum
Frösche- und Krebsfana und zum heimlichen
Jigarettengenuß , beim , viehhüten , bei der Haus «
arbejt und sind zuletzt Zeugen «in«r lustigen Bade -
szene, wie die gute Mitter die Buben abschrubbt,— Unseren greisen Reichspräsidenten hindenburgsehen wir in,einem weiteren Film , nicht b«i «iner
hochoffiziellen Feier , sondern als schlichten Guts -
Herrn und Familienvater , der seinen Geburtstagfernab von der großen Politik und rauschenden
Festlichkeiten in Neudeck inmitten seiner Guts -
angehSrigen feiert . — Ein Film von der Stadt
Weimar jährt uns an die Stätte d«s Wirken , un-
serer Dichterfürsten.

C. 11. s .
Karlsruhe , 18. Okt . fer. IV. occ . conf .,

tongreg. 8jf .

Das Winiechttfswerk
des deutschen Volkes

Die Regelung öer Sammeltätigkeit / Ein Erlaß des Erzbifchofs
Das erzbischöfliche Ordinariat erlätzt folgendeAnweisung :
Der Minister des Innern hat unterm 29.v. M . für das Land Baden folgend « Anordnunggetroffen :
„Zur Sicherung der Sammlung n , Spendenund Opfer für das Winterhilfswerk des deut -

fchen Volkes werden ji Erweiterung meiner An¬
ordnung vom 5. Juli 1933 mit sofortiger Wir¬
kung bis einschließlich Monat März 1934 alle
öffentlichen und privaten Samm -
lungen , auch soweit dieselben der Geneh -
nehmigungspslicht nach der Bundesratsverord -
nung vom 15. Februar 1917 und der badischen
Vollzugsverordnung vom 24. Februar 1917 nicht
unterliegen , für der Bereich des Landes Baden
verboten .

Ausgenommen
hiervon sind nur

1 . die mit Erlaß vom 22. September 1933 ge¬nehmigten Sammlungen aller Art fürdas Wintechilf » iceri des deutschenVolkes , sofern die Sammler eine Arm -binde tragen und dieselbe vor der NS -Volks -
Wohlfahrt abgestempelt ist ,2. in der Zeit vom 7.—2K. November 1933 die
althergebrachten Naturaliensammlun -
gen für dir rein karitativen Zweckendienen de n Anstalten der beiden
Konfessionen , die vorher dem Lwndeswal -
ter der NS - Bolkswohlfahrt namhaft zu machen
sind ."

Die Liste der Anstalten , für welche in der

oben angegebenen Zeit gesammelt werden darf ,wird durch den Caritasverband für die Erzdiö¬
zese Freiburg e . V . in Freiburg i . Br ., Stadt -
ftratze 3, beim Winterhilfswerk des deutschenVolkes , Geschäftsstelle Baden , Karlsruhe ,Stephanienstr . 74, eingereicht .

Durch Verfügung des Landesführers des
Winterhilfswertes in Baden haben auch die
klösterlichen Institute , auch die Klö »
st er der Mendikantenorden , ihre
Lebensmittelsammlung aus die
Zeit vom 7 . — 2 6. November z u ver -
legen .

Christuskönigskollekte.
am 2S. Oktober

Auf der letzten Diözesansynode wurden dieGrundlinien für den Ausbau der katholischenAktion in der Erzdiözese festgelegt . Um die ka -
tholische Aktion in den einzelnen Pfarreien prak -
tisch in Fluß zu bringen , wurden mit Erlaßvom 14. September 1933 die Herbst - und
Winteraufgaben der katholischenAktion näher umschrieben .

Um die erforderlichen Mittel zur Durch -
führung der katholischen Aktion zu beschaffen ,ordnet das erzbischöfliche Ordinariat an , daßam C h r i st k ö n i g s f e st, am Sonntag ,den 2 9 . Oktober d . I . eine allgemeine Kir¬
chenkollekte in allen Psarr - und Kuratiekirchen
abgehalten wird .

McmmIcm» unfein Seimal
Eine Erinnerung zum Kirchweihfest

Die ersten Christen haben über den Gräbern
der Märtyrer ihre heiligen Altäre gebaut und
die Namen des Blutzeugen beim heiligen Opfer
g,aannl Kurz vor seinem Tod hat Kaiser Kon -
stantin sich von Papst Silvester taufen lassen,und an der Stätte seiner Taufe ließ Konstantineine Basilika erbauen , dem heiligen Johannesdem Täufer geweiht . Diese Basilika wurde durch
Papst Silvester feierlich eingeweiht . Von An -
beginn besteht der Brauch in der katholischen
Kirche , den der Anbetung unseres Herrn Jesus
Christus geweihten Raum , die heilige Stätte
seiner eucharistischen Gegenwart , den Namen
eines Heiligen zu geben , der als Schutzherr des
Gotteshauses verehrt wird . Die Wahl der Kirchen -
Patrone erfolgte nicht nach Willkür , sondern nacheiner bestimmten Gesetzlichkeit und nach den Ge -
sichtspunkten , die geschichtliche Bedingtheit offen -
waren . Die Wahl der Kirchenpatrone ' kann
unter fünf Gesichtspunkten betrachtet werden .

1. Kirchenpatrone , die mit dem Christen «
tum selbst gegeben sind,

wie die Verehrung der allerheiligsten Dreifal -
tigkeit , des heiligsten Herzens Jesu , des Heili -
gen Geistes , dem heiligen Kreuz geweihte Kir -
chen , ebenso die einem heiligen Geheimnis aus
dem Leben der Gottesmutter benannten Kirchen .
Diese Kirchen heitzen Titularkirchen . Mit dem
Christentum selbst gegeben waren Kirchen ge -
weiht : dem heiligen Johannes dem Täufer , dem
heiligen Stephauus , den heiligen Aposteln , dem
heiligen Erzengel Michael , den heiligen Dreiköni -
gen und allen Heiligen .

2. Kirchenpatrone , die mit der Einführungdes Christentums zusammenhängen ,
welches auf dreierlei Wegen in unsere Heimatkam : die römische , fränkische und iri -
sche Christianisierung .

Die römische ist die älteste . Sie er -
folgte durch Angehörige des römischen Heeres nochvor der Zeit des heiligen Bonifatius . Auf dieseZeit weisen Namen heiliger Märtyrer hin , wie
Papst Clemens , Kornelius , Cyprian , besondersLaurentius , Cacilia , Dorothea , Agnes .

Die durch die Franken erfolgte Chri -
stianisierung , die innerhalb unserer heutigen Erz -
diözese eine besondere Bedeutung erhielt als
Chlotar I , der vierte Sohn des FrankenkönigsChlodwig seinen Bischofssitz von Windisch nachKonstanz verlegte . Der größte Volksheilige , demdie meisten Kirchen geweiht sind , ist der heiligeMartin von Tours ; besonders zur Zeit , als Ale -mannien unter die Merowinger kam im Jahre636, wurden dem heiligen Martin Kirchen erbaut .Sie gehörten zum Krongut und fanden sich dort ,wo königliche Beamte waren . Außerdem weisenauf fränkische Missionare die Namen der Heili -
gen : Remigius , Leodogar , Lambert , Hubertushin . Als die Begeisterung des fränkischen Königs -
Hofes nachließ und besonders die Gefahr desUebergleitens in die Irrlehre des Arianismus
groß war . entfachten die irischen Mönchedas Licht des christlichen Glaubens wieder zueiner heißeren Flamme An diese Missionsrufeerinnern besonders die Namen Fridolin , Hila -riuS , Gallus , Kolumban , Oswald .

Kirchenpatrone , welche ihre Wahlder Zugehörigkeit zu einem Ordenoder dem Wirken für einen Orden zu verdanken
sind : Antonius der Einsiedler , Bernhard von
Clairveaux , Franz Xaver , Ignatius . Schon im
sechsten Jahrhundert wurden in unserer Heimatdurch die irisch- schottischen Missionäre Klöster ge-
gründet : im achten Jahrhundert Reichenau und
Rheinau , im zehnten St . Blasien , für den Norden

Einrichtung eines Heeres- und
Weltkriegsmuseums

Der Stadtrat bewilligte zu den Kosten der Ein -
richtung eines Heeres - und Kriegsmuseums in den
Räumen des ehemaligen Marstallgebäudes dahiereinen einmaligen Zuschuß .

Dem Gedächtnis
Theodor Körners

^ Das Badische Staatstheater veranstaltet am
Sonntag , den IS . Oktober , vormittags11 .12 Uhr , zum Gedächtnis des Freiheitskämpfersund Dichters Theodor Körner , der am 26.August 1813; also vor 120 Jahren , bei Rosenbergin der Nähe von Schwerin in Mecklenburg fiel ,eine Morgenfeier , die ausschließlich diesem
unvergeßlichen Dichter der deutschen Jugend ge-
widmet ist . Theodor Körner kämpfte für ein
starkes und freies Deutschland , wie es so viele
Helden unserer Tage unter Einsatz ihres Lebens
getan haben und die Beziehungen Körners zuunserer Zeit sind so enge , daß man heute mehrwie je den Blick auf diese heldenhafte Dichter -
erscheinung der Freiheitskriege zu richten hat .

Im Mittelpunkt dieser sehr beachtenswerten
Gedächtnisfeier steht eine Ansprache von Prof .Albert Schneider , Karlsruhe , über das We -
sen und Wirken Theodor Körners , diese? HorstWessel der Freiheitskriege und seine Würdigungim Sinne unseres neuerstandenen Deutschland ,dem auch sein Sehnen galt . Umrahmt wird dieserVortrag durch musikalische Darietungen , an denen
Opernsänger Fritz Harlan , der Gesangschorund das Hornquartett des Staatstheaters in
künstlerischer Weise beteiligt sind . Den Abschlußbildet das einaktige Drama von Körner . JosefHeyderich oder Deutsche Treue " unter der Spiel -
leitung Fritz Beckers , das damit erstmalig im
Spielplan des Bad . Staatsthegter ? erscheint .Die Preise sind 0.40—0,80 RM , so daß fürjedermann die Möglichkeit besteht , diese Ver -
anstaltung zu besuchen.

Bilder und Rahmen
gut lind preiswert bei

Riirhlo Inh . W . Bertsch , mowigipiat*IvU %1 I mC Ecke ErbprineengtraUe .

unserer heutigen Erzdiözese war das im achten
Jahrhundert gegründete Kloster Lorsch von gro -
ßem gestaltenden Einfluß , ebenso Amorbach und
das Kloster der heiligen Lioba in Tauberbischofs -
heim .

3. Kirchenpatrone der Eigenkirchen .
Unter Eigenkirchen versteht man die Gotteshäu -
ser , die wohl von Privatpersonen errichtet waren ,aber die Verpflichtung brachten , die Abhaltungdes Gottesdienstes zu sichern. Es waren vor allem
die christlich gewordenen Fürsten , welche Eigen -
kirchen erbauen ließen . Und weil diese die Ratio -
nalheiligen bevorzugten , finden wir für die ehe-
maligen Eigenkirchen wieder in erster Reihe den
heiligen Martin als Kirchenpatron , dann aber
auch den heiligen Petrus und den ErzengelMichael .

Wichtige Ereignisse und Heimsuchungen waren
Anlaß zur Benennung von Kirchenpatronen . Die
Kreuzzüge haben die Verehrung des heiligenNikolaus gebracht ; er ist der Patron der Schiffs -
lente und wird bei Ueberfchwemmungen angeru -
fen . Johannes von Nepomuk ist Patron der Ge -
werbe , die der Wassergefahr ausgesetzt sind, und
wird für die Orte , die durch Ueberfchwemmungen
gefährdet sind, gewählt . St . Georg ist der Be -
kehrungs - und Seelsorßepatron , Agatha und Flo -
rian sind die Schutzheiligen gegen Feuersgefahr .

4. Patrone , welche mit der Geschichte der Erz -
diözese oder mit den Erzdiözesen zusammen -

hängen .
Vor Gründung des Erzbistums Freiburg so der
heilige Trudpert , Landolin , Konrad , Gebhard ,Ulrich , Burkard , Kilian .

5. Patrone , deren Wahl sich nicht durch
äußere Veranlassung feststellen läßt .

So finden wir die Kirchenpatrone Genesius , Mar -
cellus , Gangolf , Pelagius , Christine , Lucia ,
Priska .

Die älteste Erwähnung findet das Konstanzer
Münster aus dem Jahre 61S. St . Michael in
Hönau wird 728 erwähnt , 743 Maria Petrus und
Paulus in Schwarzach , 772 Apostel Petrus in
Fischingen , 780 Pelagius als Patron des Mün -
sters von Konstanz , 786 Germanus in Bronnbachbei Heidelberg , 786 Gallus in Merzhausen , 797
Marinus in Ewattingen , 799 Petrus in Rei -
chenau , aus dem 8 . Jahrhundelt Gallus in La -
denburg , 8 . Jahrhundert Maria und Petrus
Münster in Reichenau . Aus dem 9 . JahrhundertSt . Stephanus in Konstanz , Johannes (Evange¬
list) in Liel , 838 St . Martin in Löffingen , 888
Georg in Reichenau , 889 Martin in Osterburken ,846 St . Martin in Schweigern , 816 Eyriak in
Wiesensteig , 804 Michael in Griesheim , Staufen ,861 Udalricus in Niederhausen bei Emmendingen ,831 Michael in Heiligenberg bei Heidelberg , 881
Martin in Klengen , 833 Könighofen , St Martin
9 . Jahrhundert Nikolaus -Konstanz , 846 St . Mar »
tin in Schweigern , 845 Maria und Michael in
Wittnau , 395 Pelagius in Reichenau , Martinus
in Riegel , 335 Paulus extra Muros Konstanz ,
334 Gregorius Petershausen , um das Jahr tau -
send : Petrus in Burkheim , Maria und Petrus in
Eichstetten .

Das sind nur Namen aus dem ersten Jahrtau -
send . Am Kirchweihtag da schwingen im Klang
der Glocken Stimmen aus Jahrtausend , Stimmen
unserer Ahnen , mahnend zur Treue zu Christus ,dem König .
(Das Material zu dem Aufsatz ist entnommen
einer Arbeit von Hermann O e ch s l e r und Josef

Sauer , Freiburger Diözefanarchiv Nr . F 8.)

( :) Festli - rsteltuna im Badischen 6toat «i ?e« er . AlsFestvorftellung für die Handwerierwerbewoche » urde fürSonntag , den 15 . Oktober , Lortzlngs komische Over »DerWaffenschmied von Worms '
gewühlt . » „ Vorstellungist neu eingeübt mit teilweiser neuer Ausitattun « . Inder von Joseph Keilberth musikalisch seieitelen und vonAiktor Pruscha in Szene gesevten iiufflthrung wird dieTitelpartie von Adolf Echoepflin gelungen . Dt « übrigenPartien sind durch die Damen Blank und » aberkorit undden Herren Harlan , Kieser , Löser , sowie Arra » « röt -zinger und Kalnbach vertreten . Tie ChSre leitet weorgHofmann .

( :) Badisches Ttaatstheater . Die KonserthausbösuchLrseien nochmals daran erinnert , daß die fltr heut «, wonn -
tag , den 15 . Oktober , angekündigte Aufführung d»s
Lustspiels „Die große Chance " ausfällt .

urteilen
alle Damen ,

die Bleyle -Schlupfhosen
einmal getragen haben :

„ Die Bleyle -Schlupfhose trägt nicht
auf , eondern schmiegt sich eng dem
Körper an ; das Kleid sitzt deshalb
immer wie angegossen . Die feine ,weiche Wolle hält selbst an kalten
Wintertagen mollig warm . Und wie
haltbar diese Schlupfhose ist ! Auch
kann man sie beliebig oft waschen .Mit einem Wort : eine Ideale Schlupf¬hose und dabei Uberraschend
preiswürdig ."

SCHLUPFHOSEN / PRINZESSRÖCKE

Carl Schöpf
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KerbMeft In St. Bernkart
Burghofsäle — Karl -Wilhelm -Stratze ,

Straßenbahnhaltestelle Parkstraße
Programm für Sonntag :

11 Uhr : Frühschoppen mit Konzert der Jugend «
kapelle St . Bernhard .

3 Uhr : Froher Sonntag nachmittag, Streich »
musik , Singschule , Bürg - Steinmann ,
Reigen .

8 Uhr abends : Streichorchester, Fräulein Neu -
mann <Bioline >, Frau Herrmann - Met »
tenberger (Klavier ) , Herr und Frau
Karlheinz K ö g e l e <Lieder zur Laute ) ,
Lustige Szenen der kaufm. Gehilfinnen
und Beamtinnen .

Kleine Stattnotizen
— Kraftfahrer verletzt Zuhgängeria . Am glei-

chen Tage gegen 12 Uhr ereignete stch auf der
Friedrichstraße in Durlach ein Zusammenstoß
zwischen einem Kraftfahrer und einer Fuß -
gängerin . Der Unfall kam dadurch zustande,
daß der Kraftradfahrer beim Ueberholen der auf
der Fahrbahn gehenden Frau nicht g e n ü -
gend nach links ausbog , so daß sie an¬
gefahren wurde und zu Boden stürzte. Sie erlitt
eine Fleischwunde am linken Fuß , Sachschaden
entstand nicht .

# Fundunterschlagung . Gestern erstattete eine
ledige Hausangestellte von hier die Anzeige , daß
sie vor einigen Tagen einen Damengeldbeutel mit
einem größeren Geldbetrag verloren habe, der
zweifellos gefunden und vom Finder unterfchla-
gen worden fei.

0 Das nichlbeachtete Vorfahrlsrecht . Am 13.
Oktober um 10% Uhr erfolgte Ecke Hardt- und
Lameystraße ein Zusammenstoß zwischen
zwei Lastkraftwagen . Die Ursache des
Zusammenstoßes lag darin , daß das Vor -
fahrtsrecht nicht beachtet wurde . Personen
wurden nicht oerletzt . Der Sachschaden ist
bedeutend.

Platzkonzert am Kirchweihsonntag. Der
Musikverein „Harmonie " Karlsruhe -Daxlan -
den veranstaltet anläßlich des Kirchweih - Sonn -
tags am IS . d . M . in Daxlanden bei günstiger
Witterung auf dem neuen Kirchplatz vormittags
11 .39—12 .30 Uhr ein Platzkonzert unter der
Leitung seines Dirigenten , Herrn Häußer .

— Bürgerausschußsihung am Donnerstag . Der
Vorsitzende des Stadtrats gibt die Tagesordnung
für die am Donnerstag , den 19. Oktober d . I .,
17 Uhr, im Bürgersaale des Rathauses stattfin-
dende öffentliche Sitzung des Bürger -
a u s f ch u f f e s bekannt.

§ Zum Winterhilfswerk . Dem Winterhilfswerk
des deutschen Volkes 1S33, Kreis Karlsruhe , wer -
den die bisherigen Räume der Polizeiwache Karl-
straße 49 sowie ein großer Keller im Wohlsahrts -
bau an der Brauerstraße unentgeltlich zur Be -
nützung als Geschäfts- und Lagerräume überlas-
fen. Zur Bewältigung des Schriftverkehrs wer -
den ihm Arbeitskräfte unentgeltlich zur Berfü -
gung gestellt.

( : ) Unentgeltlicher Schwimmunterricht . Wie
aus dem Anzeigenteil ersichtlich, wird der unent -
zeitliche Schwimmunterricht , der bereits seit
drei Jahren während der Wintermonate in den
städtischen Bädern mit sehr großem Erfolg durch -
geführt wurde , auch in diesem Jahre ab 2 . No¬
vember wieder aufgenommen werden . Diese
Maßnahme ist besonders im Interesse der Volks -
gesundheit und der Ertüchtigung der Jugend zu
begrüßen . An diesem Unterricht , der bis Elche

Februar 1934 erteilt wird, kann jedermann teil '
nehmen. Neben den üblichen Schwimmbad ^
gebühren entstehen keine weiteren Kosten. An-
Reibungen zur Teilnahme werden an der Kassedes Vierordtbades oder Friedrichsbades jederzeit
entgegengenommen .

Spiel und Svort
FC. Phönix — BfR. Mannheim
Zum heutigen Spiel im Phönix -Etadion treten

die beiden Mannschaften in folgender Aufstellungan :
Phönix :

Mayer
Lorenzer Mohr

Dlckgießer Wenzel HornungGraß Heiser Förh Schoser Viehle

Berk Simon LangenbeinMuller Kamenzin Schalk
Hotzfelder Schmoll

. Vartak
Mannheim :

Das Spiel begint um 3 Uhr. Vorher spielen diebeiden 2. Mannschaften der Vereine .

Herbslwaltlauf
»er Leichtathleten

. ",? r
u.nk. um Killisfeld " könnte man die Herbst -

waldlaufe bezeichnen , die am heutigen
Sonntag nachmittag ab 3 Uhr vom Sport -
platz der Spielvereinigung Durlach -Aue aus fürden Kreis K a r l s r u h e stattfinden . Ein langgehegter Wunsch der Aktiven geht an diesemTage in Erfüllung . Was all die Jahre her nichtmöglich war . Die Leichtathleten der Fuß »
baller , Turner und der DJK treten zumersten Male gemeinsam in einer Verbandsver¬
anstaltung an den Start und geben den Läufenihr besonderes Gepräge . Die Beteiligung ist auch
dementsprechend als recht gut anzusehen . Ueber
SO Jungmannschaften allein sind gemeldet , die
!M Mannschaftskampf UM die beste Leistung
ringen werden . Bei den Senioren stehen die
guten Läufer des Turnerbund Durlach gegen die
Laufer von Phönix und KFV , wobei Nutzer , TB
Linkenheim und die Läufer des TV Mühlburgebenfalls ein Wort mitreden werden . An 250

Waldläufer werden den Wald um das Killisfeld
beleben und eine wirksame Propaganda für den
olympischen Sport betreiben . Dies ist im jetzigen
Augenblick um so mehr angebracht , als der
Führer selbst sich energisch für die Olympiade und
eine starke würdige Vertretung Deutschlands ein -
setzt . Zs .

Neues vom Auto
Der italienische Rennfahrer Tazio Nuvolari

will auf der Avus den von dem in Monza tödlich
verunglückten Grafen Czaykowski mit 213,842
Kilometer aufgestellten Stunden - Weltrekord über -
bieten , sobald sein Maseratiwagen , der beim
Großen Preis von Spanien beschädigt wurde ,
wieder in Ordnung ist.

»
In Lissabon findet gegenwärtig zwischen den

zuständigen Regierungskreisen Verhandlungen
statt , die auf die Einführung eines Gesetzes hin -
zielen , durch das den Fußgängern bei Ueber -
queren der Straße jede Unterhaltung
verboten ist .

*

Es gibt gegenwärtig in England 500 Kraft -
droschken, die mit Radioanlagen ausgerüstet
sind. Man will festgestellt haben , daß der Rund -
funkempfang wiederholt zu Fahrtverlängerung
angeregt hat.

*
Es gibt in Deutschland gegenwärtig 820 000

Motorräder . Im Vergleich zu den übrigen euro -
päischen Staaten weist Deutschland mit diesem
Bestand einen Rekordmotorradverkehr auf . Nacheinem größeren Abstand folgt England mit
640 000 , Frankreich mit 470 000, Italien mit
95 000 , Belgien mit 54 000, die Schweiz mit 46 900
und Oesterreich mit 38 900 Motorrädern .

Die Fugenöleiter des Kreises
Karlsruhe tagten

am vergangenen Sonntag im „ Co lasse um ".Kreis -Jugendführer S o t e l e , der Leiter der
Tagung , und Kreisführer Mannhardt referiertenüber die Aufgaben der kommenden Zeit . Dem
Vertreter der DJK wurden herzliche Begrüßungs -
Worte zuteil . Ueber die praktischen Ergebnisse der
Tagung werden wir noch nähere Einzelheitenmitteilen .

Wahre Freundschaft
Einer der beiden Hauptdarsteller der z. Z . mit

außerordentlichem Erfolg in der Schauburglaufenden „sehr römischen Oper "
„ Die Teufels -

brlld « r " plaudert aus der Schule . Wer diebeiden Kerle Dick und Dof schon je einmal gesehenhat , wird sich bereits beim Lesen dieser Zeilen eines
Lächelns nicht erwehren können .

Wenn ich „Wir " sage , wissen alle immer gleich , wen ichdamit meine , nämlich erstens mich , Oliver Hardt, , besserbekannt wahrscheinlich unter dem Spitznamen D i ck, und
meinen Freund , mein schlechteres Ich , Stan L a u r e l,besfer bekannt unter seinem Spitznamen Dof .Sie haben uns sicher schon im Kino gesehen . Nie allein ,immer zusammen . Und wenn Sie uns noch nicht kennen ,wird es uns sehr freuen , bald auch Ihre Bekanntschaft
zu machen .

JH muß immer für Stan , oder besser für Dof mit -
sprechen , denn wir sind nicht nur auf der Leinwand be>
freundet , sondern auch sozusagen in unserem Privat -
leben .

Das hat seinen Grund :
Gegensätze nämlich ziehen stch an . Ich bin Dick , nicht

nur mit Spitznamen , sondern auch so, ich bin intelligent ,na , und Stan , oder besser Dof , ist mein Gegensatz .
Aus dieser Erkenntnis heraus sind wir Freunde ge-

worden . Gut « Freunde . Wie gute Freunde , kann ich
Ihnen an einem kleinen Beispiel erzählen :

Wir waren beide eingeladen — denn keiner traut sich,etwqi nur einen von uns aufzufordern — und ich erzählte ,erzählte , erzählte . Ich höre mich gerne reden , das mußIch gestehen , und da ich gerne viel rede — und mir nichtimmer etwas Passendes einfällt , nun , da denke ich miretwas dazu aus , damit die Geschichte lang und interessantwird . Und so erzählte ich von meinem letzten großen Er -lebnis , daß ich am Meere saß und angelte , und plötzlichein riesengroßer Fisch anbiß , ^ daß ich ihn kaum aus dem
Hasser bekam , er war mindestens einen Zentner schwer .Nun , mein Publikum war sehr erstaunt über die Geschichte ,und besonders Dof schaute mich an — nun , halt seinemNamen getreu . Und hatte so in der linken Ecke vom
rechten Auge einen Ausdruck — wissen Sie — einen Aus -
druck — unbeschreiblich — und trotzdem eindeutig : Mensch ,mir kannste doch nichts erzählen , du schwindelst ja ! Das
ärgerte mich . Er ist doch schließlich mein bester Freund ,und als solcher hat er nicht das Recht , so zu gucken .

„Glaubst du das etwa nicht ? " suhr ich ihn an . Und da
guckte Dof lieb und treuherzig : „Ich glaube dir , selbst
wenn ich weiß , daß du lügst !"

Und ist das nicht der beste Beweis , daß wir wirklich die
besten Freunde find ?

( : ) Kammermusik Badischer Komponisten . Der am
Montag , den 23 . Oktober , von der Bad . Hochschule für
Musik veranstaltete Kammermufil - Abeud läßt infolge der
Einheitlichkeit der Werkzusammenstellung an innerer Ge -

schlofsenheit nichts zu wünschen übrig . Die Gesangs -
stimme neben einigen Streich - und Blasinstrumenten
kammermusilalisch zu verwenden , wird in den letzten
Jahren mehr und mehr Uebung : das Interesse für die
reizvolle Form des Musikschaffens nimmt stetig zu , so
daß zwei solch eigenartigen Werken wie den 5 Liedern
für eine Gesangs stimme und Klaviertrio von
Julius W e i s m a n n und vor allem den herrlichen ,
seit einigen Jahren hier nicht mehr zu Gehör gelomm ?nen
Lenau - Liedern von Franz Philipp starke
Erwartung entgegengebracht werden dürfte . Ein Meister -
Werl ist dieses erste Opus von Franz Philipp : die Lenau -
Lieder für eine Altstimme , Streichquintett , Klarinette
und Fagott , bergen in sich ein heimliches Feuer , eine
Innigkeit und eine Gefühkstiese , die man in solcher Kraft
nicht oft erlebt . Eine abseitige und eigenartige Er -
scheinung ist Heinrich K a m i n s k i, dessen Quartett sür
Klavier , Klarinette , Viola und Violoncello stch ungemein
warm im Ausdruck und voll verhaltener Spannungen
gibt . Die Vortragsfolge bringt außerdem als U r a u f -
führung eine Sonate für Violoncello
und Klavier von dem Karlsruher Pädagogen und
Komponisten Prof . Josef Schelk , die von dem seit
kurzem an die Hochschule berufenen Violoncellisten Fritz
K ö l b l e und dem Komponisten ausgeführt werden
wird . Außer den Genannten wirken in dem Kammer -
musilabend noch die Altistin Frau Paulita Martin -Dane ,
Oskar Schmidt , Georg Valentin Panzer und Kammer -
mufiker Bernhard <xienlnecht mit ; das Kammerorchester
leitet Prof . Franz Philipp .

( :) Kileippvcrein E . B . ( „Mangel und Ueber -
flutz , die Totengräber der Gesundheit . " )
All die vielen Gejundheitsfchäden . die sich heute in so
erschreckendem Maße zeigen , find vorwiegend Folgen zu
üppiger Lebensweise , falscher Zusammenstellung . Zube -
reitung und Entwertung der Speisen . Gesundheit , Spann -
kraft , Lebensfreude , erzielt man durch einfache , reizlose ,
zweckmäßige Kost , durch Auswahl Ivoprozentiger voll -
wertiger Nahrung . Nicht nur vom volkswirtschaftlichen ,
sondern auch vom gesundheitlichen Standpunkt aus ist
deshalb der Vortrag des KneippvereinS hier am kom -
Menden Dienstag , den 17. d. M . , abends 8% Uhr , im
Krokodil -Saal ( Ludwigsplatz ) eine begrüßenswerte Ver -
anstaltung . Wer seine Gesundheit liebt und mithelfen will
an der Gesundung der Nation , wird nicht fernbleiben .
( Siehe Anzeige in der heutigen Ausgabe . ) Die NE -
Frauenschaft ist hierzu besonders eingeladen .

Badisches Staatstheater . 11 . 1a — 12 .30 Uhr :
Morgenfeier Theodor Körner — 19 .30 bis
22 llhr : Der Waffenschmied von Worms .

Badische Lichtspiele. 17 und 20 .30 Uhr : Hitler -
junge Ouex .

Gloria - Palast . Wenn am Sonntag abend die
Dorfmusik spielt .

Palast -Lichtspiele. Cavalcade.
Residenz - Lichtspiele. Ein Lied für Dich.
Schauburg . Die Teufelsbrüder .
Stadtgarten . 11—12 .15 und 15 .30—18 Uhr :

Konzerte .
Kolpinghaus . 18— 24 Uhr : Kirchweihtanz.
Pfarrgemeinde St . Bernhard . 15 und 20 Uhr :

Wohltätigkeits -Herbstfest im Burghof .
Badischer Kunstverein . 11—13 und 14—16 Uhr :

Ausstellung „Deutsche Kunst "
Schwarzwaldverein . Pfalzwanderung .
Stadtgarten -Restaurant . Tanz - Unterhaltung .

llersusxeber u. Verleger Badeaia in Karls¬
ruhe , A .-G. für Verlag u. Druckerei .
Karlsruhe i. B . Hauptschriftleiter und verant¬
wortlich für Politik Dr . E. Buhla . Verant¬
wortlich für Nachrichtendienst : Dr . Willy
Müller - Reif ; für Kulturelles u. Feuilleton :
Dr . Otto Färber ; für Lokales , Badische
Chronik und Sport : A . Richardt ; für An¬
zeigen und Reklamen : Philipp Riederle ,

sämtliche in Karlsruhe.

Berliner Redaktion : Dr . H . Schuster , Berlin-
Lankwitz , Kaiser - Wilhelm - Straße 78 a.

Steilen-Gesuche
20jähr ., tüchtig . , fittl .

Mochea
gewandt u . gewifsenh .
in häuSl . Arbeit , sucht
Stellung . Ginge auch
gern in PfarrhS . Gute
Zeugn . Vorhand . Ein
tritt jederzeit . Angebote
unter 6452 an die Ge¬
schäftsstelle erbeten .

Ehrlicher , fleißiger

Schneioergeselle
1- Vi I . , lathol ., gutes
Lehrzeugn ., sucht Stelle
zum Weiterausbilden im
Großst ., durchaus tücht .im Kleinstück u. Dam .-
Garderobe . Womöglich
Kost u. LogiS S. Mei¬
ster . Sieht mehr auf
gute Behandlung als
auf hohen Lohn . Ange -
böte unter S44S an die
Geschäftsstelle erbeten .

2Vjähr . , intellig .

Milchen
da » daS Kochen grdl .
erlernt hat u. mit all .
Hausarbeit , vollk . ver -
traut ist , sucht für fof .
od . später Stelle in nur
gutem Priv .» oder Ge -
schästshS . Bad . -Baden ,
Freiburg oder KarlS -
ruhe bevorzugt . Ange -
böte unter 6444 an die
Geschäftsstelle erbeten .

Mädchen
erfahren tn all . Haus -
arbeiten , mit gut . Räh -
kenntniss . , sucht Stelle !
am liebsten , wo eS stch
im Kochen noch besser
ausbilden könnte . Off .
unter 6442 an die Ge -
jchäftSftelle erbeten .

Suche für unsere 18
jährige , katholische

lochtet
eine gute Stelle , wo sie
die Haushaltungslennt -
niste erweitern lann .
ES wird mehr Wert
auf gute Behandlung
als auf Verdienst ge
legt . Etwas Taschengeld
wird erwünscht . Ober -
land bevorzugt . Angeb .
unter 6440 an die Ge >
schäftsftelle erbeten .

Mädchen
das im Haushalt , in
Küche u . Landwirtfch .
tätig war , sucht zum
1. 11 . Stellung zur
Vervollkommnung im
Haushalt . Lohn nach
Uebereinlunft . Offert ,
unter 6380 an die Ge -
fchäftsstelle erbeten .

Ehrliches , katholische «

Mädchen
Vollwaise , sucht Stelle
in einem Schwestern -
hauS , wo eS den HauS -
halt gründlich erlernen
kann . Ang . unt . 6420
an die Geschäftsstelle .

Ehrlich ., tücht . , kath .

Mädchen
21 I . , im Kochen und
sämtl . Hausarbeiten be>
wandert , da 1 Jahr als
Haustochter in besserem
Hause tätig , sucht Stelle
auf sofort oder später .
Angebote unt . 6374 an
die Geschäftsstelle erb .

Katholisches

Mädchen
34 I ., in Küche und
Haushalt erfahr . , geht
auch aufs Land , sucht
Stelle auf 1. oder IS .
Nov . Offert , unt . 6424
an die Geschäftsstelle .

Junger , kath . Jüng¬
ling sucht auf 1. Nov .
eine gute

Lehrstelle
in einer gutgehenden
und guteingerichteten
Bäckerei u . Konditorei .
Gest . Angebote unter
6382 an die GeschäftSst .

Heirats -Gesuche
Frl . , 44 I ., mit Sc

schäft auf dem Lande ,
sucht zwecks baldiger

Heim
die Bekanntschaft eines
Herrn mit etwas Er -
sparten ! oder Einkomm .
Angebote unt . 64S4 an
die Geschäftsstelle erb .

Geschäftsmann im
Schwarzw . sucht 25 - bis
3Kjähr . Lebensgefährtin
mit guter Bergangenh
gesund an Körper und
Geist , zwecks

Hmat
kennenzulernen . Angeb .
unter 6604 an die Ge
schäftSstelle .

ISsährigeS kath .

Mädchen
das das Weißzeugnähen
erlernt und die Brüf .
mit gutem Erfolg be-
standen hat . sucht Stelle
in einem kath . Haufe .
Angebote mit Lohnan »
gäbe unt . 6236 an die
Geschäftsstelle .

28 I . a . , tgl ., IebenS :
frohes , fchwarzh ., kin¬
derlieb . Mädel , welches
Freude an der Natur ,
Kunst , Theater , Musil
besitzt, aus sehr guter
Familie , wünscht wegen
Mangel an Herrenge >
sellschaft zwecks

Heirat
einen gebildeten , ver -
ständigen u . lb . Herrn
in sich. Stellg . kennen -
zulernen im Alter bis
zu 60 I . Witwer mit
nettem Kind nicht aus -
ge/chloss . Schöne Aus -
Neuer u . spät . Vermög .
vorhanden . Strengste
Diskretion erb . Offert ,
unter 6486 an die Ge -
fchäftsstelle erbeten .

Einheirat
Selbftänd . Handwerk ,

mit Landwirtschast , 28
I ., sucht Landwirtstoch -
ter von 22— 27 I . mit
etwas Vermögen . An -
fragen unter 64S0 an
die Geschäftsstelle erb .

Jntell ., tücht . Bäcker -
Meister (Konditor ) , 28
I . , groß und kräftig .
Vermög . 12 000 MM . ,
wünscht

Heirat
tauch Einheirat sehr
angenehm ) mit tüchtig ,
u . lieb . Frl ., d . Lust
u. Liebe hat z. Ge ' "

Zuschrift , unt . 6384 an
die Geschäftsstelle erb

Seriöses , einf . Frl . ,
Ende 20 , nette Erich .,
in Basel in Stell . , sucht
mangels pass . Gelegen -
heit , kath ., charalterv . ,
strebsamen Herrn ken
nenzulernen zwecks

Aelgvngshpiral
Ernftgem . Zuschrift , mit
Bild unter 6426 an die
Geschäftsstelle erb .

Landw ., 38 I . , ftr .
Erschein « ., mit schönem
Barvermögen , wünscht

Einheirat
mit brav ., tücht . , kath .
LandwirtStochter auf
schöne Landwirtschaft .
(Witwe mit Kind , nicht
ausgeschlossen . ) Angeb .
mit Bild unt . 6428 an
die Geschäftsstelle erb .

Trautes Heim , Glück
allein : lieber Mann , wo
bist du ? Wünsche nur

Neigungsehe
Bin 28 I . . fchwarzbr .
u . schlank , Beamtentoch
ter , mit Aussteuer und
Vermögen . Da sonst
wen . Gelegenh ., möchte
ich auf diesem Wege
Glück suchen . Herrn in
sich. Stelle , Beamter od .
Geschäftsmann , bevorz .
Zuschriften mit Bild u.
6422 an die Geschäfts -
stelle erbeten .

Selbstinserat .
Jg . . gebild . Herr , 30

I . alt , mittl . Gr ., dun -
kelblond , m . gutgehend .
Material - u . Haushal -
tungswarengeschäft und
schönem Besitz , auf dem
Lande wohn ., wünscht
Dame mit heit . Wesen
u . größ . Vermög . ken¬
nenzulernen zw. später .

Heirat
Lichtbild erwünscht . Of -
serten unter 6470 an
die Geschäftsstelle erb .

Witwer , Landwirt ,
66 I . , alletnsteh ., mit
gr . Besitz , sucht

Jg ., geb ., kath . Mann
( Metzger ) , mit eigen .,
gutgeh . Gast - u . Land -
Wirtschaft in größ . Ge -
meinde d. Bodenseegeg .
(Bahnst . ) , 28 I . . tüch -
tig , stramme , mittelgr .
Erscheinung , guter Ruf
u . einwandfr . Lebens
Wandel , aus angefeh .
Fam . stamm ., wünscht
zwecks späterer

Bekanntsckost mit geb .
Frl . von 20— 28 I . ,
das Lust und Liebe zu
Geschäft hat ( Wirtst .
bevorz . ) . Frl . aus nur
achtb . Fam ., mit nett .
Aeußern , gutem Ruf ,
tüchtig im Haushalt ,
die glückl . Heirat er -
sehnen , wollen sich Niel-
den unter Beifügung
des Lichtbildes . Etwas
Vermögen erw . Ernst -
gem . Zuschr . unt . 6506
an die Geschäftsstelle .
Str . Verschwieg , zuges .

Heirat
mit Fräul . oder Witwe ,
die in der Landwirt -
schast arbeiten kann ,
nicht unter 40 I . Un -
terland oder Odenwald
bevorzugt . Gfl . Ange -
böte unter 6802 an die
Geschäftsstelle erbeten .

Fräul ., ang . Aeußere ,
demnächst 24 I . , aus
guter Fam ., sparsam u .
häuslich erzogen , mit
schöner Wäsche - u . Mö -
belaussteuer , wünscht
auf d. Wege ein . kath .
Herrn in stch. Stellung
und guter HerzenSbil -
dung zwecks

Heirat
kennenzulern . , d . Wert
legt a . ein still . , friedl .
Heim . Zuschriften mit
Bild unter S484 an die
Geschäftsstelle erb . Ver -
fchwiegenheit Ehrens .

Strebs . Chauffeur , 24
I .. lath . , blond , mit
Vermögen im Wert von
ca . mo Mark , der spät ,
das Elternhaus über -
nimmt ( Schwarzwald ) ,
wünscht sich mit gutfteh .
Landwirts - , Geschäfts -
oder Beamten -Tochter ,
nicht unter 18 I ., zu

vechekaten
Bubikopf ausgefchloss .
Gefl . Zuschriften mit
Bild unter 64S6 an die
Geschäftsstelle .

Landwirt , 42 I . , kath . ,
stramme Erscheinung ,
4— 5000 Mark Bargeld ,
wünscht stch mit älterem
Fräulein , nicht unter
35 I ., Witwe nicht aus -
geschl., in kleine Land -
Wirtschaft zu

verheiraten
Angebote unter 6304
an die Geschäftsstelle .

Frl ., 27 I . . g . kath .,
g. Verg ., nett . Aeuß .,
tücht . im Haush ., mit
gr . Ausft . . 10 000 in
Bar und spät . ev . m. ,
wünscht dos Bekanntw .
eines netten , aufricht .
Herrn zwecks

Heirat

Handwerker ( Wwr . )
Mitte 40 , wünscht zw .

Heirat
mit einem Mädchen , a .
m . K. od . Witwe nicht
ausgeschlossen , in Ver -
bindung zu treten . Zur
Uebernahme etw . Ver
mögen erwünscht . Zu -
schrift . mit Bild unter
6436 an die Geschäfts -
stelle erbeten .

Selbstinscrent !
Witwer , kath . , Ende

40er , Kfm .-GeschästSrei -
sender , große Erschein .,
Dauerstell , u . sicheres
Einkomm . , vollst . AuS -
steuer vorh . , 2 Kinder ,
12 u . 13 I . alt , wünscht
mit lathol . Fräulein ,
Witwe ohne Anh . oder
Waise , zwecks baldiger

Ehe
bekanntzuwerden . Ver -
mög . erwünscht d . Ei -
genheimgr . oder Einh .
in Gesch. Offerten mit
Bild (zurück ) u . 6434
an die Geschäftsstelle .
Verfchw . Ehrensache .

Zuschriften nur v. Be -
amten oder Geschäfts -
mann mit eig ., gutem
Geschäft Mittelbadens
bevorzugt . Anonym u .
Verm . zweckl . Offerten ,
wenn mögl . mit Bild ,
unter 6500 an die Ge -
fchäftsstelle .

Geldmarkt
200- 250 Mk.

gesucht von strebs . Ge >
fchäftsmann gegen Nor -
malen Zins bei monatl .
Rückz . von 15 .— RM .
Gute Sicherheit vorh .
( Rente ) . Offerten unt .
6488 an die GeschäftSst .

Witwe such,

Mk. 1500.-
von Selbstgeber als 1.
Hypothek auf HauS -
grundstück ( Brandver -
stch. -Wert 20650 RM . ) .
Angeb . mit Zinssatz u.
Abzahlungssrist unter
6448 an die Geschäfts -
stelle erbeten .

verschiedenes
Bahnhofsnähe sonn . ,

schöne, neuzeitliche
4-Zimmec-

Wohnung
mit Zentralhz . befand .
Umstände wegen fof .
zu vermieten . Zu erfr .
A. Saas , Herrenstr . 54 ,

Telephon 4131 .

Pianv
bester Zustand , Siche
gebeizt , aus Privathand
aUerdilligft zu verkau -
fen . — Anzusehen im
lathol . Pfarrhaus Rint -
heim .

In Z Minuten
Ni tmaucner

Das größte Wunder !
Erfolg garantiert .

Auskunft kostenlos .
Postfach i

Friedrichshagen C 575
bei Berlin .

HERRENSTOFFEin allen neuen Webarten, Melangen und Farben in unerreichter Auswahl,
geschmackvoll und in ausgesucht schonen Qualitäten zu billigen Pre isen -

Zugelassener Lieferant für vorschriftsmäßige SA u . SS -Tuche
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.»Ich Wünsche nur , daß es mir gelingen
wird "

, erwiderte er lachend . Dann zeigte er
auf ein Paket , das im Grase lag und fuhr
fort : „ Ich habe Ihnen Kleider zum Wechseln
mitgebracht , aber wie ich sehe , sind Sie vor -
züglich angezogen , vorausgesetzt , daß nie -
mand Sie in diesem Aufzug erkannt hat .

"
„Leider haben Sand und einer seiner

Kumpanen mich gesehen . Sie hätten mich so-
gar wieder gefangen , wenn der Bauer mich
nicht als Vogelscheuche verkleidet hätte ."

Kurz erzählte sie ihm ihr Abenteuer ; Kurt
Hauff runzelte die Stirn .

„ Dann müssen Sie sich doch umziehen "
,

sagte er und reichte ihr einen Anzug aus
blauem , mit Oelflecken beschmierten Leinen
und eine alte Mütze .

„ Nehmen Sie diesen Anzug und ziehen
Sie sich so schnell wie möglich um . Ich
werde Ihre Sachen dann unter diesen
Steinen hier verbergen .

"
Doris zog sich hinter einen Steinhaufen

zurück , während der Läufer sich an seinem
Rad zu schaffen machte .

Als sie zurückkam , war aus dem hübschen
Jüngling ein Mechaniker geworden .

„ Ihre Haare werden Sie nicht behalten
können , denn so fest Sie dieselben auch auf -
stecken mögen , sie werden sich bei der schnellen
Fahrt löser ' und könnten Ihnen zum Ver -
räter werden . Wollen Sie sie nicht im In -
teresse unserer Sicherheit opfern ? Ich habe
eine Schere bei mir .

"

„ O nein "
, erwiderte Doris entsetzt , und

legte schützend die Hände auf ihr schönes ,
volles Haar . Dann aber kam ihr zum Be -
wußtsein , daß sie nicht das Recht habe , diesen
jungen Mann in Gefahr zu bringen , der
alles wagte , um sie zu retten . Sie gab sich
alle Mühe zu lächeln und sagte schließlich :

„ Nun ja , sie wachsen ja wieder . Schneiden
Sie mein Haar also so kurz wie Sie wollen ."

„ Bravo ! Setzen Sie sich bitte hier auf den
Stein ."

Er nahm eine Schere heraus , und sie löste
ihr Haar . Dann fiel ihr plötzlich der Mann
ein , der für sie verletzt worden war und sie
fragte :

„ Und Herr Börner ? "

„ Ich weiß nicht , wie es ihm geht ; denn ich
mußte sehr schnell fort . So , das wäre ge-
schehen und wir können jetzt aufbrechen . Ich
wollte einen Beiwagen mitnehmen . Aber
das hätte die Geschwindigkeit und auch Auf -
merksamkeit erregt . Sie müssen wohl oder
übel hinten aufsitzen , und sich an meinem
Gürtel festhalten .

"

Trotz ihrer ersten Fahrt im Flugzeug vor
wenigen Tagen betrachtete Doris mit einer
gewissen Scheu das Motorrad , während ihr
Gefährte ihre langen blonden Haare zusam -
menraste und ein Paket daraus machte .
Einen Augenblick später saß sie hinter ihm
und das Motorrad sauste mit größter Ge -
schwindigkeit davon .

9.

In den ersten Minuten der Fahrt war
Doris viel zu sehr damit beschäftigt , sich im
Gleichgewicht zu halten , um einen Blick auf
die Umgebung werfen zu können . Es schien
ihr , die Fahrt ging noch viel schneller als im
Flugzeug . Als sie aber gelernt hatte , die
Bewegungen ihres Körpers denen des Mo -
torrades anzupassen , fühlte sie sich sicherer .
Ihr Führer merkte das , er wandte sich zu
ihr und rief ihr mit lauter Stimme zu , um
das Geratter des Motors zu übertönen :

„ Wenn Sie sich umdrehen können , ohne
schwindlich zu werden , so sehen Sie doch , ob
ein Auto oder ein Motorrad hinter uns
kommt . Wenn das der Fall ist , so ziehen Sie
zweimal an meinem Gürtel .

"
Doris zog einmal an seinem Gürtel , um

ihm zu zeigen , daß si° verstanden habe . Tann
warf sie einen Blick rückwärts . Die Land -
schaft flog mit schwindelerregender Schnellig -
feit an ihr vorüber . Auf dem weißen Band
der Landstraße bemerkte sie aber nur einige
Karren , die sie bereits überholt hatten . Ge -
wiß waren sie jetzt in Sicherheit ; sie mußten
doch schon unendlich weit von Bergersruli
entfernt sein . Doris atmete befreit auf und
versteckte den Kopf hinter dem breiten Rücken
ihres Führers , um das Gesicht vor dem Wind
zu schützen . Zeitweise verlangsamte der junge
Mann die Fahrt , um Dörfern und Städten
auszuweichen . Schließlich fuhren sie durch
eine kleine Industriestadt .

Nun fragte Doris sich, wohin ihr Führer
sie wohl bringen werde . Sie hatte vorher
keine Zeit gehabt , ihn darnach zu fragen . Es
schien ihr , diese wahnsinnige Fahrt würde
niemals ein Ende nehmen .

Mittlerweile machte sich bei ihr auch ein
Gefühl des Hungers geltend . Sie hatte seit
dem Abend vorher nichts mehr gegessen . Sie
begann ein Sch .oindelgefühl zu spüren , als
ihr Führer die Fahrt verlangsamte und
schließlich anhielt .

„ Frühstück ! " erklärte er , während er Doris
vom Rade half . „ Haben Sie etwa geglaubt ,
ich hätte das vergessen ? Ich wollte nur mög -
lichst weit fahren und einen passenden Ort
finden , wo ich das Motorrad gut verbergen
kann .

"

Doris folgte ihm zu einem Gebüsch etwas
von der Landstraße entfernt . Hier band er
einen kleinen Vorratskorb vom Rad los , den
sie vorher nicht beachtet hatte .

„ Wir haben jetzt doch nichts mehr zu be -
fürchten , nicht wahr ? " fragte sie, während
sie ihm den Korb abnahm und den Inhalt
auf einem flachen Stein ausbreitete . „ Wir
müssen doch mindestens hundert Kilometer
gefahren sein .

"

„ O nein , nur fünfundvierzig "
, erwiderte

er lächelnd . Dann fuhr er mit ernstem Ge -
ficht fort :

„ Was die Gefahr angeht , so möchte ich Sie
nicht erschrecken , Fräulein Berger . Aber ich
weiß , es fehlt Ihnen nicht an Mut , und des -
halb will ich Ihnen gestehen , daß wir fort -
während von Gefahren umgeben sind . Doch
wir werden beschützt , sehen Sie nach oben ."

Doris hatte sich eben eine Tasse dampfen -
den Kaffee aus der Thermosflasche einge -
gössen und war im Begriff zu trinken , aber
bei diesen Worten ihres Gefährten hielt sie
inne und erhob die Augen . Sie bemerkte am
Himmel einen kleinen Punkt , der sich mit
großer Geschwindigkeit näherte .

„ Ein Flugzeug ! Verfolgt man uns denn
in der Luft ? "

„ Unsere Verfolger sind es noch nicht . Die -
sen Apparat fährt einer unserer Freunde .
Er ist uns seit der Abfahrt gefolgt , raten
Sie nicht , wer es ist ? "

„ Fritz Lang ! " rief Doris fröhlich aus . „ Ich
dachte mir schon , daß er dabei sein würde .

"

Copyright by Fredebeul St Koenen , Verlag , Essen .

„ Bis jetzt ist ihm doch alles geglückt . War
der Sprung aus dem Flugzeug damals nicht
glänzend ? "

„Tatsächlich . Ich habe mich erst furchtbar
erschreckt , aber da ich das Zeichen am Flug -
zeug gesehen hatte , wußte ich, daß es
Freunde meines Vaters waren .

"
Mit einem eigenartigen Gefühl dachte sie

jetzt wieder an Alfred Börner und fragte sich
zugleich auch , ob es nicht unrecht von ihr sei ,
einem Gegner ihres Vaters so viel Interesse
entgegenzubringen .

„ Ist dies das gleiche Flugzeug , das Sie
damals benutzten ? Es ist noch zu weit ent -
fernt , um das Zeichen erkennen zu können ."

„ Nein , Fritz Lang ist ganz unglücklich , den
Apparat nicht mehr zu haben . Die Behörde
hat ihn mit Beschlag belegt , weil er nicht ein -
getragen war "

, erwiderte der junge Mann
kurz und erhob sich . „Wenn Sie fertig sind ,
täten wir gut daran , wieder aufzubrechen .

"
Doris fühlte , daß er diese Unterhaltung

nicht fortsetzen wollte . Wie es schien , hatten
alle diese Leute , die ihr zu Hilfe kamen ,
Furcht , mit den Behörden in Berührung zu
kommen . Sie standen also außerhalb des
Gesetzes . War es init ihr jetzt nicht das
gleiche ? Dieser Gedanke verursachte ihr ein
angenehmes Prickeln , das sie vor acht Tagen
noch mit Schauder zurückgewiesen hätte . Sie
trug eine Schachfigur als Zeichen , an der die
Eingeweihten sie erkannten . Mithin gehörte
sie zu einer Organisation , deren Mitglieder
das gleiche Erkennungszeichen hatten . Ge -
hörte ihr Vater wohl auch dazu ?

Sie war stets der Ueberzeugung gewesen ,
daß alles , was ihr Vater tat , verdienstvoll
war . Und doch schien es jetzt , daß das Ein -
greifen der Polizei seinen Plänen schaden
könnte . Und trotzdem sagte Doris sich selbst .

daß sie stets seine Partei ergreifen würde ,
welcher Art auch immer das Spiel sein
mochte , an dem er teilnahm .

Herr Neuenburg hatte ihr geraten , nichts
zu unternehmen und ihr zugleich auch ge -
sagt , daß ihr Vater das nicht wünschen würde .
Aber diesen Ratschlag hatte er ihr am Tage
vorher gegeben , als sie noch in ihrem eigenen
Heim und in Sicherheit war . Nun war sie
von neuem in Abenteuer gestürzt worden
und mußte bis zum Ende durchhalten .

Die Landstraße lief jetzt an einer Eisen -
bahnstrecke entlang , und Toris fiel es auf ,daß ihr Begleiter die Linie mit Ueber -
raschung und Sorge prüfte . Es begegneten
ihnen mehrere Güterzüge und auch ein
Schnellzug , aber kein einziger Zug fuhr in
gleicher Richtung mit ihnen . Doris beugte
sich zu dem jungen Mann vor und machte
ihn darauf aufmerksam .

" Ist Ihnen das auch schon aufgefallen ?
Entweder ist ein Eisenbahnunglück geschehen ,oder - die Strecke ist für einen Extrazug frei -
gemacht worden . . . . In diesem Fall . . ."

Der Rest seiner Worte verlor sich im Wind ,
aber Doris hatte ihn trotzdem verstanden .
War das der Grund dazu , daß keine Züge
in gleicher Richtung mit ihnen fuhren , so
mußte eine ganz energische Verfolgung auf -
genommen worden fein !

Sie sah wieder zum Himmel empor und
bemerkte von neuem einen Punkt , der zuerst
sehr klein erschien , mit jeder Minute aber
deutlicher sichtbar wurde , bis sie ein Flug -
zeug erkennen konnten . Doris berührte die
Schulter ihres Führers u . machte ihn darauf
aufmerksam . Er nickte zum Zeichen , daß er
verstanden habe , verlangsamte das Tempo
und beobachtete nun das Flugzeug , das sich
immer mehr senkte .

Doris fragte sich , ob man ihnen von dem
Flugzeug aus vielleicht ein Zeichen geben
würde ; und in dem gleichen Augenblick lösten
sich auch zwei kleine Wölkchen von dem
Apparat .

Würden Sie dort oben wohl Buchstaben
und Worte bilden ? Aber die Wölkchen ver -
zogen sich , und das Flugzeug fuhr weiter .
Doris sah , daß ihr Begleiter sich aufrichtete ,als erwarte er irgend ein Ereignis .

(Fortsetzung folgt . )

Der «npolttifche Tay
Schwere Anwetter in Oberitalien

TU Mailand , 14 . Okt . Ueber der Provinz
Udine (Venetien ) ist in den frühen Morgen -
stunden ein ungewöhnlich heftiges Unwetter
niedergegangen . Plätze und Straßen waren
völlig überschwemmt . Der Festungsgürtel ist
in einer Breite von 50 Meter eingestürzt ,
hat Bäume und Scheunen mit sich gerissen
und mehrere Häuser stark beschädigt . Das
Wasser des hochgehenden Natisone hat über
10 000 dz gefälltes Holz weggespült , wo -
durch die Flußbrücke schwer beschädigt wurde .
Auch aus anderen oberitalienischen Städten
liegen Meldungen über heftige Unwetter
vor .

Der „italienische Landen"
hingerichtet

TU Mailand , 14 . Okt . In Sarzana ist
am Freitag der „ italienische Landru "

, Ce -
sare Serviatti , durch Erschießen hingerichtet
worden . Serviatti hat in den vergangenen
Jahren die italienische Riviera dauernd in
der Maske eines Biedermanns bereist . In
Wirklichkeit näherte er sich Kellnerinnen und
Dienstmädchen und machte ihnen , obwohl er
selbst verheiratet war , Heiratsversprechun -
gen . Seine Abenteuer endeten meist damit ,

daß Serviatti , nachdem er sie um ihre Er -
sparnisse beraubt hatte , seine Opfer besei -
tigte . Die Leichen wurden stets von ihm zer -
stückelt .

Bei der Gerichtsverhandlung hat Ser -
viatti drei Fälle , in denen seine Täterschaft
klar erwiesen war , in zynischer Weise einge -
standen . Auf sein Konto werden aber noch
eine Reihe anderer Morde gesetzt . Bis zu
seiner Erschießung bewahrte er den Zynis -
mus . Die letzten Worte an seine Frau lau -
teten : „ Nimm das Glas und trinke auf mein
Wohl .

"

Der Weg zum Richtplatz war trotz eines
starken Gewitters , das in den frühen Mor -
genstunden niederging , von 5000 Menschen
umsäumt .

Korruptionsaffäre in Berlin
Spielklub zahlte Gelder an Frau Grzesinski
und den Bruder des früheren Polizeivize .

Präsidenten
TU Berlin , 14 . Okt . Die Justizpressestelle

Berlin teilt mit : Durch die enge Zusammen -
arbeit der Strafverfolgungsbehörden ist es
nunmehr gelungen , einen Fall aufzuklären ,
der ein bezeichnendes Licht auf die Aera des
Polizeivizepräsidenten Weiß und seines
Chefs Albert Gresinski wirft .

Die wirren auf Kuba

Taz erste Bild von den blutigen Kämpfen in derkubanischeu Hauptstadt Havanna . Revolutionäre
Studenten bei der Beschießung de? Rationai - boteis . in dem sich 500 der früheren Regierung
ergebene Offiziere oerschanzt hatten Die CffiMtece wurden , wie erinnerlich , zur llebergabe

gezwungen und gefangengenommen .

Der bisherige Leiter der Kriminallnspek¬
tion Charlottenburg , der 55 Jahre alte Kri¬
minalpolizeirat Heinrich Schlosser , wurde
am Freitag in seinen Diensträumen verhaf¬
tet und mit sofortiger Wirkung seines Amtes
enthoben . Gegen ihn ist Voruntersuchung
wegen schwerer passiver Bestechung im Amt
erhoben worden .

Schlosser hat in den Jahren 1920 bis 1GS4
das Spielerdezernat geleitet . Er wird be -
schuldigt , in dieser Eigenschaft bestimmte
Spielklubs begünstigt und ihre Inhaber und
die dort verkehrenden Gäste vor bevorstehen -
den Polizeiaktionen gewarnt zu haben . Aus
den bei einem der sogen , „ besseren " Spiel -
klubs beschlagnahmten Schriftwechsel ging
hervor , daß Schlosser und seine Freundin ,
die sich den wohlklingenden Namen „ La Tar -
ragona " zugelegt hatte , von dem Klub Geld -
Zuwendungen bekommen haben und daß der
Beschuldigte mit dem Leiter des Spielklubs ,
Direktor Blümel , in ständigem bis in die
letzte Zeit reichenden Schriftwechsel gestan -
den hat . •

Besonderes Interesse verdient die Tat -
fache, daß nach einem vorgefundenen Post -
einlieferungsbuch von dem Spielklub auch
die berüchtigte Frau Daisy Gresinski und der
Bruder des ehemaligen Polizeivizepräsiden »
ten , Konrad Weiß , erhebliche Geldzuwendun -
gen erhalten haben . Bei der Zahlung um
Konrad Weiß handelt es sich allein in einem
Falle um einen Betrag von 50 000 RM . Zu
den Gästen des Klubs soll auch der Polizei -
Vizepräsident selbst gehört haben .

Bon einem schweren Faß erdrückt
dz Basel , 13 . Okt . Am Donnerstag nach-

mittag waren im Basler Freilager zwei Ar -
beiter mit dem Aufladen von Fässern auf
ein Lastauto beschäftigt . Dabei kam ein 400
Kilogramm schweres Faß ins Rutschen und
riß beide Arbeiter mit herunter . Einer der
Arbeiter konnte zur Seite abspringen , wäh -
rend ein anderer mit dem Kopf unter das
stürzende Faß geriet und so schwere Ver -
letzungen davontrug , daß an seinem Aufkom -
men gezweifelt wird .

Das ge ährliche Hakenkreuz-
briefpapier

dz Brcgenz , 14. Okt . Drei Schülerinnen
der 8 . Klasse des Mädchengymnasiums
Marienberg in Bregenz (Vorarlberg ) , ver -
langten in einer Buchhandlung Brief -
papier mitHaken kreuz . Tas „ vater -
ländisch " gesinnte Personal der Buchhand-
jung machte davon der Schulbetzörde Mittet-
lung , die über die drei

_ Gymnasiastinnen
Karzer -Strafen bis zu drei
Stunden verhängte ( ! ) Von der
Verhängung dieser Strafe und ihrer Ursache
wurde durch den Direktor der Anstalt in
allen höheren Klassen Mitteilung ge-
macht.

- >
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Brief an eine Frau

«Verächtliches Angebertum
sf *\

Liebe Frau Berta !

Wir haben uns wohl alle darüber gefreut ,
daß Reichskanzler Hitler wiederholt gegen
die Denunziationen sprach, gegen das der -
ächtliche Angebertum . das auf schaden nicht
aus dem Willen zur Reinigung hinweist son¬
dern nur der „Rachsucht und der Verfolgung
egoistischer Ziele " dient . Sie haben ganz
recht: Diese manchmal völlig unbegründeten
Angebereien entspringen häufig bloß dem
aufgestachelten Geltungstrieb kleiner Unter -
gebener , ihrem Wunsch, selbst in besserem
Lichte dazustehen , ihrer Schadenfreude . In
Ihrem Städtchen , so schreiben Sie , haben Sie
gerade so einen Fall erlebt , wo ein unbeschol-
tener Mann auf die Anzeige eines früheren
Angestellten hin zum Schrecken seiner Familie
und seiner Freunde in Hast genommen
wurde , bis die gerichtliche Prüfung die ab -
solut untadelige Führung seines Betriebes
ergab . Gegen Fälle verwandter Art geht
Reichskanzler Hitler in seinem Schreiben an
den Braunschweigischen Reichsstatthalter vor .
In einem Staat , der auf dem Boden des
Christentums ein besseres, reineres Gemein -
schaftsleben schaffen will , haben Angeberei ,
üble Nachrede , Verleumdung , Ehrabschneide -
rei keinen Platz .

Nun , liebe Frau Berta , Sie suchen doch
nach Aufgaben in Ihrem Kreise ? Hier ,
meine ich, läge für Sie — wie für jeden von
uns — schon eine bereit ! Denn damit eine
geistig - seelische Erneuerung , Reinigung ,
Selbstbesinnung des einzelnen , die notwen -
digerweise den Anfang jeder inneren Gesun¬
dung des Gemeinwesens bildet , auch Wirk -
lichkeit werde und nicht papierene For -
derung bleibe , muß jeder verantwortungs -
bewußte Mensch nicht nur sich selbst prüfen
und überwachen , sondern auch bei jedermann
in seinem Kreise die Selbstkritik zu wecken
trachten . Denn Selbstkritik erst enthüllt uns
den in den Tiefen des eigenen Herzens
wuchernden , meist unbewußten Wunsch, unser
Ansehen bei den Mitmenschen um jeden Preis
zu erhöhen — diese trübe Quelle unseres
Hanges , den Wert anderer mit bösen Worten
zu verkleinern ! Gott hat uns freilich der -
boten , „ falsches Zeugnis wider den Nächsten"
abzulegen . Aber verstehen wir auch das Wort
„Zeugnis " in seiner vollen , umfassenden Be¬
deutung und handeln wir darnach ? Ist böse
Nachrede , verleumderischer Klatsch nicht
auch „falsches Zeugnis " ? ! Und — seien wir
ehrlich — sündigt durch Klatsch und Tratsch
nicht gerade unser Geschlecht, das weibliche,
besonders häufig ? Wie manches Leben wurde

und wird durch ihn verbittert , vergiftet , wie
manche schöne menschliche Beziehung getrübt ,wie manches einem andern schon geöffnete
Herz wieder verschlossen! Da wird hinterdem Rücken einer Nachbarin gelästert , da
wird die bloße Vermutung , die einer ausge -
sprachen hat , von einem zweiten schon als
Gewißheit weitererzählt , der dritte urteilt
gleich ab . _

Wie viele junge Leute kamen auf
solche Weise um den Menschen , den sie lieb-
ten , um die Anstellung , die sie erstrebten . Wie
manches Ohr blieb , den Klang einer Verdäch -
tigung noch im Gehör , für eine Bitte , eine
Frage , einen vernünftigen Vorschlag taub !
Da werden Menschen nicht, wie bei eigent -
lichen Denuziationen , erst vor den
gebracht, o nein : da ist jeder gleich selber
Richter ! Handle es sich nun um Lebensfüh -
rung , Kindererziehung , Haushalt der „Ange -
klagten " oder selbst um Dinge , von denen die
Besitzer böser Zungen gar nichts verstehen !
Und wie reden Frauen kleinerer Städte ins -
besondere über irgendeinen , der etwas ganz
anderes macht als die anderen — wenn er es
vielleicht auch besser, richtiger , überlegter
macht !

_ Wie herzlos , wie gedankenlos wird da
geurteilt l Vor Jahren war ich einmal bei
Ihnen , Frau Berta , als Sie eben Ihren
„Kränzchen " -Tag hatten . Die Frauen einiger
Kollegen Ihres Mannes waren da . Und da
wurde auch gerade jemand bös hergenommen .
Sie selber hielten sich zwar heraus , aber Sie

legten auch kein Wort für das angegriffene
Mädchen ein , das sich , als Abwesende , doch
nicht selbst verteidigen konnte . Sehen Sie ,
in derarfigen Fällen kann man begütigend ,
entspannend , ausgleichend und durch solches
Beispiel erzieherisch wirken , besonders
bei Menschen , die im übrigen ihren religiösen
Pflichten nachzukommen vermeinen . Das ab -
fällige , dem andern oft Brot und Ehre neh -
mende Urteil steht uns in keinem Falle zu.
Neulich las ich eine Stelle bei dem mittel -
alterlichen Mystiker Johannes Tauler . Der
sagt da : Das Richten maßt sich jeder an und
hat doch sein eigenes Urteil und seine eigenen
Fehler nicht vor Augen , und doch hat Chri -
stus gesagt : „Mit dem Maße , mit dem du
missest , damit sollst du wieder gemessen wer -
den ! " Denken wir doch immer wieder an das
gerechte Gotteswort „Damit sollst du wieder
gemessen werden "

, dann werden wir nicht so
leicht in den Bezirk eines anderen Menschen
einbrechen , nicht mit rücksichtslosen, plumpen

Richter i Fingern die Fäden zerreißen , die sich aus uns
verborgenen Räumen seines Herzens zur
Außenwelt spinnen , nicht leichtfertig Der -
mutungen zu feststehenden Tatsachen auf -
bauschen und ihm dadurch unnennbaren
Schaden zufügen . Und forschen wir erst ein -
mal ernstlich nach den Uebeln , die unser Volk,
soll es wirklich gesunden , mit aller Kraft in
sich austilgen muß , so werden wir als eine
der schlimmsten dieser Zeitkrankheiten den
Mangel an Ehrfurcht erkennen ; den
Mangel an Ehrfurcht vor der Eigenpersön -
lichkeit, der Eigenverantwortlichkeit , den
Mangel an Ehrfurcht auch vor dem guten
Willen des Nächsten.

Mariarose Fuchs .

Frauliche Würbe
Von Gertrud Maassen .

Schwester , gehst du auch kreuzesgesegnet
durch den schatten bangender Tage , lebst du
in Armut und herztiefen Sorgen , schaffst du
dich müde bei lastschwerer Arbeit , Schwester ,— und dennoch, ich weiß etwas Großes , ganz
Tiefes , ganz Feines und Seelenvolles , das
macht dich den Reichen , den Lebensgeschützten ,
selbst solchen in Schlössern , auf Thromn
gleich . . .

Schwester , Hab Glauben und herzfrohes
Hoffen ! Sieh nur , zu Höchstem bist du
erhoben ! — Sind deine Tage auch Mühsal
und Leid , immer nur Schaffen und kreuz -
schweres Ringen . — Schwester , du bist so
wie zene begnadet , trägt höchste Würde in
goldenen Schalen , bist auch geladen zu Kö-
nigsmahlen — Schwester , o faß es , — und

der es gegeben , führt dich zum Leben . . . .
Schwester , doch hüte die frauliche

Würde ! Kämpfe um ihre Werte voll Kraft !
Trag sie geborgen im goldenen Schrein , —
hüte sie fein . . .

Schwester , und weißt du , wer treu sie be-
wahrt , schreitet gleich Helden durch Kampfes -
gefilde , selber sich adelnd mit jeglichem Tag ,
treulich die Fahne in schwieligen Händen . —

Schwester , wer also im Kampfe sich hält ,
immer im Glauben auf Gott . gestellt , trägt
seine Würde im goldenen Schrein . — hütet
sie fein . —

Schwester , und also soll es nun werden ,
alle Tage auf dieser Erden , also soll unser
Wollen sein : Schwester , wir beide — du und
ich — hüten im Herzen sie königlich . . .

Die Bevvlkerungspolitik
«n Aalten

Ein besonders gutes Einverständnis
herrscht zwischen dem faschistischen Staat und
der katholischen Kirche auf dem Gebiet der Be -
Völlerungspolitik . Sie schließt sich in Italien
eng an die Grundsätze der katholischen
Lehre und namentlich der Enzyklika
Pius XI . über die christliche Ehe an .
Kirchliche und weltliche Behörden arbeiten in
dieser so wichtigen Frage Hand in Hand , was
für Kirche und Staat segensreich ist.

Keine Enzyklika hat auch bisher eine so gute
Presse in Italien gefunden wie jenes Rund -
schreiben über die christliche Ehe . Es wurde
bei seinem Erscheinen fast von allen Zeitungen
in den wichtigsten Teilen wiedergegeben , und
die lebhafte Auseinandersetzung über die brei»°
nenden Fragen der volkischen Probleme , der Be -
Völkerungspolitik und der Gesundung des ehe-
lichen und öffentlich -sittlichen Lebens hat sich
in Italien immer in den dort vorgezeichneten
Bahnen bewegt .

Ihren äußeren Ausdruck findet diese Ein -
mütigkeit nicht zuletzt darin , daß seit dem Laie -
ranvertrag die kirchliche Eheschließung
bürgerliche Wirkung hat , und daß der
Staat die kirchlichen Ungültigkeitserklärungen
von Ehen anerkennt . Als der Faschismus ans
Ruder kam , hatten sich in Italien die Anzeichen
der Auflösung des ehelichen Lebens bemerkbar
gemacht , besonders in den Städten . Den sicht¬
barsten Ausdruck fand dieser Auflösungsprozeß
im beständigen Rückgang der Geburtenziffer
und zwar wiederum hauptsächlich in den Städten
und noch stärker , je weiter man nach Norditalien
vordrang . Auf diesem Gebiet reichten sich, be-
vor noch der Frieden mit der Kirche geschlossen
war , bereits faschistische Führer mit italienischen
Kardinälen und Bischöfen die Hände zu ein -
trächtiger Arbeit , um das Volk zu retten .

Staatlicherfeits ist die Fürsorge für die Ver -
teidigung des artmätzigen Volkslebens dem
Reichswerk für Mutterhilfe und
Kindheit anvertraut . Schon diese Einord -
nung ist bezeichnend . Mutterschutz , Ge -
burtensteigerung und das gesunde
Kind sind also in den Mittelpunkt ge-
stellt . Der Präsident dieses Reichswerks S i -
leno Fabbri hat ein Büchlein über sein
Arbeitsgebiet herausgegeben , von dem man
wünschen könnte , daß es auch in deutscher
Sprache verbreitet würde .

Sileno Fabbri will in seiner Arbeit zunächst
mit der Verteidigung der Bevölkerungspolitik
nicht nur die physische Erstarkung verstanden
wissen , sondern auch die moralische und
intellektuelle , d . h. die Wiederer -
ringung der Qualität neben der Quan -
tität . Er sagt , daß diese Verteidigung eine
Grundbedingung der sozialen Politik eines Lan -
des fei , das in seine Zukunft Vertrauen habe .
Die Sterblichkeit , namentlich die Kindersterblich -
keit, müsse vermindert werden , aber es sei eben -
so notwendig , daß das Volk moralisch verbessert
werde . Und da müsse man bei der Jugend
anfangen mit den Erziehungsaufgaben , die sich

Weltlich Ang im
Elarisjenlloiter zu Nürnberg

Bon Schwester Sixta .
Die Verfasserin , Angehörige des Clarissenordens ,

hat umfangreiche Studien über Caritas Pirlheimer
getrieben , die , eine Schwester des Humanisten
Willibald Pirlheimer , während der Reformation
Aebtissln des Clarissenllosters in Nürnberg war .
Ein Lebensbild dieser großen Frau , die in Brief -
Wechsel mit vielen Gelehrten ihrer Zeit stand , latei -
nische Schriften las und selbst lateinisch schrieb ,
gibt Schwester Sixta nunmehr im Verlag I . Kösel
& Pustet , München ^ heraus . ( 207 S . Mit Holz -
schnitten aus der Zeit Ulbricht Dürers . Ganz -
leinenband RM . 4 .— .) Mit Genehmigung des
Verlages drucken wir hierunter einen Abschnittaus dem neuen Buch nach :

.
' f* - Mittwoch in der Pfingstwoche , der

1' m
1 Während die Nonnen frühmorgensdie Prim singen , begehren drei Herren im Auf -

trag des Rates Einlaß ins Kloster : Herr SigmundFührer , Herr Sebald Pfinzing und Herr Andreas
Jmhof .

Sie haben eine Botschaft an den Konvent , kön-
nen kaum erwarten , bis die Prim zu Ende gebetet
ist. Im Sommer - Remter werden sie empfangen .

Erst kommt wieder die bekannte Einleitung :
Wie es durch das klar , hell, evangelisch Gottes -
wort öffentlich an den Tag kummen wär , daß die
sunderliche Sekt , nämlich der geistliche Kloster -
stand , ein verworfener , sündlicher , verdammter
Stand sei, in dem man lebet wider die Gebote
Gottes und das heilig Evangelium . . .

Das pfeifet jetzo schon jeder Nürnberger Spatz .
Und dann reden die drei Ratsherren von dem

großen Blutvergießen und dem Aufruhr , so die
eigensinnigen Frauen von St . Clären verschulden .

Der Rat hat deshalb in väterlicher Wohl -
Meinung gestern einen Beschluß gefaßt . Durch
Herrn Sigmund Führer und zwei Zeugen läßt er
den Nonnen fünf Punkte vorlegen : »So ihr diese
annehmet "

, erkläret der Führer , „ künneten wir
euch desto besser vor der Gemeinde und dem un -
ruhigen Volk beschützen. Im andern Falle künn -
ten wir wieder euch noch euer Kloster erhalten .

Erstlich : Es will ein Ehrbarer Rat . Ihr sollet
die Schwestern ledig aller Gelübd zählen . Sollet

sie der christlichen Freiheit gebrauchen lassen . Also
daß sie fürbaß nichts zu tun schuldig seind und
zu nichts gezwungen würden .

"

„ Herr Sigmund Führer "
, hebet die Aebtissin

an , „ es weiß der Konvent wwohl , daß keine
Schwester weder mir noch einem Menschen auf
Eden etwas gelobet hat , sundern allein Gott dem
Allmächtigen . Darum geziemet es mir als armem
Menschen , als einer unnützen Kreatur keineswegs ,das aufzulösen , was Gott verbunden ist."

„ Aber Ihr müsset doch selbst in Eurem eigenen
Gewissen und in der heiligen Geschrift finden ,
daß es nichts ist um die Gelübd I Saget nur das
ab , was Euch die Schwestern schuldig seind ! Was
Gott angeht , das ist ohnedies nichts .

"
„ Was sie meiner Person schuldig seind , des will

ich sie gern ledig sagen . Keine hat mir etwas ge-
lobet . Aber ich begehr dann , daß der Konvent
mich des Amtes ledig saget . Denn ich kann nit
regieren , wo man mir nit gehorsam sollt sein .
Könnet selber ermessen , meine Herren , was das
für ein Regiment wäre .

"
„Da habet Ihr recht , Ehrwürdige Frau Mutter ",

gibt Herr Andreas Jmhof zu ; „ was zum Haus -
halten gehört , darin müssen Euch die Schwestern
billig folgen . Aber Ihr dürfet sie nit zum Fasten ,
Beten und Gelübdhalten zwingen . Diese Ding
sollten frei sein . . ."

Herr Sigmund Führer wirft einen Blick in
seine ratsherrlichen Akten und fährt fort :

„ Dann sollet Ihr — so ist weiterhin beschlossen— keine Schwester wider ihren Willen hier be-
halten . Dürfet auch den Eltern die Kinder nit
vorenthalten , die sie wollen hinausnehmen . Wenn
schon der Kinder Will es nit wär ; denn das sei
wider die Gebote Gottes . "

„Darin irret wohl ein Ehrbarer Rat "
, wendet

die Aebtissin ein .
„ Höret weiter : Ein Ehrbarer Rat will , daß

Ihr einer jeglichen , so sie hinauskäme , von des
Klosters Gut gebet , was sie hinein hätt gebracht .
Auch denen , so nichts gebracht haben , sollet Ihr
ein ziemliches Leibgeding geben , wenn sie hinaus -
kämen . Und sollten etliche einen Mann nehmen
und heiraten , dann sollet Ihr ihnen auch eine
Aussteuer geben nach Vermögen des Klosters ."

„ Ferner ist des Rates und der Gemeinde Mei -
nung : Ihr sollet eure Kutten hinlegen und euch

kleiden wie andere Leüt . So doch kein Unterschied
von weltlichen und geistlichen Personen sein soll,
will man auch keinen Unterschied in den Kleidern .
Es steckt doch das Himmelreich nicht in den
Kutten ! "

„ Habet recht , Herr Sigmund Führer , daß uns
die Kutten nit selig machen . Wissen aber auch
wohl , daß das Himmelreich nit in den schumelten
Schauben steht. Und denket an die Kosten , meine
Herren ! Ist uns nit möglich, einen so großen
Convent von neuem zu kleiden . Wir haben bisher
unsere Mäntel und Kutten selbst gewirkt , den
Flachs selbst gezogen und gesponnen . Wo sollen
wir mit den alten Kleidern hin ? "

„ Zertrennet die grauen Kutten und lasset sie
färben "

, rät Herr Jmhof . „Schadet auch nit , wenn
wir schon dieses Jahr an vierhundert Gulden
einbüßen wegen der Kleidung . Müsset damit rech -
nen : Es wird euer Kloster doch an den Rat über -
geben . Könnet darum einstweilen noch reichlich
zehren und mit Essen, Trinken und Kleidern es
euch gütlich ergehen lassen . Wird hernach den-
noch Gut und Geld übrig - bleiben . . .

"
Der Aebtissin geht in diesem Augenblick ein

Schwert durch die Seele . Ein Schein wie Todes -
blässe zuckt über ihr Angesicht. Die blassen Lippen
beben . So wäre das Todesurteil über ihr Kloster
bereits gesprochen ?

„ Und was ich noch weiter zu vermelden Hab ",
spricht Herr Sigmund Führer : „Statt Redfenster
sollet ihr Gesichtfenster haben . Damit , wenn eine
Person mit einer Schwester wollt reden , sie auch
sehen möcht, ob das die recht wär ."

„Mich dünkt , Ihr wollet ein offen Kloster ?
Wollen die Herren ein Gartentürlein aus diesem
wohlreformierten Kloster machen , so saget 's mir
gleich , meine Herren ! Denn ich trauet mir mein
Seel darin nit selig zu machen .

"
„ Ein offen Kloster ist nit die Meinung des

Rates "
, beruhigen die Herren . Sie wissen gut ,wie es in solchem Kloster zugehet . Herr Willibald

Pirlheimer saget auch, wenn Sant Clären ein
offen Kloster sollt werden , dann würd er seine
Töchter und Schwestern lieber an den Haaren
herausziehen , ehedem er sie drinnen ließe .

„ Aber die Aufpasserin sollt man hinweggehen
heißen vom Gesichts - und Redfenster , damit jede
Schwester frei möcht reden "

, befiehlt Herr Pfin -
zing .

„Die Schwestern ' begehren dessen nit . Es ist
jetzo fährlich , meine Herren , mit weltlichen Leu -
ten allein zu reden . Man möcht hernach von uns
sagen , wir hätten Ding geredet , die wir nie ge-
dacht haben .

"
Herr Sigmund achtet nit sonderlich auf solche

Einwendungen . Er will auf den letzten der fünf
Punkte kommen :

„Dann befiehlt ein Ehrbarer Rat , daß ihr ein
Inventar eurer Güter sollet aufstellen und einem
Ehrbaren Rat überantworten . Zeiget also all
euer Einkommen und allen zeitlichen Besitz des
Klosters , alle Zinsen , Renten und Gülten . Alle
Höfe und Grundstücke , wo sie gelegen seien , und
was sie eintrügen , auch alle Kirchenkleinod und
das Geld , was eine jegliche hereingebracht hat .
Das wollt ein Ehrbarer Rat also gehabt haben .

"
Herr Sigmund Führer gibt der Aebtissin und

ihren zwei Ratsfrauen die Hand , und die Herren
verabschieden sich.

„ Wöllet ihr die Regel annehmen , die euch die
Ratsherren gegeben haben , meine Schwestern ? "
so fraget die Aebtffsin hernach die zusammen -
gerufene Klostergemeinde .

Alle antworten einhellig und jegliche einzeln :
„ Mit der Hilf Gottes wollen wir die Regel hal -
ten , die wir Gott gelobet haben . Und durchaus nit
die Regel , die uns der Rat gegeben hat ."

Später kommt der Ratsherr Sigmund Führer
wieder einmal nach Sant Clären .

„Aber , Frau Aebtissin , wie ist das ? Ihr traget
noch eure Kutten ? Habet euch nit anders geklei-det , wie ich euch damals in Rats Namen ge-
boten habe ? "

„ Ist niemand schuld denn Ihr , Herr Sigmund
Führer ! Ihr habet damalen den Schwestern ge -
sagt : sie dürften mir nit gehorsamen . Ich soll sie
zu nichts nötigen wider ihren Willen . So sagen
mir nun die Schwestern : In d e m Stück wöllen
wir der Würdigen Mutter nit gehorsam sein , daßwir andere Kleider anlegen . Wir behalten unsere
Kutten ."

Der Ratsherr suchet verlegen nach einer Ant -
wort .

„ Nun . dieweil die Gemein jetzo ein wenig über
euch gestillet ist, mag es hingehen . Aber so es
also unruhig wär wie vor einem Vierteljahr ,möcht eurer grauen Kutten wegen wohl ein ge-
fährlicher Aufruhr in der Stadt entstehen ."
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in moralischer und intellektueller Beziehung er -
geben .

Ein besonderes Kapitel bildet die G e b u r »
tenpolitik . Das Kind soll in einer für die
Gesundheit günstigen Umgebung aufwachsen .Die Landflucht soll gehemmt werden , und dem
Familienleben wird die ernsteste Auf -
merksamkeit zugewandt , namentlich was die phy-
fischen, moralischen und geistigen Bedingungen
angeht . Zur Förderung des Familienlebens gibtes Ehestandsprämien , Steuerer »
leichterungen und besonderen Schutz der
kinderreichen Familien . Den illegi »
timen Kindern wird erhöhte Aufmerksamkeit zu-
gewandt . Besonderes Interesse dürfte die hiervertretene Erblehre finden . Fabbri sagt ,daß Vaterschaft und Mutterschaft in
erster Linie g e i st i g e und nicht rein
physiologische Tatsachen seien . Dies

sei der Grund , weshalb zur Verhinderung des
Rückganges der Geburtenzahl vor allem auf die
geistige Hebung und Bildung Wert ge-
legt werde . Auf diesem Wege und durch den
religiösen . Glaubcn sollen Mann und
Frau den Antrieb zur Erhaltung der Art fin -den .

Die italienische Bevölkerungspolitik geht alsoauf zwei Dinge hinaus : Steigerung der Bevöl -
kerungszahl und Gesundung deS Volkstums . Inbeiden Stücken bemüht sie sich. Gewissen undWillen der Nation zu schärfen und anzuspor -nen . Dabei wird ntu Bewußtsein die alte libe-
ralistische Theorie bekämpft , die nur ihren Blick
auf das Einzelwesen ohne Rücksicht auf das
künftige Schicksal der Nation gerichtet hatte , unddie auch von d>.r Kirche bereits seit Pius IX .und Leo XIII . aufs schärfste verurteilt wor -den ist.

Naß einzige Kind, ein gMrbetes
Bon Klara Wirtz

„ Es ist nicht gut , daß der Mensch allein sei.Dies Wort der Heiligen Schrift gilt auch fürdas einzige Kind . Schon der Volksmund sagt :
„Einzig Kind , Sorgenkind " . Aber die Gefähr¬
dungen , denen das einzige Kind in seiner Ent -
Wicklung ausgesetzt ist, sind viel mannigfaltiger ,als man gewöhnlich annimmt .

Es ist eine große Gefährdung , der allei -
nige Gegen st and elterlicher Liebe
und Sorge zu sein . Dem einzigen Kind
wird leicht jeder Wunsch , jede Forderung er «
füllt . Es ist immer Mittelpunkt . So wird es
nur zu bald selbstsüchtig und anspruchsvoll . Die
rechte Beziehung zur Umwelt ist von vornherein
gefährdet , weil es gewöhnt wird , die Mitmen -
fchen nur als Mittel zu seinen Zielen auszu -
suchen.

Weil immer jemand zu seiner Hilfe bereit ist,lernt das einzige Kind selten frische Selbstän -
digkeit und wagemutige Tatkraft Kommt es
später in die größere Gemeinschaft , so findet es
nur schwer den richtigen Anschluß und wird
häufig ein Mensch mit hemmenden Minderwer »
tigkeitsgesühlen . Wie sehr immerwährende ängst -
liehe Betreuung die Entwicklung schädigt , geht
vielleicht am anschaulichsten aus der ärztlicher -
seit ? festgestellten Tatsache hervor , daß die ein -
zigen , so sorgfältig gehüteten Kinder die gesund -
heitlich anfälligsten sind.

Sin zweites Gesährdungsmoment ist : ohne

Geschwister zu sein. So fehlen dem ein-
zigen Kind die Konkurrenten , die immer wieder
seinen Eifer anspornen , seine Kräfte zu Wett -
und Gemeinschaftsleistungen aufrufen . Es feh-
len ihm die Schrittmacher auf dem Weg zuMut und Zielsicherheit , zu fröhlichem Selbst -
gefühl . Es fehlt ihm aber auch der Vergleichs -
Maßstab für das eigene Können , der vor Hoch-
mut und Dünkel bewahrt .

Mit den Geschwistern ermangelt das einzigeKind der Genossen , die Forderungen der Ge-
meinschaftsethik an es stellen , als da sind An -
Passung , Einordnung Rücksicht , helfendes Die¬
nen . — Es hat einen Kameraden , die ihm geben,was eines Kinderlebens reichster und träfteent -
faltender Inhalt ist : das fröhliche Gemeinschafts¬spiel , der Austausch mit Gleichgerichteten und
Gleichgearteten . Dagegen macht der ständige
Verkehr mit Erwachsenen e3 unkindlich und
frühreif . Nicht selten muß es schon als Mutters
einziger Vertrauter deren Not und Sorge mit -
tragen , die ein kindliches Gemüt oft viel schwe -
rer bedrücken, als die Erwachsenen ahnen . Ein
armes Kind im Kreis der Geschwister ist reicherals ein begütertes einziges Kind , das , auf dür -
rem Boden aufwachsend , in seiner körperlichenund seelischen Entfaltung gehemmt , sich nur
schwer zum tatkräftigen Vollmenschen , zu einem
wertbeschaffenden Glied der Volksgemeinschaftentwickeln kayn .

Das Jackenkleid

Etwas vom badischen Siedesalz
1. Knick ! sagt das Frühstücksei , wenn

es in das kochende Wasser kommt und schon
will es „ausschl '.i :rn " Eine vorsorgliche und
kräftige Prise Siedesalz verhindert das .

*
2. Kaffe « ist oder wird manchmal zu

bitter . Eine Idee Siedesalz holt das rechte
Aroma wieder herbei .

*
3. Salzgebäck sollte nur mit Siedesalz

bestreut werden , es ist vorbildlich ofenfest .
*

4. Fische schmecken besser als sie rie -
chen. Legt man sie vor dem Kochen einige Zeit
in siedesalziges Wasser , so riechen sie so wie sie
schmecken .

*
6. Kakao schmeckt vielen Leuten zu

„lasch". Ein Körnchen Siedesalz gibt ihm Cha-
rakter .

Grundregeln
für sparsames Heizen : ')

1. Feuerstätten iuftandhalten : H -rd und O-fen r -chtzeMg
reinigen und vom Fachmann nachsehen lassen. Gut
instandgehalten « Feuerstellen hellen Buketts sparen .

2. Feueranmllchcn: Feuerung und Aschenfall vor dem
AnHelzen säubern . Auf Rost möglichst wenig Papierund lleingespalteneS , trockenes Holz, darüber Brikett»
stücke legen und anzünden .

z. Hochheize « : Lind die Briketts in volle Glut gekom -
men , dann weitere nachlegen. Den Rost ganz bedeckt
hatten . Die Briketts bei offener Afchentllr und Drosskl-
klappe schnell durchbrennen lassen. Sind leine Flammen
mehr sichtbar, dann alle Türen schließen . Drosselllappi ,wenn vorhanden , nach etwa IL Minuten schließen.

4. Nicht stochern: In der Brikettglut niemals stochern!
Wenn das Feuer nicht lebhast genug brennt , dann
Asche vorsichtig entfernen , .»jne Brikettglut zu zer¬
stören.

5. Dauerbrattd : Einige Briketts nachlegen, Aschfalltür
schliefen und Luftzutritt durch die Reguliervorrichtung
einstellen . Ist diese nicht vorhanden , so darf die
Aschentür nicht vollständig geschlossen werden .

6. Gwt halten : Sobald alle Brilells gut durchgeglüht
stnd, auch den Luftzutritt durch die Aschentür dicht
abzuschließen. Die Glut hält dann sehr lange an , ohne
daß man stch weiter darum zu kümmern braucht .

7. vrileltverbranch : Im Kachelofen bei milder Witterung
die Tagesmenge auf einmal aufgeben , bei starker
Kälte nach Bedarf nachheizen. Im Eisenofen nicht
mehr als Z— t Stück auf einmal auslegen . Z— i Bri -
lett » genügen , richtig verwendet , um ein vollständiges
Mittagessen sür eine mehrlöpsige Familie und die er-
forderliche Warmwaflermenge zu bereiten . Mit vier
Brilells erhält man -in warmes Bollbad .

») Aus dem Oktoberheft der Monatszeitschrift »Neue
Hauswirtschaft "

, herausgegeben von Lotte Weitbrecht,
Stuttgart . Probeheft « kostenlos von ft. ThienemannS Ver¬
lag , Stuttgart S .

Man tragt + ♦ ♦ Von IIa Herold -Bornewasser

Wir dürfen der Mode des kommenden Herb -
stes und Winters mit Sympathie und Vertrauen
begegnen . Zwa » tut sie in der spielerischen
Ausgestaltung der Aermel und Schulterpartien
mehr , als wir ' nach ihrer schon andauernden
Neigung hierzu noch erwartet hätten , aber sieist im übrigen in der schlanken und schmalen
Linienführung von Kleid und Mantel erfreulich
anspruchslos . Halsgarnituren und Verschlüsseaber zeigen sich so vielseitig lebendig in ihrenFormen , daß sie Freude machen und jedem er -
möglichen , auszuwählen , was ihm persönlich
kleidsam und im Material erschwinglich scheint.Es ist im wesentlichen so, daß man Kleid undMantel des Vorjahres bedenkenlos tragen kann ,ja , daß man ihnen oft durch eine kleine Blende ,einen neuen Kragen oder Gürtel leicht ein modi-
fches Aussehen geben kann .Die Mäntel , nach unten schlicht und ohne be-
sondere Fülle verlaufend , halblang , wie wir es
schätzen gelernt haben , werden mit regelrechtenKeulenärmeln vorgestellt , erreichen aber nochöfter und praktischer die breite Schulterlinie ,welche die modische Kontur charakterisiert , durchEpau leiten , Schlaufen , Blenden , Capes und
auch eckige breite Kragen . Pelzblenden , die vonder Schulter bis in die Taille verlaufen , engeRollkragen dazu , einseitige breite Revers und
Pelzkrawatten in weicherer und vielfältigererForm , als wir sie im vorigen Winter sahen , er -
geben Schmuck und Verschluß dieser Mäntel , dieaus rauhen und haarigen Stoffen gearbeitetsind. An Nachmittagsmänteln zeigt man wei-tere , weiche Kragen , die sich vom Halse zurück-wölben . Sie schmeicheln natürlich sehr , sichernaber bei harter Winterkälte weniger die not -
wendige Wärme .

Im Herbst und an milden Muttertagen wirdman gern Kostüme und Komplets tra -
gen , auf welche wieder liebevollere Sorgfalt ver -
wandt erscheint , als in vergangenen Jahren .Neben durchgehenden Kompletmänteln , welchenicht nur zu dem abgestimmten , sondern zujedem Kleide getragen werden können , bringtman den gerade geschnittenen , losen dreiviertel -
langen Mantel , welcher schon im Frühjahr anModellen gezeigt , im Straßenbild aber kaum
sichtbar wurde .

Die Kostüme , für welche sich die rauhhaarigenund genoppten Stoffe der Saison vorzüglich eig-
nen , werden in winterlich braunen und grau -
schwarzen Tönen beliebt sein . Natürlich giltdie Form des Schneiderkleides . Daneben siehtman schlichte sportliche Gürteljacken , die sehr

vornehm wirken und kurze , leichttaillierte Phan -
tasiejacken mit Pelz nach Art der Mäntel ver -
brämt , die der Sympathie junger Menschen ge-
wiß sein können . Klein sind die Hüte , welcheman zu diesen Mänteln und Äostümen mit
breiter Schulter trägt . Topfartig , ohne Rand
über ein Auge geschoben, immer hinten ein
wenig hoch . Auch die kleinen Randhütchen zei-gen die höhere Küppe . Man sieht Hercenhut -
formen , Tiroierhütchen und auf runden Kuppen
lustige Schleifen , sowohl bei randlosen , wie auch
schmalrandigen Hütchen . Filz und Samt , haarigeFilze natürlich , die oen Stoffen ähneln , sinddas bevorzugte Material .

Das Kleid aus Wollstoff spielt für den Win -
ter die Hauptrolle . Wie die Kostümröcke, sindauch die Rockpartien dieser Kleider ganz schlichtund schlank, nur le cht in Form geschnitten ,allenfalls , unten durch Quetschfalten etwas er -weitert . Längsnähte ermöglichen an stärkeren
Figuren schlankere Wirkungen . Aermel , Halsund vielleicht noch der Gürtel geben diesenKleidern , die eleganter sind , je schlichter sie sind,
ihre individuelle Note . Tüten , Schlaufen , ge-
dehnte Nähte , Falten an der Einsatzkurve der
Aermel , die nach unten betont schlank verlausen ,
außerdem Kragen , Passen , Epauletten gebenden Kleidern die erwünschte breite Schulter . Die
Halsumrahmung wird aus dem Stoff des Klei -
des leicht und gefällig in vielfältigen Formen
geschlungen . Ein Gürtel mit breiter Zier -
schnalle, oder aus Lederriemchen gesällig gefwch-
ten , belebt ein solches Kleid . Oder aber man
wählt die schmucken kleinen Lingerietragen , die
immer kleidsam und in einer schien unerschöpf -
lichen Formenfülle versügbar sind . Neu sind
Haisumrahmungen und Gürtel mit eingewebtemGummi , welche besonders guten Sitz der Klei -
der garantieren sollen.

Das kleine Abend - oder das Nachmittagskleidarbeitet man weiter gern in Prinzetzform . Es
hat fülligere Aermel als ein Wollkleid , weiße
Einsätze , Jabots oder große Schleifengarnitu -
ren , wird auch vielfach in zwei harmonierenden
Farben gearbeitet . Die leicht nach oben ver -
schobene Taillenlinie gemahnt mitunter an das
Empirekleid . Crepe , Satin , Taft und Faille gt «
langen zu neuem Glanz . Lackschleifen und
Samtbänder zieren die Abendkleider , welche
großes Decollete erfreulicherweise auffallendmeiden . Mit Volantreihen am Rocksaum und
dem großen Schulterkragen nehmen jugendlicheModelle Stilkleidcharakter an .

Man trägt den Muff , trägt Blusen bis in
den Abend , trägt Pelzpelerinchen , wie zu Groß -
mutterszeiten , Stulpenschuhe und mitunter
Kappen wie Apachen . Man trägt . . . Mari
trage ausgesprochen modische Ditige mit der
Zurückhaltung , die guter Geschmack vorschreibt .
Dieses „Man trägt " umschreibt keinen Befehl .Es zeigt nur etne Fülle von Möglichkeiten zur
freundlichen , aber wohlbedachten Auswahl , denndie guten Grundformen wertbeständiger Klei -
dung triumphieren , ein wenig modisch akzen-
tuiert , zu allen Zeiten .

Dr . E . W . . München .

Scliiittl * ailii unter Angab « derModell -
nummer und Größe gegen SO Pfg. >n Brief¬
marken durch den Schnfttmutterdlenst . Helm
und Kleid*. Nürnberg 2. Schließfach 247.

694. j a c k e a k I e I d sus gemustertem Wallstoll h» einlacher englischer Form . Die J s e ke telgt Nshtteilung im Vorder - und
Rückten . schmale Revers mit Sammetkragen , eingeschnittene Taschen und zweireihigen Schluft . Der durchgeknSpfte . schlanke Arme !
tat der verbreiterten Schulter untergesetzt Der last ( erade lallende Rock zeigt in der Verengerung der Jackennühte Nahtteilung .
Stollverbrauch lUr Gräfte III 3.25 m bei 140 cm Breite und IS cm Samt ; Schnittmuster aul dem Schnittbogen .

WS . Jickcheakleld aus tabakfarbenem Wollstoff mit dunkelbraunem Pelzbesatz Das PrinzeBkleid hat ein durchlebendes
Vorderteil Riickenmitteanaht . kleinen , viereckigen Ausschnitt und schlanke Ärmel . Das Jackchen schlieft ! schrlg mit einem Knopf .
Clne große Schleife wird am Ausschnitt getragen Die dreiviertellangen Tütenlrmel sind reich mit Peli besetzt . Stoffverbrauch fUt
Gräfte IV MO m bei 140 <m Breite , sowie 2 Felle

Mb Sportliches iteatBm aus zweierlei Stoff . Die Jacke aus Noppenstoff schlieft , In der vorderen Mitte : sie kann auch offen
getragen werden . Der Rücke » seigt In der Mitte Nahtteilung . Die schmale Kragen - und Randblende , sowie der Gürtel , der mit
einem Knopf schließt , sind reich mit Zierstepperei versehen . Reilvoll ist der moderne Ärmel , der festgebügelte Falten seigt . die
■m Untertrmel lein verlaufen . Gerade . surUckgeklappte Stulpe . Der R o c k aus farblich ubereinstimmendem , gemustertem Woll¬
stoff «eigt rückwirts Mittennaht , seitlich eine tiefe , gelegte Falte . Stoffverbrauch für Gräfte II für den Rock J m . für die Jacke
U » ■ bd 140 cm Brette



HANDELWIRTSCHAFTVERKEHR
Aus der Baumwollweberei
Geschäft geringer als erwartet
Der Gesamtverband Deutscher Baumwoll¬

webereien E . V ., Berlin , berichtet : Obwohl sich
im Monat September kleine Anzeichen einer
Belebung der Nachfrage da und dort bemerkbar
machten , läßt sich nicht verkennen , daß da »
Geschäft hinter den jahreszeit¬
lichen Erwartungen zurückblieb .
Die in den Frühjahrs - und Frühsommermonaten
gegebenen Aufträge sicherten auch noch im
September den bisherigen Beschäftigungsgrad .
Dank dem bisherigen Auftragsbestand ist es der
Industrie möglich , die Entwicklung der Nach¬
frage abzuwarten , der es bis zum Monatsende
noch an Anregungen von außen fehlte .

Die Bewegung der Preise an den
Baumwollmärkten schwankte zuerst nach oben ,
dann nach unten , teilweise in Uebereinstimmung
mit der Entwertung von Pfund und Dollar ;
teilweise auch in entgegengesetzter Richtung .
So ist der Baumwollgoldpreis bis gegen Mo¬
natsende gleich geblieben . Die Aufschläge für
bessere Qualitäten haben aber angesichts des
qualitativ schlechten Ausfalls der amerika
nischen Baumwollernte eine beträchtliche Er¬
höhung erfahren , die sich auf die Dauer in
einem Anziehen der Fabrikatpreise bemerkbar
machen muß . Am Monatsende stieg auch der
Baumwollgoldpreis und erst recht der Newyorker
Terminpreis , wodurch das Währungsrisiko eine
neue Verschärfung erfuhr . Die noch meist
sommerliche Witterung im Sep¬
tember hat die Entwicklung des
Winterbedarf s zweifellos ver¬
zögert Die Preise für rohe Gewerbe zeigten
in Ueberinstimmung mit dem Goldpreis der
Baumwolle bis gegen Monatsende eine rück¬
läufige Bewegung ; die für fertige Gewebe blie¬
ben angesichts der Tatsache, , daß die Preise
trotz mehrfacher Erhöhung des Rohstoffes seit
Jahresmitte nicht mehr erhöht wurden und an¬
gesichts einer unmittelbar bevorstehenden Ver¬
teuerung der Fabrikation unverändert . Zur
Zeit darf von einem Zustand der Annähe¬
rung an » tabilere Preise gesprochen
werden .

Da die Kundschaft sich nach wie vor ab¬
wartend verhielt und nur von der Hand In den
Mund kauft , gehen die großen Auftragsbestände
langsam zu Ende , sodaß , wenn die
übliche Herbstbelebung ausbleibt ,
wohl mit B e t r i e b s e i n s c h r ä n k u n -
gen gerechnet werden muß . Der Ex¬
port liegt bekanntlich immer noch im argen und
vermag infolgedessen nicht mehr wie früher ,
einen Ausgleich für die gesunkene Inlandsnach¬
frage zu bringen .

Gaswerke, Handwerk und Handel
Richtlinien für eine Gemeinschafts¬

arbeit
Wie das Reichswirtschaftsministerium mit¬

teilt , haben auf Grund von Verhandlungen , die
unter der Leitung des Reichswirtschaftsministers
zu Ende geführt worden sind , der Reichsver¬
band des deutschen Gas - und Wasserfaches , der
Deutsche Verein von Gas - und Wasserfach
männern , der Reichsverband des deutschen
Großhandwerks , der Reichsverband im In¬
stallateur - und Klempnergewerbe e . V . und die
Hauptgemeinschaft des deutschen Einzelhandels
Richtlinien für die Gemeinschaftsarbeit
zwischen Gaswerken , Gasinstallateuren und
Fachhandel vereinbart . Das Reichs wirtschafte
ministerium hat die Landesregierungen wie auch
die beteiligten Verbände gebeten , mit allem
Nachdruck auf eine beschleunigte
Durchführung des Abkommens hin¬
zuwirken .

Das Abkommen regelt die Arbeitsteilung
zwischen Gaswerken , Gasinstallateuren und
Fachhandel und weist jeder Gruppe die ihr
eigentümlichen Aufgaben zu . Gleichzeitig sieht
es die Bildung der Arbeitsgemeinschaft (Gas¬
gemeinschaft ) zwischen den einzelnen Gaswerken
und den Installateuren und dem Fachhandel sei¬
nes Versorgungsbezirks vor . Diesen Gasgemein¬
schaften obliegt die gemeinschaftliche Werbung
für den Gebrauch von Gas und Gasgeräten ; sie
können ferner Maßnahmen zur Absatz -
finanzierung auf Teilzahlung treffen . In
besonders gelagerten Fällen dürfen auch Ein¬
kaufsgemeinschaften gebildet werden .
Soweit die Installateure und der Fachhandel ,noch nicht in ausreichendem Maße in der Lagesind , Verkauf und Installation von Gasgerätenvorzunehmen , sollen die Gasgemeinschaften sie
mehr und mehr hierzu instand setzen . Die Gas¬
gemeinschaften werden deshalb ihre besondere
Aufmerksamkeit der ständigen Aus - und Weiter¬
bildung aller Beteiligten zuwenden . Hierdurch
soll gleichzeitig eine möglichst zuverlässige und
vorteilhafte Versorgung der Bevölkerung mit
Gasgeräten gewährleistet werden . Es ist zu er¬
warten , daß durch die Durchführung des Ab¬
kommens die Gaswirtschaft einen starken An¬
trieb erfahren wird , so daß der Arbeitsmarkt
nicht unwesentlich entlastet werden dürfte .

Roheisengewinnung etwas gesunken
Im September belief sich laut „Stahl und

Eisen " die Roheisenerzeugung im deutschen
Zollgebiet auf 436 573 t ( 30 Arbeitstage ) gegen
472 921 t ( 31 Arbeitstage ) im Vormonat . Ar¬
beitstäglich wurden im Durchschnitt im Sep¬
tember 14 552 t erblasen . d . h. 4,6 Prozent
weniger als im August 1933, aber 60,0 Prozent
mehr als im September 1992.

Im September waren von 157 (August 157)
Hochöfen 44 (45) in Betrieb und 37 (39)
gedämpft .

Konjunkturaufschwung
einst und jetzt
Die Mitwirkung der öffentlichen Hand

In den Konjunkturzyklen der Vorkriegszeit
S- .

' z
.
' ei? InveStitionen bei der privaten Bau -

täigkeit , vor allem im Wohnungsbau , ein . Be¬
reits in der Depression regte der Tiefstand des
Kapitalzinses und der Baukosten bei Verhältnis -
mäßig günstigen Ertragschancen ( die durch die
hohe Stetigkeit der Mieten gegeben waren ) den
\ \ ohnungsbau an . Sobald sich dann mit Beginndes Aufschwungs die Rentabilitätsaussichtender Unternehmungen besserten , wurden auch ge¬werbliche Gebäude wieder in größerer Zahl er¬
richtet . Erst im späteren Verlauf des Konjunk¬
turaufschwungs , wenn erhöhte Steuereinnahmen
Möglichkeiten für größere Ausgaben der öffent¬
lichen Hand boten , nahmen schließlich die Bau¬
investitionen der öffentlichen Körperschaften
( Bau von öffentlichen Gebäuden , Straßen ,Brücken ; Meliorationen usw .) wieder zu .

Ganz anders ist es gegenwärtig ,
wie das Institut für Konjunkturforschung in sei¬
nem letzten Wochenbericht ausführt . Die In¬
vestitionen der öffentlichen Hand , namentlich im
Tiefbau , stehen dank der staatlichen Arbeits¬
beschaffung weitaus an erster Stelle . Sie be¬
stimmen Tempo Und Umfang des Anstiegs der
gesamten baulichen Investitionen . Die private
Investitionstätigkeit , sei es im Wohnungsbau , sei
es in gewrblichen Anlagen , hat demgegenüber
nur schwach zugenommen . Die Entwicklung der
Wohnungsbautätgkeit im laufenden Jahr läßt
zwar Ansätze zu einer Aufwärtsbewegung er¬
kennen ; ebenso zeigten die Maschinenbestel¬
lungen solcher Industriezweige , die nicht un¬
mittelbar von öffentlchen Aufträgen in größerem
Umfang Nutzen ziehen , daß die Anlagetätigkeit
in der freien Unternehmerwirtchaft allmählich
steigt . In beiden Fällen ist aber die Aufwärts¬
bewegung ebenfalls nicht ohne starke mittelbare
staatliche Einwirkungen erfolgt , die teils in der
Bereitstellung von Mitteln für den Eigenheim¬
bau , Randsiedlungen , Umbauten usw ., teils in der
Ausgabe von Steuergutscheinen , der Gewährung
von Steuererleichterungen für Ersatzinvestitionen
usw . bestanden ha ' en.

Die Finanzierung
Ein zweiter grundlegender Unterschi " ! des

gegnwärtigen Konjunkturaufschwungs gegen¬
über früheren besteht darin , daß der freie
Kapitalmarkt an der Finanzierung der
Investitionssteigerung nur zum kleinsten Teil
mitgewirkt hat . In früheren Depressionen , so
beispielswiese noch 1924/26, stieg der Walzeisen¬
verbrauch erst geraume Zeit , nachdem die Ver¬
sorgung der Wirtschaft mit Langkrediten reich¬
licher geworden war . Gegenwärtig bleibt der
freie Kapitalmarkt als Finanzquelle verschlossen .
Neue Emissionen von Wertpapieren snd in den
letzten Monaten nur in geringem Umfang erfolgt ;
und gelbst davon entfällt der größte Teil auf
Steuergutscheine .

Sieht man von den einzelnen nicht bekannten
Beträgen ab , die die Unternehmer aus eigenen
Mitteln aufgebracht haben ,

so ist die Finanzierung der vermehrten In¬
vestitionen öberwiegend aus Mitteln erfolgt ,
die das Reich auf dem Wege der Arbeits¬
beschaffung zur Verfügung gestellt hat .

Die Gesamtsumme der seit dem Früh¬
jahr 1932 aufgestellten und bewilligten Arbeits -

Die erste badische Sandblatt¬
einschreibung

Wir haben gestern über die in Karlsruhe
stattgefundene erste Sandblatteinschreibung be¬
richtet , die 6—10 Prozent höhere Preise als im
Vorjahre erbrachte . Von größeren Umsätzen
wurden für Sandblatt folgende Preise erzielt
( Mittelgut in Klammern ) . Knielingen Freib .
35 Ztr . 81 .60, Teutschneureut Gr . 1 . Qual . 55
Ztr . 88 .70, Eggenstein Gr . 1 . Qual . 100 Ztr . ( 20)
91 -10, Linkenheim Gr . 1. Qual . 80 Ztr . ( 25 ) 89.—,
Gr . 2 . Qual . 70 Ztr . ( 5 ) 89.10 , Hochstetten

beschafiungsprogramme des Reichs beläuft sich I Gr . 1 . Qual . 60 Ztr . 92.05 , Gr . 2 Freibau 60 Ztr .
auf rund 314 bis 4 Mrd . RM . Hierzu kommen
noch Beschaffungsmaßnahmen der Reichsbahn
und der Reichspost , die sich für 1932 und 1933
insgesamt auf rund 640 Mi » . RM . belaufen .
Der überwiegende Teil dieser Summen — im
ganzen vielleicht 3 bis 3.3 Mrd . RM . — entfällt
auf Investitionen (einschließlich Beschaffungs -
aufträge ) der öffentlichen Hand . Die bisher ins¬
gesamt ausgezahlte Summe dürfte zwischen 000
und 700 Mill . RM . liegen .

Was die zusätzlichen Aufwendungen
der öffentlichen Hand für die Investitionstätig¬
keit bedeuten , läßt sich daran ermessen , daß sie
nicht sehr viel geringer sind als die gesamten
Investitionen der deutschen Wirtschaft im ver¬
gangenen Jahr , die — nach vorläufigen Schät¬
zungen — etwa 3 'A bis 4 Mrd . RM . betragen
hatten .

Wandlungen des Aufgabenkreises
Schließlich hat sich auch der Aufgabenkreis

der volkswirtschaftlchen Investitionen gewan¬
delt . Im Konjunkturaufschwung 1926 ;27 ent¬
fielen rd . 30 v . H . der gesamten Sachinvesti¬
tionen (Neuanlagen -+• Ersatzanlagen ) der deut¬
schen Wirtschaft auf Industrie einschließlich
Versorgungsbetriebe , Handwerk und Handel
und etwa 21 v . H . auf den Wohnungsbau . Schon
im Jahre 1930 nahmen Industrie , Handwerk und
Handel per Saldo so gut wie keine Neuinvesti¬
tionen vor . In den beiden letzten Jahren ist auch
der Anteil des Wohnungsbaus an den volks¬
wirtschaftlichen Neu - und Ersatzanlagen ge¬
ringer geworden .

Gegenwärtig stehen andere , zu¬
meist nichtprivatwirtschaftliche
Aufgaben im Vordergrunde der
Investitionstätigkeit . Fast die Hälfte
der Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen . des Reichs
erstreckt sich auf den Straßenbau ; Flußregulie -
run £en . Brückenbauten , Meliorationen machen
ebenfalls einen großen Teil der Arbeitsbeschaf¬
fungsprogramme aus .

Diese Verlagerung des Schwer¬
gewichts der
k e i t von dem privatwirtschaftlichen zum
öffentlichen Sektor mag sich teilweise daraus
erklären , daß der Bedarf an Neuinvestitionen in
Industrie , Handel und Handwerk angesichts der
vielen unausgenutzten Produktionskapazitäten
gering ist . Hinzu kommt aber , daß sowohl
Neu - wie auch Ersatzinvestitionen in dem
privatwirtschaftlichen Sektor erst dann wieder
vorgenommen werden können , wenn die hieraus
zu erwartenden Erträge den erforderlichen
Kostenaufwand lohnen . Das ist bisher , nament¬
lich bei dem noch immer hohen Kapitalzins , nur
beschränkt der Fall . Unter diesen Umständen
ist die Beschaffungspolitik geradezu zwangs¬
läufig auf die Erfüllung solcher Aufgaben ange¬
wiesen , die nicht auschließlich von Rentabilität «-
erwägungen abhängig sind . Um aber in abseh¬
barer Zeit auch die private Investitionstätigkeit
wieder in Gang zu bringen , hat die Reichs¬
regierung neuerdings auf dem Gebiet der Kredit¬
politik Maßnahmen eingeleitet , die diesen Er¬
fordernissen Rechnung tragen .

Industriestatistik 1934
VDZ . Berlin 13 . Okt . Wie das VDZ -

Büro meldet , hat der Reichswirtschaftsminister
angeordnet , daß im Jahre 1934 zur Verein¬
fachung der Betriebszählung eine Rahmen¬
erhebung der bergbaulichen und industriellen
Betriebe durchgeführt wird . Nach der hierüber
erlassenen Verordnung des Reichswirtschafts¬
ministers dürfen die vorzulegenden Fragen sich
nur auf die B e t r i e b s v e r h ä 11 n i s s e ( Name
und Sitz des Betriebes , Personalstand , Arbeits¬
verhältnisse , Löhne und Gehälter , Maschinen¬
verwendung , Materialverbrauch , Erzeugung , Ab¬
satz und Vorräte ) beziehen . Jedes Eindringen
in die Vermögens - und Einkommensverhältnisse
der Betriebsinhaber ist ausgeschlossen . Das
Stat . Reichsamt kann vom Betriebsleiter oder
von dem für ihn bestellten Vertreter die Vor¬
lage der erforderlichen Unterlagen zur Nach¬
prüfung der Angaben oder zur Vervollstän¬
digung unvollständig ausgefüllter Fragebogen
verlangen .

Drahtpreisermäßigung . Im Zu¬
sammenhang mit der Zwangskartellierung für
Flußeisenwalzdraht sind auf Veranlassung des
Reichswirtschaftsministeriums mit Wirkung ab
8. Oktober d . J . vom Drahtverband die Draht¬
preise um bis zu 0 .75 RM . für 100 kg ermäßigt
worden . Diese Maßnahme läßt in Verbraucher -
kreisen durch die Beseitigung der Außenseiter
aufgekommene Befürchtungen , daß die Preise
erhöht werden könnten , als unbegründet er¬
scheinen .

Börse
Berlin , 14 . Oktober . An der Wochen -

schlußbörse kam das Geschäft trotz der vorlie¬
genden Meldungen aus der Wirtschaft nur
schwer in Gang , da vonseiten des Publikums
zunächst Zurückhaltung , vermutlich auf
die nicht gerade günstige außenpolitische Lage ,
geübt wurde . Entgegen der im vorbörslichen
Verkehr gehegten Erwartung zeigte das Kurs¬
niveau eine gewisse Uneinheitliehkeit .

92.75, Liedolsheim Gr . 2 Freib . 80 Ztr 93 .25 , Ruß¬
heim Gr . 1 . Qual . 60 Ztr . 96 .35 . Gr . 3 . Qual .
80 Ztr . 94.30 , Gr . 4 . Qual . 100 Ztr . 94 .30 Hutten¬
heim Gr . 2 Freibau 50 Ztr . 85.05. Neudorf
Gr . 1 . Qual . 80 Ztr . 87.85 , Graben Gr . 2 . Qual .
100 ( 25) 94 .60 , Gr . 3 . Qual . 70 Ztr . ( 15 ) Sandbl .
9585 , Mittelgut 90.85 . Graben Gr . 4 . Qual -
65 Ztr . Sandblatt 95.85, Mittelgut 90.35 , Gr . 5
70 Ztr . ( 30) 94 .80. Gr . 7 . Qual . 65 Ztr . Sandblatt
92.95 , Mittelgut 80.85. Gr . 8 . Qual . 50 Ztr . 93.05,
Gr . 9 . Qual . 60 Ztr . 93.60, Gr . 10. Qual . 50 Ztr .
94.65 , Gr . 11 . Qual . ( 50 Ztr .) 94 . 10 , Karlsdorf
Gr . 1 . Qual . 100 Ztr . 89 75, Gr . 2 . Qual . 90 Ztr .
89 .05 , Gr . 3 . Qual . 90 Ztr . 90 .06 , Neuthard
Gr . 1 . Qual . 160 Ztr . 90.—, Gr . 2. Qual . 160 Ztr .
94 .75 , Gr . 3 . Qual . 140 Ztr . 89.65 . Gr . 4 . Qual .
140 Ztr . 91— , Büchenau Gr . 1 . Qual . 140 Ztr .
92.50 , Gr . 2 Freibau löO Ztr . 90 .95 , Gr . 3 Frei¬
bau 180 Ztr . 93. 15, Staffort Gr . 1 . Qual . 100 Ztr .
unverhagelt 87 Gr . 2 Freibau 60 Ztr . unver -
hagelt 87. 15, Gr . 3 Freibau 80 Ztr . zurück¬
gezogen bei einem Höchstgebot 85 25, Gr . 4
Freibau 60 Ztr . zurückgezogen bei einem
Höchstgebot 86. 15 , Gr . 5 Freibau 60 Ztr . unver¬
hagelt , zurückgezogen bei einem Höchstgebot
85.25 , 50 Ztr . 1 . Hagel 85 .25 , Gr . 6 Freibau 75
Zentner 90 .60, Gr . 7 Freibau 100 Ztr . 90 .85,
Spöck Gr . 2. Qual . 75 Ztr . 91 .50 , Gr . 3. Qual .
55 Ztr . 91 — , Gr . 4 . Qual . 60 Ztr . 91 .65, Gr .
6 . Qual . 96 Ztr . 91 .25 , Gr . 7 Freibau 95 Ztr .
90.85 , Gr . 8 Freibau 80 Ztr . 92 05 , Gr . 9 Frei¬
bau 90 Ztr . 92.25, Gr . 10 Freibau 125 Ztr . 92.15,
Gr . 11 Freibau 80 Ztr . 91 .65 , Gr . 12 Freibau
60 Ztr . 91 .65 , Gr . 13 Freibau 55 Ztr . 91 .25,
Gr . 14 Freibau 80 Ztr . 91 .— , Gr 15 Freibau
75 Ztr . 91 .— , Gr . 16 Freibau 50 Ztr . 90 .25,
Gr . 17 Freibau 80 Ztr . 9115, Gr . 18 Freibau
60 Ztr . 90.25 , Friedrichstal Gr . 1 Freibau
78 Ztr . 90 .— , Gr . 2 Freibau 80 Ztr zurück¬
gezogen bei einem Höchstgebot , 92.75 , Gr . 3
Freibau 80 Ztr . 95.10 , Gr . 4 Freibau 80 Ztr .
zurückgezogen bei einem Höchstgebot , 92 . 10 ,
Gr . 5 Freibau 91 Ztr . 93.70, Gr . 7 Freibau
68 Ztr ., zurückgezogen bei einem Höchstgebot ,
90 . 15 , Gr . 8 Freibau 97 Ztr . 93.10 , Gr . 9 Frei -

Investition , tätig -
| bau 115 Ztr . 93.50, Gr . 10 Freibau 73 Ztr . 91 ,ivatwirtsrhaftlirliMi zum Gr . 11 Freibau 67 Ztr ., zurückgezogen bei einem

Höchstgebot 90.15, Gr . 12 Freibau 87 Ztr . 92 .85,
Gr . 13 Freibau 75 Ztr ., zurückgezogen bei einem
Höchstgebot , 90.86, Gr . 14 Freibau 86 Ztr . 90 .—,
Gr . 15 Freibau 80 Ztr ., zurückgezogen bei einem
Höchstgebot , 90,05, Gr . 16 Freibau 145 Ztr .,
zurückgezogen bei einem Höchstgebot , 90 .16 ,
Gr . 17 Freibau 110 Ztr ., zurückgezogen bei
einem Höchstgebot , 90.25, Gr . 18 Freibau 75 Ztr . ,
zurückgezogen bei einem Höchstgebot , 90 .—,
Gr 19 Freibau 93 Ztr ., zurückgezogen bei einem
Höchstgebot , 90.06, Gr . 20 Freibau 85 Ztr .,
zurückgezogen bei einem Höchstgebot , 90 .25,
Gr . 1—20 70 Ztr . 1 . Hagel 79.20 , Blankenloch
Gr . 1 Qual . 100 Ztr . 91. 15, Gr 2 . Qual . 80 Ztr .
unverhagelt 86 .35, Gr . 3. Qual . 100 Ztr . 91 .05,
Gr . 4 . Qual . 80 Ztr . unverhagelt 89.—, Gr .
6 . Qual . 130 Ztr . 90.10, Gr . 7 Freibau 70 Ztr .
90 .05.

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom

14. Okt . Weizen , märk . , frei Berlin 189, gesetz¬
licher Erzeugerpreis W II 177 , W III 180,
W IV 182 , Roggen , märk ., frei Berlin 163 , ge¬
setzlicher Erzeugerpreis R II 142 , R III 145,
Handelspreis 147, gesetzl . Erzeugerpreis R IV
147 Handelspreis 149, Braugerste , feinste neue ,
frei Berlin 190—197, ab märk ." Station 181—188,
dto . gute frei Berlin 184—189, ab märk . Station
175— 180, Sommergerste , mittl . Art und Güte ,
frei Berlin 168— 175, ab märk . Station 159—166,
Wintergerste , zweizeilig , frei Berlin 165—174,
ab märk . Station 156—105, dto . vierzeilig , frei
Berlin 157— 164, ab märk . Station 158—156,
Hafer , märk ., frei Berlin 146— 154 , ab Station
137— 145, . Augszugsmehl 31—32, Vorzugsmehl
30—31 , Bäckermehl 25—26 , mit Ausland 1—2K
Reichsmark Aufgeld , Roggenmehl 20 .75—21 .75,
Weizenkleie 11 .IG—11 .86, Roggenkleie 10—10 .20,
Viktoriaerbsen 38—42 , kleine Speiseerbsen 31
bis 34 , Futtererbsen 19—20 , Leinkuchen 16.30
bis 16 .40 , Erdnußkuchen ab Hamburg 15.70 bis
15.80 , Erdnußkuchenmehl ab Hamburg 16 .20 bis
16 .30 , Trockenschnitzel 9 .80—10.10 , extrahiertes
Soyabohnenschrot ab Hamburg 13 .80, dto . ab
Stettin 14 .30 , Kartoffelflocken 13.60— 13 .80 .

Montanwerte gaben mit Ausnahme von Har¬
pener , die , % Prozent höher eröffneten , über¬
wiegend nach , selbst Klöckner , für die der
günstige Gewinnabschluß hätte stimulieren
müssen , bröckelten % Prozent ab . Am Braun¬
kohlenmarkt fielen Ilse Berg nach Plus -Plus -
Notiz mit einer gegen den letzten Kurs 7 Proz .
höheren Notiz auf , während die übrigen Werte
eher nachgaben . Auch Kaliaktien waren bis
1K Prozent gedrückt . Am chemischen Markt
lagen IG . Farben zunächst K Prozent unter
Vortagsschluß , Rütgers sogar 1 % Prozent nie¬
driger . Gummi - und Linoleumwerte verzeich¬
neten nur geringes Geschäft . Am Elektromarkt
vermochten Feiten und HEW stärker um
'A Prozent anzuziehen , während andererseits
Lahmayer um 2, Schuckert um und Siemens
um *A Prozent nachgaben . Beachtlich ist die
fast durchweg festere Haltung der in den letz¬
ten Tagen vernachlässigten Nebenwerte . So
konnten von Maschinenfabriken Schubert und
Salzer 2 % Prozent gewinnen . Am Automarkt
entwickelte sich recht lebhaftes Geschäft in
Daimler , die auf Gerüchte über ein günstigeres
Zusammenlegungsverhältnis im Verlauf etwa
1K Prozent höher umgingen . Gas - , Kabel - und
Draht - , Metall - und Bauwerte lagen ruhig und
wenig verändert . Am Textilmarkt zogen Bern-
berg um Wt Prozent an . Auch Papier - und
Zellstoffaktien waren bis 1 % Prozent gebessert .
In Reichsbankanteilen kam die Aufwärts¬
bewegung zum Stillstand , dagegen waren Bank
für Brauindustrie weiter um VA Prozent ge¬
bessert .

Der Rentenmarkt zeigte eine wieder
recht freundliche Verfassung , die zwar kurs¬
mäßig vorerst noch nicht recht in Erscheinung
trat . Altbesitz eröffneten % Prozent Neubesitz
5 Pfg ., Schutzgebietsanleihe 16 Pfg . höher .
Reichsschuldbuchforderungen gingen zirka %
Prozent fester um . Auslandsrenten und auch
Industrieobligationen lagen geschäftslos .

Im Verlauf überwogen am Aktienmarkt zu¬
nächst leichte Abschwächungen , doch trat bald
eine gewisse Widerstandsfähgkeit mit teilweisen
Kursbesserungen ein . Farben gewannen gegen
den Anfang 1 Prozent .

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

festgestellt von der Berliner Bedingungsgemein¬
schaft zusammen mit der Reichsbank .

14. 10 12 10

Buenos -Aires
Kanada ,
Japan . . .
Kairo . . ,
Konstanti¬

nopel . ,
London . .
New York .
Rio de

Janeiro
Uruguay ,
Amsterdam
A' hen . .
Rrüssel ,
Bukaren .
Buda
Dan :

• pe «t .
rig .

0 963
2 792
0.779

. 13 54

. 1.978
. 1,19
. 2 802

. 0.227
. 1 399
.169 13

2 393
. 58 34
. 2 488
'

»TS7

0 983 Belsingfors
2 73 Italien
0 789 Jugoslavien

13.41 Kaunas

14 . 10. 13 10 .
5 7545 819

22 10
5 295

>41 51
Kopenhagen . 58 79

1.978 Lissabon
13 035 Oslo . .

2 807 Paris . .
Prag . .

0.227 Reykjavik
1 399 Riga

169,03 Schweix .
2 393 Sofia . .

59,44 Spanien .
2 .488 Stockholm
— Tallinn

81 .63 Wien .

12 69
66 13
16 42
12,44
59 .44
75 27
81 .19

3 04
35 08
67 .88

71 43
4805

22,07
5 295

41 56
58,19
12 69
66 48
16,42
12,44
58,95
75,27
81,22

3,04
35,11
67,2ä
71/43
«8,0«
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StBOtStMt

Sonntag , 15. Cftofttr.
Morgenfeier :

IQeoOot Körner
Motto :

»Leier und Schwert ".
Dirigent : Kuntzsch .

Tzen. Leitung : Becker .
1. Zwei Hornquartette

s ) „Vater , ich rufe
Dich "

, Himmel ! b ) „Das

Ich berufe die Mitglieder dez Bllrgeraus -
schuffes zu einer öffentlichen Versammlung auf
Tonnerstag , den IS . Lirober d. I ., 17 Uhr,
in den Bürgersaal des Rathauses .

Tagesordnung .
1. Bllrgerfteuer 1934. ( 30 )
2. Arbeitsbeschaffung . Kanalisation des Göh-

renbiertels im Stadtteil Rüppurr . (31 )
3. Verlauf von Baugelände an der Graf -Eber¬

stein-Straße im Stadtteil Rüppurr . ( 32 )
4 . Verlauf von Baugelände im Gewann „Hei-

denftllcker" im Stadtteil Grllnwinkel . ( 33)
K. Geländeiausche . ( 34 )
6. Äusserung der Tilgung für 2 Wohnungs -

bauanlehen der Reichsversicherungsanstalt
für Angestellt«. ( 35 )

7. Stratzenkostenrückersaß . ( 36)
Zur Regelung des Zutritts zum Zuhörer -

räum (Galerie des Bürgersaales ) bei der Ber - >
sammlung habe ich angeordnet , datz Zuhörer - Volk steht auf " , Volks-
karten ausgegeben werden , die allein zum weife a. d . 18 . Jahrh .

Mitwirkende : I . Geb
Hardt, Hinze . Sorns ,
Zetfcheck.

2. Ansprache : Prof .
Alb. Schneider : „Theo
dor Körner , der Frei '
heitSkämpfer und Dich '
ter " .

3. Schwertlied für
Solo , Chor und Wald '
Horner. Solo : Fritz
Harlan .

4. „Abschied vom Le-
ben" ( C . M . v . Weber)
Fritz Harlan .

5. „Josef Hevderich
oder Deutsch« Treue " ,
Drama von Körner .
Mitwirkende : Harprecht ,
Mehner , H . Müller ,
Prüter , Ehret , Haag .

Anfang 11 .15 Uhr .
Ende gegen 12 .30 Uhr .
Preise : 0.40—0 .80 RM .

Zutritt berechtigten. Eine bestimmte Anzahl
dieser Zuhörerkarten ist dem Führer der Bür
gerausschutzsraktion der NSDAP zwecks Ver
teikung zur Verfügung gestellt worden . Weitere
Karten gibt die Ratschreiberei , Rathaus , II .
Stock, Zimmer 57, ab.

Karlsruhe , den 13 . Oktober 1S33.
Der Oberiiirgermeister.

Dr. Huber
von der Reife zurück

Spredislunde für Ohren - , Nasen -,
Radien - und Kehlkopfkrarkheiien

10 — 1 u 3 — 6 Uhr .

Kaiserstra &e 185 Fernsprecher 1088

Dr . Egon Bergmann
Zahnarzt

ist umgezogen nach

Ritterftr . 8 " Tel . 772t

ttneipp -

verein E . V .

Blensmg , 17 . Moder 1933
aoenös 8 ' /» M

im 8tinoö ! l - 5aol , CuoroigspioB (Eingang
Blumenffr .)

Vortrag deröiilliieslehrerlu
Scan Nicolai . Baö wSNsliosen :

IDaigel im iMid
die Totengraher der Gesundneil

Aus dem Inhalt : Erschlaffung und Erkrankung
der Organe I Haarausfall / Frühzeitiges
Altern 7 Kranker Nachwuchs / Fettleibigleit /
Arbe « unlust / Blähsucht I Schlechte Zähne /
Sehstörungen / Irrwege der alten und neuen
Küche I Gesundheit, Nervenkraft, Lebens¬
freude .

Unlostenbeitrag: 30 Pfg .. für Mitglieder 20 Pfg .
Kein Trinkzwang.

SoDHAes
StmlslSeM

Sonntag , 15 . Oktober .
Abends :

E 3. Deutsche Bühne
Sonderring ( Th .-Gem . )

1001 bis 1100
Festvorstellung aus An
laß der Handwerker '

Werbewoche

yerVasseMtM

VW VMlllS
Kom. Oper t>. Lortzing.

Dirigent : Keilberth .
Regie : Pruscha . Mit '
wirkende : Blank , Haber -
körn. I . Grötzinger ,
Harlan , Kalnbach , Kie-
fer. Löser , Echoepflin ,

ArraS K .
Anfang 1S .Z0 Uhr.
Ende nach 22 Uhr.
Preise C (0 .80 bis

4 .50 RM . )

Bau.
Hocnschuiei . musiH

Montag. 23 . Oktober
20 Unr

Kammermusik
bad. Komponisten

K.aminski , Klavier¬
quartett

Weismann , Liederf .
Alt und Klaviertrio

Schelb , Sonate f Vio¬
loncello u . Klavier

Philipp ,Lenau -Lieder
f . Alt , Streichquin -
tett , Klarinette und
Fagott

Mitwirkende :
Paulita Martin Dane
Pxof Franz Pnilipp
Prof . Josef Schelb
Osk . Schmidt , Georg

Valentin Panzer ,
Fritz K.ölole , ßernh .

Sienknecht

Karten zu - .60 bis 2.-
beid Musikahenhdlg

Stadtgarten - Restaurant
Bekannt gute bürgerliche Küche !

Menüs zu Mk. 1 .- , 1 .30 und 1 . 50
Reiche Auswahl an Spitzenweinen l

Moninger Export ?
Jeden Samstag und Sonntag

« Tanz - Unterhaltung »

»chlafz mmer
Speisezimmer
Küchen

gut und billig .
Ehestandsdarlehen

werden in Zahlung
genommen .
Schreinerei

und Möbelhandlung
Joh . Kühn
Ritterstr . ix b . d .

WM-
velsleliems

Am Mittwoch, de»
18. Oktober 1S33, vor'
mittags von 9 Uhr und
nachmittags von 1t
Uhr an, findet im Ver
fteigerungSIokal des
Städtischen Leihhauses
Schwanenftr , 6 , 2. St .,
die öffentliche Verstei-
gcrung der verfallenen
Pfänder vom Monat
Fedruar 19ZZ Nr.
3630 bis mit Nr. 6644
gegen Barzahlung statt .

Zur Versteigerung ge>
langen :

Fahrräder — Näh >
Maschinen — Koffer —
Schuhwerk — Herren -
und Damenkleider —
Wäsche — Stoffe
Bestecks — Feldstecher
— gold. lt . stlb . Uhren
— Juwelen — Musik¬
instrumente usw. Fahr -
rüder u. Nähmaschinen
kommen Mittwochs 14
Uhr mittags zur Der -
steigerung .

Das Versteigerungs ,
lokal wird Vi Stunde
vor Versteigerungsbe¬
ginn geöffnet . Die Kasse
bleibt an dem Verstei-
gerungstage und am
Tage vorher nachmittags
geschlossen .

Karlsruhe ,
30. September 1933.

Städtisch - Pfandleihlasse.

Sie verslelgelung

der Stamme
für den Verkauf von
Blumen und Kränzen
in der Karl -Wilhelm-
Straße Leim Friedhof
anläßlich Allerheiligen
findet am Mittwoch,
den 18. Oktober 1933,
nachmittags 15 .30 Uhr ,
statt . Zusammenkunft
vor dem Friedhos . Stei - >
gerungsberechtigt sind
nur .n Karlsruhe an >
föflTge Interessenten .

Karlsruhe , den
14 . Oktober 1933.

Städt . Hochbauamt.
Abt. Markt u . Messe .

öbstvertaus.
Am Dienstag und Mittwoch , den 17.

und 18. Oktober , jeweils av 8 Uhr , finder
im Kaffee Nowack, Karlsruhe , Nowacks-
anlage , ein Obstverkauf statt .

Badische Bauernkammer ,

Gemeinnützige Aktien -Gesellschaft für
Angestellten -Heimstätten

Adlerftratze 44 — Telephon 6324.
Wir haben in unserem Baublock an der

Weinbrenner/Aoristratze auf sofort oder später
sonnig gelegene

2V > 3-, 3V > 4 " u. 4 T
|i-

Zimmer-wohmnge«
Mit Zubehör zu vermiete« .

Anmeldung zw . %3 und 5 Uhr nachmittags .
Hch. Anderlohr̂ Architekt : WVDA. — KDAJ .

eiche gebeizt , m Bütett , Auszug - m
tisch , 4 Stühle , bestens erhalten,MM / /II
Gelegenheitskauf . . für rur ' ' " ' 1*" " 1*

Paul Feederle
Robert -Waqner -Allee58a ifrüh . Durlacher Allee )

$iedelung$bauten
in schlüsselfertiger Ausführung durdi

Bauhütte Karlsruhe
Gem . Baugesellschaft m . b . H.

Marienstra6e 96 — Telefon 5200

Wir

bringen eine

Riesen - Auswabl
Velour - Karo für praktisch«
Hauskleider . . Meter 1 . 10 85 .Si

Köper -Schotten
in hübschen Stellungen Mtr * 1*25

Hahnentritt -Karo
reine Wolle • • • « « • « Meter

Boudt - Karo
in aparten Muster « • « « • Meter

Fouie -Schotten « In« Wolle
dankbar im Tragen , mod . Muster ,
auch für Kinderkleider Meter 2 .40

Chevron - chotten reine
Wolle , für das mod . Sportkleid Mtr .

Boucle Stichelhaar - Karo
reine Wolle , ca . 95 cm br . Mtr . 3i75

Angora -Karo mod . Stellungen
reine Wolle , ca , 95 cm br . Mtr . 4 .25

13f.

95«
1 .35

1.85
2.50
3.25
3.90

Chevroit -Karo für Röckeund
das moderne Sportkleid , reine Wolle ,
ca . 130 cm breit Meter

Bouc ( 6-ttichelhaar Karo
reine Wolle , für Kleider n . Kostüm «,
ca . 140 cm breit Meter

Mantel ' BOUCie mod. Karo-
Muster für den feschen Sportmantel ,
ca . 140 cm breit . . . Meter 650

Mantel -Bo dG -Karo
m . Abseite , reine Wolle , ca . 140 cm br .

Marocain Druck - Karo
für Kleider , Blusen und Besätze ,
ca . 95 cm breit . . . Meter 3 -45

Fiamenqa Druck-Schotten
moderne Stellungen , für Kleider und
Blusen , ca . 95/96 cm breit Meter

Taflet Karo u. -Schotten
Kunstseide , ca . 80 cm breit Meter

5.99
8.75
959
7.99
2.95
3.75
3.99

Heu- Anfertigung u . Umarbeitung von
Stepp - u . Daunendecken

J . Schneider i '
,
',

Stoffe
1 . 95
2.25
2.75
3 .50
3 .25
4 .50
3 .50
4 .95
4 .00
7.75

Hammerschlag
reine Wolle,85 cm breit , großes Farbsortiment » » , Meter

Afghalain
reine Wolle , 95 cm breit , in modernen Farben • # Meter

SportRleid ©rsioffe
reine Wolle , 95 cm breit , moderne Musterungen , 9 Meter

Kleider - Schotten
reine Wolle , 95 cm breit , in aparten Farbstellungen • • Meter

Mooskrepp
reine Wolle , 130 cm breit , moderne Kleiderfarben • Meter 3 .95

Stichelhaar
130 cm breit , für das elegante Sportkleid • • • Meter

Sportmantelstoffe
engl . Art , 140 cm breit . . . . . . Meter 4 5O

Stichelhaar - Boucl6
für den modernen Mantel , in schönen Farben , 140 cm breit Meter

Marengo - Mantelstofie
reine Wolle , für den soliden dankbaren Mantel « Meter 6 *75

der moderne Mantelstoff
in aparten Streifen - und Fischgratmustern « • • ■ Meter

Modewaren
zum Aussuchen — weit unter Preis

» Kragen , hochgeschlossen und spitzen Aus - £ K <rf
m %^ > & schnitt , aus Batist , Mattkrepp und Pique . . **

IM Kragen mit elegant. Schlafen garn. . . . 75 «̂

^ Hl großer Stoff « ragen aus fein . Piqu6 und QC «
* ^ 5 AAA fesche Borkenkrepp -Kragen . . . . . . b

IV elegante einzelne Passen und Kragen . • • • 1 »25
A M / hochmoderne Ausführung in Lack -Panne und M QB

w W Spitzenkragen . .

XKSOPI

gebrauchsfertig
für den belbstanstrich
gut und billig

Farbenhaus HANSA
Waldstr . 15co o1 ? eum

MÖBEL
für jeden Gebrauch
für jeden Stand
für jed . Einkommen
Wunderschöne Mod .
Enorme Auswahl
Billigste Preise .
Teilzahlg . gestattet .

KRKMER
Kaiserstr . 30 u . 24 .

Kauft bei unseren
Znjerenlen

Anentseltiicher
Sibwimm-Mmichl
im November. Dezember . Zanuar u. Februar

Anmeldungen an der Kasse des städt. Vierordtbades oder Friedrichs -
bades.

Schwimmbadpreise:
Monatskarte mit Auslleidezelle Z,L0 RM .
Monatskarte ohne Auslleidezelle 2,50 RM .
Einzelkarte Erwachsene mit Auskleidezelle —,35—0,45 RM .
Einzelkarte Erwachsene ohne Auslleidezelle — ,20—0,30 RM .
Einzellarts Schüler und Kinder —.15 RM .
Aufbewahrung eigener Badewäsche für

6 Monate ( für beide Bäder gültig ) 2,— RM .

Staatslotterie ßilliger !
V. 3 . - Mk . Ziehung : 1 . Kl . 20 / 21 . Okt .

Frh.v.Teuffel
Fernsprecher 99c , Douglasstraße 6

Dort wo dor Greif vor der Post hinschaut .

Nobel
Schlafzimmer

Schrank , ztürig , 160
cm breit , Waschkom¬
mode mit weiß . Mar¬
mor , komplett

375 .-
tpeisezimmer

_ Nußbaum
Büfett , Kredenz , Zug¬
tisch , 4 Stühle

390 . -
Küchen

kompl ., natur lasiert ,
Büfett,Kredenz,Tisch ,
Stühle u . Hocker , v .

125 - „
Höbelhaut

32 Kronenstr . 32

Kinderkleidchen , Kinderhoten . Hosen,
Unterwasche,Kinderjäckchen . Mäntel¬
chen , Badeanzüge, Spielhöschenusw.
billig zu jedem Preis zu verkaufen bei

( 9MA öffentl . Versteigerer
riOA SflSSc Douglasstr . 22

Wilhelm Ganz uiiue.
Dachdeckergeschäft KARLSRUHE I. B .
Weltziensr . 27 — Telefon 2086 — Gegründet isoe

empfiehlt sich in bester Ausführung von

Schiefer- , Ziegel-, Dachpappen- und Holzzement¬
arbeiten — Isolierung feuchter Wände

Für Den
Rosenlranzmonal

empfehlen wir :

Rosenirauz-Gebeszettel
I Bogen mit 15 Blättchen SITL —. 18 ;

100 Bogen RM . 12 .— .

VerzeiWls Der Mitglieder lies
Vereins vom lebendige » Wenttanz
l Blatt RM . — .0 ? ; ioo SI . RM . 6.30 .

Aufnahme - Scheine in den verein
des levevdlgev Rosenkranzes

ioo Stück RM . I SO.

Mit Zesus aus Golaalha
Der schmerzhaft« Rosenkranz
als Rommunionvordereitung .

5. Tausend. ©tiefte « RM . —.25.
. . . Herzerheb-nde und wlllenSbezwin-

gende Erwägungen , die gug um gug die
Palston des Herrn schildern und die De-
Ziehung der Aehnlichleit zur hl . Kommu »
nion herstellen. Jedem Eesexchen sind drei
Erwägungen im Umsang oon drei Seiten
gewidmet. ( Herz -Jesu -Sendbote Innsbruck
1928. H. 4.)

Boöenio in Karlsruhe
A . -G. für Verlag und Druckerei.

r

Nobel
jeglicher Art

Schlafzimmer
Wohnzimmer
Herrenzimmer
Küchen

kauten Sie

sehr preiswert
bei

KarlThome
& Co .

MÖBELHAUS
Karlsruhe i . B

Heirenstraße 23
gegenüber

der Reichsbank
Riesig große

Auswar
Formvollendete
Qualitätsarbeit !

Glänzende

Es ist Wcht
eines leden edeldenlen-
den Menschen . MUglied
dez Tierschutzvereins zu
werden. Mindestjahres-
beilrag RM . 3 .— für
Jugendliche und Schil»
ler nur RM . 1.20. Tier-
schutzverein Karlsruhe
e. Postscheck-Konto
Karlsruhe Nr. S942.

l-loek - , l
'
iet - un6 Ei8 « nbetoribau

KARLSRUHE i. B.
Büro : Stefanienstr . 19 / Tel . 113, 3232

Ausführung von Neu - u .Umbauten
sowie sämtliche Reparaturen

Deutsches Spezialhaus
empfiehlt

Gardinen Teppiche
SCHULZ

Waldslrane 33
gegenüber dem Colosseum

in reichster Auswahl
zu vorteilhaften Preisen

Besichtigen Sie bitte meine 4 Schaufenster .

Waldstraße 37
gegenüber d . Führerverlag
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